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Heden vr. Goebbels' und Nofenbergs über den jüdischen Bolschewismus

Das geht dir ganze Meli an!
vr . Nürnberg , 10 . September.

(« on unser»! nach Nürnberg entsandte » Sonderberichterstatter)
Während die geschulterten Spaten der marschierende»

Kolonnen des ReichsarbeitsdienfteS in der strahlenden
Lonne blitzen , während die Marschmusik in unserem Ohr
dröhn «, fahre» wir hinaus znr Luitpoldhalle , wo der Partei-
longreß seine Fortsetzung am späten Nachmittag findet.
Festlich ist der Rahmen , wie am Tage der Eröffnung . Die
Bedeutung des Kongresses und der Reden , die dort gehalten
werden , findet bewußt in dieser äußeren feierlichen Form
ihre Unterstreichung.

Der -Führer selbst ist unter den Klängen des Badcn-
wciler Marsches mit seinen Mitarbeitern aus Bewegung und
Staat eingetrofscn. Wieder erleben wir den Einzug der Blut-
sahne und der 600 Standarten , die an der Stirnwand der er¬
höhten Tribüne Aufstellung finden . Unter der vorbildlichen
Stabführung AdamS kommt die „ Freischütz' -Quvertüre zum
Portrag. Tie Tagung steht im Zeichen grundlegender , in¬
haltsreicher Referate über die Notwendigkeit unseres
Kampses gegen den Bolschewismus und
das Judentum. Alfred Rosenberg, der Beauf¬
tragte des Führers für die weltanschauliche Schulung , spricht
über das Thema : „Der entscheidende Welt¬
kamps " .

Den Gcdänrcngang , oen Reichsleiter Rosenberg entwickelt
hat, führt Rcichsleiter und Reichsministcr Goebbels fort . Er
gliedert mit der ihm eigenen souveränen Gestaltung des Wor¬
tes das Thema erneut auf . Jeder Satz seiner Rede ist ein ver¬
nichtender Schlag gegen Bolschewismus und Judentum.

*
Nürnberg , 10 . September.

Aus dem Partcikongretz 1936 hielt Reichsminister Dr. Goeb¬
bels folgende Rede:

Leim in den politisch interessierten Kreisen westenropäischer
Länder das Phänomen des Bolschewismus, wie es sich im
Marrismus in der Theorie und im russischen Sowjetstaat in
der Praris zeigt , immer noch als eine geistige Erscheinungs¬
form und politische Realität angesehen wird , mit der sich die
Kullurmenschbcit ebenso geistig und politisch auseinandcrsctzen
müsse , so läßt diese Tatsache aus einen sehr verhängnisvollen
Mangel an Einsichtsvcrmögen in dieGestalt und Wesens-
siruktur des internationalen Bolschewismus
schlichen.

Was wir unter Idee und Weltanschauung im allgemeinen
i» verstehen pflegen, hat mit dem , waS man Bolschewismus

nennt , gar nichts zu tu» . Es handelt sich bei ihm um einen
pathologische » , verbrecherischen Wahnsinn,
nachweisbar von Juden erdacht und von Juden
uesührt mit dem Ziel der Vernichtung der euro¬
päischen Kulturvölker und der Ausrichtung einer
inrernarional - jüdischen Weltherrschaft über
sie . Ter Bolschewismus konnte nur im Gehirn von Juden
entstehen , und der sterile Boden des Asphalts der Weltstädte
allein hat ihm AuSbreitungsmöglichkeiten gegeben. Ausgenom¬
men werden konnte er nur von einer Menschheit, die durch
Krieg und Wirtschaftskrise im Innersten zermürbt und aus-
gclös , worden und damit selbst für diesen verbrecherischen
Wahnsinn zugänglich war.

Es sei hier zu allem Ueberfluh noch einmal ausdrücklich
betont, daß, wenn wir Nationalsozialisten von der ersten
Stunde unseres politischen Denkens an bis zum deui .gen Tage
den Kamps gegen diese Weltgesayr mit aller Rücksichtslosigkeit
durchgesührt haben, wir dabei in keiner Weise antisozialistische
oder gar kapitalistische Interessen verfochten. Unser Kampf
gegen den Bolschewismus ist kein Kamps gegen, sondern
gerade für den Sozialismus , aus der tiefen Erkenntnis her¬
aus geboren, daß wahrer Sozialismus nur verwirklicht wer¬
den kann , wenn seine gemeinste und kompromittiercndstc Miß¬
geburt, der jüdische Bolschewismus, aus dem Felde geräumt ist.

Der Kamps gegen den Bolschewismus aber wird mir dauer¬
haftem Erfolg überhaupt nur gcsührt werden können von
einem Bott , das in einer nationalen Form sozlaliftischer
Gliederung eine neue Struktur seines völkischen Lebens ge¬
sunden hat , die auch für die dynamischen Wert - und Sach-
masse des zwanzigsten Jahrhunderts ausreicht.

Das Bürgertum ist dem Bolschewismus gegenüber in allen
Ländern ohnmächtig und zum Kampfe gegen ihn vollends
ungeeignet. Es hat den Bolschewismus in seinen bestim¬
menden Tendenzen überhaupt noch nicht erkannt. Um ihm
wirksam cnlgcgcnzutreten, fehlt ihm die weltanschaulicheKraft
und die geistige Bestimmtheit, die politische Glaubensfähigkeit
und die seelische Ebarakterstärke. Nicht nur , daß es ihm an
dem nötigen Verständnis mangelt, es sucht sogar, wo es nur
eine Gelegenheit dazu findet, mit dem Bolschewismus einen
faulen Frieden auf Grund der These . um Schlimmeres
zu verhüten "

, zu schließen . Jeder Pakt aber, den die bür¬
gerliche Welt mit dem radikalen Bolschewismus eingcht, mutz
nach dem Naturgesetz, daß der Stärkere den Schwächeren über¬
windet, am Ende immer zum Sieg deS Bolschewismus über
die bürgerliche Welt führen.

Der Bolschewismus ist deshalb schon allen anderen
politischen Machtgruppen, die sich ihm nicht in schrossster Geg¬
nerschaft entgegenstellen, überlegen, weil er in rücksichtslosester
Weise das Untermcnschentum, das in jedem Volk als Hefe
vorhanden ist , gegen den Staat und seine erhaltenden Ideen
mobilisiert. Sr ist die

Organisation der niedrigste» Instinkte eines Volkes zur
Vernichtung aller hochwertigen rassische » Elemente.

Er versichert sich meistens einer Machtgruppe, die sich auf eine
brutale Minderheit stützt und mit geradezu verbrecherischer
Skrupellosigkeit in taktischen Fragen auf ihr großes politisches
Ziel, die absolute Erringung der Macht, hinsteuert.

Seine Neigung zum taktischen Kompromiß jedoch darf
nicht mit einer etwaigen Absicht , prinzipielle Kompromisse zu
schließen , verwechselt werden. Im G r u n d s a tz ist der Bolsche¬
wismus immer kompromißlos. Wenn er Kompromisse
schließt , dann nur , um über den Kompromiß einschränkungslos
die Macht an sich zu reißen. Er trägt keine Bedenken, denen,
die ihm durch den Kompromiß zur Macht verholfen haben,
nach der Erringung der Macht die Köpfe cinzuschlagen. Eine
wenig verlockende Aussicht sür die bürgerlichen Politiker , die
in manchen Staaten Westeuropas auch glauben, ihm durch das
zahmere Mittel einer Volksfront die Gistzähne ausbrechen
zu können.

Der Bolschewismus ist der Diktator der Minderwertigen.
Zur Macht kommt er mit der Lüge, tn der Macht behauptet
er sich mit der Gewalt.

Man muß ihn kennen und seine tiefsten Geheimnissedurchschaut
haben, um ihn zu treffen. Man mutz gegen ihn die wertvollen
Kräfte einer Nation mobil machen , will man ihn auSschciden:
denn er ist die Organisation der gestaltlosen Ge-
genrasse in den Völkern.

Aus einem Gebiet hat sich der Bolschewismus seit
jeher als wahrer Meister erwiesen: aus dem der negati¬
ven Propaganda, der Beeinflussung der Völker durch Lüge
und Heuchelei , jener Verfahrensweise, die daraus hinausläusi,
durch Täuschung und Vorspiegelung falscher Tatsachen der Welt
ein vollkommenentstelltes Bild von der Wesenheit und inneren
Gestalt dieses politischen Wahnsinns zu vermitteln . Tie Lüge
ist nach dem Urteil Lenins, des Vaters der bolschewistischen
Revolution , nicht nur ein erlaubtes , sondern auch das be¬
währteste Mittel des bolschewistischen Kampfes. Schopen¬
hauer hat ja schon gesagt, daß der Jude der Meister der
Lüge sei, und es ist deshalb nicht weiter verwunderlich, daß
Bolschewismus und Judentum sich an diesem Punkte in ihrer
innigsten Verwandtschaft treffen. Die Lüge wird vom jüdi¬
schen Bolschewismus souverän gehandhabt. Sie verblüfft
den anständigen, wahrheitsliebenden Menschen fürs Erste so,
daß er zu einem inneren Widerstand überhaupt nicht mehr
fähig ist. Das aber ist cs, was der jüdische Bolschewist er¬
reichen will. Er spekuliert daraus , daß der wahrheitsliebende
Mensch sich überhaupt nicht vorzustcllen vermag, daß man s o
lügen könne , wie er lügt , mit der dreisten und frechen Selbst¬
verständlichkeit, die er dabei anwendet.

Man kann schon so lügen : der Bolschewismus tut es und
»rreicht damit bei den Harmlosen seine frappierenden Erfolge.

Seine Propaganda ist ihrem Wesen nach inter¬
national und aggressiv. Sie führt die Radikalisierung,
Anarc- Verung und Bolschcwisierungaller Völker der Erde im
Ziel . Sie bedient sich dabei ungeheurer Geldmittel, die des¬
halb schon ungemessen sind , weil die bolschewistischen Gewalt¬
haber dafür bedenkenlos das ganze russische Volk hungern und
verkommen lassen . Gesährlich wird diese Propaganda sür die
anderen Länder deshalb vor allem , weil sie sich in ihnen der
dort vorhandenen kommunistischen Parteien , d . h . der jeweili¬
gen Sektionen der KommunistischenInternationale , als Stütz¬
punkte und Rückendeckung bedienen kann.

Denn die kommunistischen Parteien in außerrusstschcnLän¬
dern sind ja nichts andere« als die Fremdenlegionen der
Komintern aus dem Boden dieser Nationen.

Mit ihrer Hilfe organisiert und betreibt der Bolschewismus
eine raffiniert auSgedachte und , weil im politisch -nationalen
Leben der jeweiligen Völker verwurzelte, nur schwer angreis
bare internationale Verschwörung. ES mutz als die
stärkste nationale Bedrohung eines Staates
angesehen werden , im Lande selbst eine Partei
zu dulden,die von einer außerhalb des Landes
gelegenen Instanz ihre Befehle empsängt.

Und eS ist denn auch so, daß Länder mit starken
kommunistischen Parteien mehr oder weniger in ihrer Innen,
Sozial - , Wirtschaft«-, Militär - und Außenpolitik, wie die Sr
fahrung beweist , unter dem Diktat Stalins sieben,
daß beispielsweise eine westeuropäische Großmacht sich bei Ab
schluß eines Vertrages mit Sowjctrutzland ausbcdingen muß,
daß die aus ihrem eigenen Boden bcsindlicbc kommunistische
Partei von Moskau die Anweisung bekomme , daß sie nicht mehr
das Heer unterwühlen und die Militärkrcdite zu Fan drin
gen dürse.

Diese kommunistischen Sektionen in den ein
zelnen Ländern haben die Aufgabe, die bolschewistische Revolu
tion mit Hilfe eines Geldüverslusses ohnegleichen und
einer raffinierten , nach Moskauer Muster ausgezogcncn Propa
gandatechnik vorzubcreiten und durch,usübren . Diese Propa
ganda tritt mit dem Zweck und Ziel aus, die Völker über das
wahre Wesen des Bolschewismus zu täuschen und das Durch
dringen von Tatsachennachrichtenaus Sowjctrutzland entweder
ganz zu Verbindern oder doch wollkommen zu entwerten : denn
Sowjetrußland kann die Wahrheit über seinen inneren Zustand,
vor allem im aufgeklärten Westen Europas , nicht ertragen.

Die bolschewistische Praxis
Io einschmeichelnd und verlockend das Gift

der bolschewistischen Theorie ist , so furchtbar
und grauenvoll ist nämlich die bolschewistische
Prari s . Gebirge von Leichen zeichnen ihren Weg; ein Meer
von Blut und Tränen umschließtdieses unglückliche Land . Da«
Menschenleben selbst gilt hier gar nichts mehr. Terror , Mord
und Bestialität find di« charakteristischen Merkmale jeder bol-
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schewistischcn Revolution , sie mag in Rußland zum Erfolge
acsülirt haben, in Ungar» , Bauern , im Ruhrgebiet und in
Berlin niedergeschlagenworden sem , in Spauten augenblicklich
unr die Macht kämpfen.

Wo der Bolschewismus am Ruder ist , braucht er sich um
den Gegensatz zwischen Theorie und Praxis nicht mehr zu
bekümmern; dort herrscht der Karabiner und da» Maschinen¬
gewehr. UeberaU anderswo aber bedient er sich dieser raffiniert
ausgeklügelte» Propagandamachc, um die Welt über sein
wahres Wesen zu tauschen . Das bürgerliche Europa bat sur
diese ,'susamnicuväugc keine » Sctnininer des Verständnisse» .
Es drückt sich an einer Entscheidung vorbei mit der immer
wicdcuevrcnden Pvrafe : man dars sich nicht tn die inneren'Verhältnisse eines anderen Landes eininischcn.

Was aber heule in Rußland Wirklichkeit ist, worum in
Spanien gekämpft wird , und was sich in anderen Staate»
Europas mit einer unhcitdrvhenbcn Präzision anzubalinen
scheint , das geht die ganze Welt an: da» ist nicht
mehr Lache politischer Wektaiischauungotheoretiker, da» ist
eine Rngcleacnheit aller Staatsmänner aller Völker, die sich
mit dieser /frage ausciiianderscücn müssen , wenn ander»
sic nicht die Verantwortung dafür übernehme» wollen, daß
durch ihre Schuld Europa in die tiefste Krise und Ver¬
nichtung hincingeschlcudert ivird.
Ja , die Frage des Bolschewismus ist die Frage seS
Fortbestandes Europas überhaupt . Hier scheiden
sich die Geister, hier must inan Partei ergreifen für
oder gegen, und zwar mit allen Konsequenzen, dir in-
ciner sulchen Entscheidung liege» .

Roch eine Frage gilt es vier zu klären: die Frage des
Juden « u in s im Boljch e w i s in u s . sie kann nur tn
Deutschlandoffen besprochen werden, weil es in andere» Län¬
dern, wie früher auch in Deutschland, gefährlich ist, daS Juden¬
tum überhaupt beim Namen zu nennen. Daß der Jude den
Bolschewismus gemacht bat und ikn heule trägt , ist gar nicht
mehr anzuzwcifcl» . Tie führende Schicht des alle» Rußland
ist so radikal beseitigt und ausgemerzt worden, daß das Juden¬
tum für den Bolschewismus überhaupt als einzig füh¬
rende Schicht übrig geblieben ist. Jeder Streit im Bolsche¬
wismus ist deshalb mehr oder weniger ein Familienstrcit
unter Juden . Auch bei den jüngsten Hinrichtungen in Moskau
bat cs sich lediglich darum gebandelt, daß aus Machthunger
und Vcrnichtungswillcn Jude » Jude » erschossen habe» . E s
ist ein weit verbreiteter Irrtum , anzunehmen,
daß das Judentum unter sich immer einig
wäre . Die Juden sind nur einig , wenn sie
innerhalb einer national überwiegenden
Mehrheit als Minderheit bedroht sind. Davon
kann in Rußland beute überhaupt nicht mehr die Rede sein.
Ist daS Judentum an der Macht, und das ist in Rußland
ausschließlich der Fall , so brechen die alten jüdischen Gegen¬
sätze, die während der rassischen Bedrohung zum Schweigen
gebracht werden, wieder auf.

Die Idee des Bolschewismus, d . h . der skrupellosen Ver¬
wilderung und Auslösung jeder Sitte und Kultur mit dem
diabolischen Zweck der Vernichtung der Völker überhaupt,
konnte nur im Gehirn von Juden erdacht werden.

Tic bolschewistische Praris in ihrer schauderhaften und
bluttriefenden Grausamkeit ist nur in den Händen von Juden
vorstellbar. Es ist selbstverständlich , daß diese Juden sich
tarnen, daß sie in Westeuropa ihren Anteil und ihre Schuld
am Bolschewismus abzusireilen versuchen : das haben die Juden
immer getan und werden sie in Ewigkeit tun.

Wir aber haben sie erkannt, mehr noch , wir haben als
einzige in der Welt den Mut , trotz aller daraus entstehenden
Gefahren mit Fingern auf diese Gcneralverbrccher zu zeigen
und sic vor der ganzen Menschheit laut und vernehmlich mit
ihrem Namen anzurusen.

Es gab eine Zeit in Deutschland, da wurde die Bezeich¬
nung des Jude » als Juden mit Gefängnis bestraft. Wir haben
cs damals trotzdem getan. Heute wird die Bezeichnung des
Juden als Juden und des Bolschewisten als Generalvcrbrechers
von der Welt noch vielfach mit vornehmer Reserve oder gar
gespielter sittlicher Empörung zurückgewiescn.

Wir aber sind der Meinung , dast es uns genau so, wie es
uns gelingen konnle, Deutschland einmal von der Parasi¬
tären Gefährlichkeitdicker Rasse zu überzeugen, auch einmal
gelingen wird, der Welt die noch verschlossenen Auge» zu
öffne» und ihr das Judentum und de» Bolschewismus tn
wahrer Gestalt zu zeigen.

Unterdes aber wollen wir nicht müde werden, bei den furcht¬
baren Krisen und Erschütterungen, die so viele Länder durch-
zittern, immer und immer wieder die Völker aus diese unheil-
drohende Gefahr aufmerksam zu machen und ihnen zuzurufen:
Tic Juden sind schuld , die Juden sind schuld!

Wir wissen , daß diese Rufe Peitschenhiebe in bas hatzent-
stellte Gesicht des Judentums sind Es Hilst ihm auch nichts,
daß es sich bei zunehmender Verschärfung dieser Gegensätze in
demokratische Tarnung zu hüllen versucht. DaS ist zu überklug,
als daß es auf denkende Menschen noch wirken könnte: es gilt
nur noch als billiger Trost für den Bildungsphilister . Ihm
kommt diese Pbrase wie gerufen, weil sie ihm erlaubt , sich an
einer Entscheidung vorveizudrückcn. Diese sogenannte bolsche¬
wistische Demokratie, die englische und sranzösischc Zeitungen
vielfach noch der sogenannten nationalistischen Diktatur als
Beispiel und Vorbild entgcgcnzubalten wagen, trieft von
Terror , Mord und Blut . Alle paar Jahre holt die bolscbe-
wislische Gewaltherrschaft diese Phrase aus der Mottenkiste,
und zwar jedesmal dann , wenn sie nach einem furchtbaren und
alle Gemüter entsetzenden Schreckcnsregiment die Notwendig¬
keit empfindet, sich Europa in empfehlendere Erinnerung zu
bringen . Dann tauchen plötzlich in den kommunistischen Propa-
gandabüros erfundene Zeitungsenten von Einführung einer
neuen Verfassung, allgemeinem, geheimen Wahlrecht in Sowjet-
rutzland u . a . aus.

Das alles aber ist Schwindel, berechnet aus die Vergeß¬
lichkeit und sprichwörtlicheTenksaulhcit des Bildungsspicßers,
wie er in seiner Millioncnübcrzahl Europa bevölkert.

In Wirklichkeit ist der Bolschewismus die krasseste
Blut und Terrorherrfchafl, die die Wett je sah . Juden
haben sic ausgcdacht, »m damit ihr Regiment unangreifbar zu
machen , und Juden üben sie heute aus . Wir Nationalsozialisten
sind ehrlich genug, unsere Volksherrschas» fast Jahr um Jahr
durch eine allgemeine, geheime Wahl im Volke neu zu begrün¬
den und zu bcscstigen . Ter Bolschewismus redet vom Voll,
vom Land der Arbeiter und Bauern , obre sein Gesicht ist dt«
Gewalt.

Er lebt in dem Gehirn eines jeden Menschen als eine be¬
stimmte Vorstellung. Diese Vorstellung ist meistens von ihm
selbst gemacht worden. Dazu dient ihm seine Propaganda . Das
Bild des Bolschewismus wird von ihr je nach Person und
Eharakicr eines Mcusche » , einer Menschcngruppc oder eines
Volkes künstlich hergcstcüi. Es ist in seinem Wahrheitsgehalt
in allen Fällen durch nicht - begründet. Es kann beispielsweise
Vorkommen , daß Vertreter eines großen Landes bei Besichti¬
gung einer neuen Untergrundbahn in Moskau, dt« in allen an¬
deren Hauptstädten selbstverständlich wäre , oder bei Hsren
ihrer Nalionalbvmne bei einem bolschewistischen Empfang ihre
alten Anschauungen über den Bolschewismus plötzlich und ohne
jeden sichtbaren Grund über Bord Wersen und sich mit allen
anderen ourföhnen. Tie roten Juden tn Moskau kennen ihre
Pappenheimer . Es ist wobl anzunehmen, daß sie sich unter
sich über die bürgerliche Welt insgeheim lustig machen und
Tränen lachen.

Ihre Wut gegen uns ist deshalb so groß, weil ft« wissen,
daß wir sie erkannt baden und uns anfcbicken , die tn Europa
weitverbreitete Vorstellung vom Bolschewismus grsindltchst »u
zerstören. Ihr Haß gegen unS ist abgrundtief . Er ist eines
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Von der ..S»wabenlarrd " nach Newvoel
Es handelt sich bei dem Flugboot um eine Weiter . . .
u » g der seit über l2 Jahre » bewährte» Tornier « !>,'

Langsircckenverkehrgebam wu7d-nHetulel Großflugzeug Schleuderan-

Newhork, 10 . September.
Am Donnerstag »m 2 'l 20 Uhr deuischer Zelt landete

das Lufthansa Flugboot Tornier To iS . Zepbnr "
, das am

Donnerstag früh um l . io Ubr von Bord des Motorschiffes
. Schwabcnlcind " bei der Azorcninsel Faual abgcslogen war,
im Rewvorker Flughafen . Tie znrückgelegte Strecke betrug
über zoOO Kilometer und wurde in 22 Stunden 12 Minuten
bewältigt . Tie Besatzung des Flugbootes bestand aus Direk¬
tor Freiherr von G a b l e n z, Flugkapitän Joachim Blan¬
kenburg, Flugzengsunker Ehlbcrg und Flugmaschinist
E g e r.

Wicklung
die besonders für de»
nnd chensalls von de»
lagen abgeschosscn werben können. Tie Jnnke
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moloren sind hier zum ersten Mal in einem Sceslugzeua
gebaut , nachdem die Lufthansa als einziges Lusiverkcdrs
unternehmen der Welt sei , Jahren mit diesen Oelmotorni'
im planmäßigen europäischen Streckcnverkehr stieg , undmit ihnen die für eine» derartigen schwierigen Versuch not¬
wendigen gute» Erfahrungen gemacht har.

Sie Helden vom Mazar
Sie wollen mit der Walle in der Sand lallen

Paris , 10 . September.
Der Madrider Sonderberichterstatter des . Paris

Soir" hat sich nach Toledo begebe» , » m sich ein Bild von
der Lage der heldenhaslen nationalistischen Verteidiger des
Alcazar z » machen. Auf Grund verschiedener Nachrichten
habe er, wie er schreibt, die Fahrt nach Toledo mil dem
freudigen Gefühl angetreten , daß die im Alcazar eingeschlos¬
senen Frauen und Kinder nun nach HOtägiger Belagerung
die Festung verlassen dürfen und daß auch die tapferen Ver¬
teidiger freien Abzug erhalten sollten.

Als er aber vor dem Alcazar , der wie ein Scheiter¬
haufen an allen Ecken brannle , eintras , habe er eingesehen,
daß seine Hoffnung nichtig sei . 'kille zwei Minuten feuere die
rote Artillerie ans das schon vollständig zerstörte Gebäude.
Es scheine unmöglich , daß überhaupt noch eine menschliche
Seele in den kcllergewölbcn dieses Trümmerhausens leben
könne, und dennoch, so schreibt der Sonderberichterstatter
des »Paris Soir "

, sitzen hier die Verteidiger und weigern
sich, sich zu ergeben . Vor zwei Tagen wagten sie einen ver¬
zweifelten Ausfall , wobei es ihnen gelungen sei , bis zum
Kapuziner - Kloster vor ; u dringen und sich
in dessen Ruinen e i n z n n i st e n.

Die roten Belagerer richtete» daraufhin ein Ulti¬
matum an die Nationalisten , zunächst Frauen und Kinder
aus dem Alcazar herauszulassen und sich dann selber ohne
Waffen zu stellen. Dafür verspreche man , ihnen das Leben zu
schenken . Der rote Parlamentär , der die Verhandlungen
leitete , sei Kommandant R o j o , ein ehemaliger Jnstruktions-
offizier der Militärakademie von Toledo und ein alter Repu¬
blikaner gewesen. Um 1 Uhr habe das Kricgskomitec mit den
Belagerten telephoniert ; denn so merkwürdig dies auch sei,
es bestehe noch eine Telephonverbindiing zwischen dem Zivil-
gouvcrneur von Toledo und dem Alcazar . Die eingeschlosse¬
nen Nationalisten erklärten , daß sie Rojo als Parlamentär
am nächsten Montag empfangen würden.

Dieser , so heißt es in dem erschütternden Bericht weiter,
habe sich zur vereinbarten Zeit in das Innere des Alcazars
begeben, wo er über zwei Stunden verhandelte . Tie marxi¬
stischen Belagerer seien schon unruhig geworden und wollten
mit Hilfe eines Dynamit - Sprengkommandos in das Innere
des Gebäudes eindringen , als Rojo wieder herauskam.

Leichenblaß nnd mit Tränen in den Augen habe er dem
Kriegskomitee gemeldet : „ Sie haben abgelehn 1"

. Die
Belagerten hätten erklärt , sie wüßten , daß sie sterben müßten,
aber dann wenigstens mit der Wasse in der Hand ! Und auch
die 150 Frauen und 250 Kinder , die mit ihnen im Alcazar
eingeschlossrn seien, würden an ihrer Seite fallen . Das ein¬
zige, was sie erbäten , sei , daß man ihnen zwei Priester schicken
möge.

Der Chef des roten Kriegskomitees von Toledo habe
daraufhin den Hörer ergriffen und der Artillerie telephonisch
den Befehl gegeben, Tag und Nacht den Alcazar solange zu
beschießen, bis kein Stein mehr auf dem andern bleibe.

*

..Der Weg nach Madrid ist ollen"
General Franco über die militärische Lage

Paris , 10 . September.
Aus dem Hauptquartier der Nationalisten in Burgos

wird gemeldet , daß sich General Franco an die Front von
Talavera begeben habe , um die Stellungen seiner Truppen
zu besichtigen. Im Anschluß an die Besichtigung hat General
Franco eine Mitteilung ousgegeben , in der es u . a . heißt:

„ Die Schlacht an der Talavera - Front geht weiter . Wir
haben die feindlichen Kräfte zurückgeworfen und ihnen
schwere Verluste beigebracht. Wir rücken weiter normal aus
Toledo vor . Tie Sierra de Credos ist vollständig in unserem
Besitz , und der Weg nach Madrid ist offen. "

*
Neue Kümpfe vor Sa« Sebastian

Jrun , 10 . September
Die spärlichen Meldungen , die am Donnerstag un¬

mittelbar von der Front vor San Sebastian vorliegen , be¬
richten von einer Wiederausnahme der Kämpfe, nachdem

zwei Tage hindurch fast völlige Ruhe geherrscht hat. Am
Donnerstag sind heftige Infanterie - und Anillcrickämpse
geführt worden . Das Geschiiyseuer war in Jrun während
des ganzen Tages zn höre» . Turch einen überraschenden
Vorstoß der Nationalisten ist die Landverbindung
zwischen San Sebastian und Bilbao völlig
unterbrochen. Aus beide» Seiten wird mit großer
Erbitterung gekämpft. Eine Kolonne von 1000 roten Mi-
lizen , die zur Unterstützung nach Sa » Sebastian ausgerü»
war , ha» San Sebastian nicht erreicht, sondern ist durch
heftiges Maschinengcwehrseuer zur Rückkehr gezwungen
worden.

*

San Sebastian will sich ergeben
Geißelmord von baskischcn Separatisten mit Gewalt

verhindert
Paris , 10 . September.

Wie der »I n t r a n s i g e a n t" über die Lage in San
Sebastian wissen will , scheint die Stadt zu Lande und zu
Wasser vollständig eingeschlossen zu sein. Tie baskischcn
Separatisten hätten die Ordnung wiederhergestellt. Am Mitt¬
wochabend hätten mit Revolver bewaffnete Anarchisten ver¬
sucht , die 625 Geiseln , die im Kursaal gesnagcn gehalten
würden , herauszuholen und zu erschießen. Tie baskischcn
Wachtmannschastcil hätten jedoch sogleich Verstärkungenau-
gesordert und nach einem kurzen Kamps, in dem Revolver
und Handgranaten gesprochen hätten , hätten die Anarchisten
die Flucht ergreifen müssen. Obwohl Gouverneur Ortega sich
dagegengewandt habe , weitere Verhandlungen mit dem
nationalistischen Hauptquartier zu führen , scheine doch ein
Abkommen getroffen worden zu sein, und zwar dahingehend,
daß die Stadt nach Einnahme der letzten Befestigungs¬
anlagen durch die Nationalisten sich ergeben wolle, um un¬
nötige und blutige Stratzenkämpse zu ersparen und den
Krieg aus diese Weie humaner zu gestalten.

*
Ein Madrider Gebet in sende r teilt mit. daß das

Schreckensrcgimcnt täglich ärger werde. Ter Sinsluß der An-
arcbisten wacble ständig. Es sei bereits zu blutigen Zusammen¬
stößen zwischen den Anarcho- Lyndikalislen und den gemäßigten
LolkSsrontlern gekommen.

Die , Aclion Francaise" will wissen , daß der franzö¬
sische Fusasahrlininisler wiederum fünf Bombenflug¬
zeug e, die vollständig ausgerüstet seien , an die konstruklions-
sirma Loire« zurückgcgeven habe, damit sie durch Vermittlung
der französischen LustsayrtgesellschastAir France an Spanien
geliesen werden könnte» .

Ter Verwattungsausschutz der marristischenGewerkschasls-
verbände EGT in Paris gab am Schluß seiner Sitzung am
Mittwocv eine Erklärung gegen die Neutralitätspolitik der
Pariser Regierung ab.

Wie . Times " aus Gibraltar meldet, herrscht in Malaga
große Unzusricdenyeit. Tic schlecht disziplinierte rote Miliz
sei durch die kürzlicbcn Luslangrisse demoralisiert. Am Mon¬
tag hätten in den Straßen Kämpfe zwischen den rivalisierenden
Gewcrkscbastcn stattgciunden.

Eine Besichtigung der von den Nationalisten besetzten - ladt
Jrun durch den Sonderberichterstatter des TNB ergab ein
grauenbaftes Bild von der stistcnlalischen Zerstörungsarbettder
anarchistischen Brandstisler.

Ter Sender Sevilla teilt mit , daß, nachdem alle an-
deren diplomatischen Vertreter die spanische Hauptstadt ver¬
lassen haben, der kürzlich ernannte sowjetrussische BosschaM>
der Jude Rosenverg, der einzige noch in Madrid verblie¬
bene ausländische Diplomat ist.

Ministerpräsident Generaloberst Göring bat als oberster
Cbes der preußischen Staatstheater die OPerndliektton an
StaatSoper Berlin aufgeboden und den Generalintendanten
Staatsrat Tietjen mit der Leitung der StaatSoper zusatzum

austragt . . . .
In dem Gepäckwagen der gestern morgen um 8 .1» um

n Wien abgehenden D-ZugeS explodierte bei der SiMaon
Paverbach eine in eine mReisekorb verpackteHöllenmaswinc.

er Gepäckwagen geriet in Brand . Am gleichen Tage erm
eite auch im Fundbüro im Wiener Wesibahnbofeine - o"
aschin - in einem Reisekorb. In beiden Fällen kamen Periomn

der schönsten Ehrenzeichen unseres politischen Kampfes. Wir
reißen ihnen die Maske vom Gesicht herunter und zeigen sic der
Welt in ihrer wabren Gestalt.

ES wurde schon vorder betont, daß die Vorstellung, die die
Menschen und Völker sich vom Bolschewismus mackien , meistens
daS Ergebnis der bolschewistischen Propaganda ist. Diese ist
grob in der Kunst des Täuscbens. Z. B . glaubt die ganze Welt
dem Bolschewismus, daß die Moskauer Regierung mit der
kominlcrn gar nichts zu tun habe. Das ist selbstverständlich
der plumpste und dreisteste Schwindel, den man sich Vörstetten
kann; denn zwischen der Sowjetregierung und
der Komintern werden nur die Ausgaben tn
geschickter Wetseverteilt. Zu glauben aber, daß beide
unabhängig voneinander seien , ist genau so, als wenn man
behaupten wollte, die nationalsozialistische Bewegung habe
nicht- mit der nationalsozialistischen Regierung zu tun.

Die bolschewistische Propaganda arbeitet nach
einem weilen Plan . Sie erweckt in den anderen Ländern
falsche Borstellungen vom Bolschewismus. Diese sind
meist das Naivste vom Naiven . Aber st« existieren , und sie lun
in ihrer Existenz auch ihre Wirkung.

Die Praxi » de» Bolschewismus aber ist anders . Auch sie
ist V« und ksnn nicht abgestritten werden. Sie hat ihren furcht¬
baren weg mit Blut gezeichnet . Sir will dlr ganze Welt in
ihre« chaotischen Gtrudel hineinreißcn . Sie ist der groß ange¬
legte versuch de » Judentum « , die Macht über alle Völker an

sich zu bringen . Darum auch ist der Kampf gegen diese Essadr
im wahrsten Sinne des Wories rin Weltkamps. Er wurdr -u>
deutschem Boden begonnen, er wurde auf deutschem au»v
fochten , Adolf Hitler ist sein geschichtlicher Führer , wir
sind seine Träger und damit die Vollstrecker einer grox
historischen Weltmisston. Eine Versöhnung zwischen
Extremen kann es nicht geben Ter Bolschewismus muß »
nichict werden, wenn Europa wieder gesunden soll.

Das Judentum weiß auch , wa « die Stunde aesalag
hat . In einem letzten Ausbäumen sucht es, alle n >
gegen Deutschland mobil zu machen . In siebervaz
Rüstungen will es seine Macht besestigen . Es siebt >
Eristenz des nationalsozialistischen Deutschland eine i>a ^
Bedrohung seiner eigenen Existenz. Es bat sich ' "
wohnlich und , wie es meinte, gefahrlos «Gaerichtet 2 M
, u 98 Prozent jene neuheraufgekommene T °wielb ° ursie °»

^
feige, dick, verlogen, ränkesüchitg, in>riaantenbasl , ausd >

n^
und frivol . Diese hochgekommenenJuden , die nun tue .
ltchkett baden, tbre ehemaligen kleinen Betrügereien >
diosen Ausmaßen auf dem Rücken eine- lSO-Millione»- . ^
weiter zu betreiben, sind die blutgierigsten Tbranncn,
Ideale babc» . sondern nur die Völker leiden maw >
wahre Gottesgeißel , dazu bestimmt, die Nationen Z
und di« Menschen in- Unglück zu stürzen. Mopa-

Es wurde schon betont, daß die bolschewtsttswc
ganda sich klug aus den jeweiligen Horerkrets etnz

/
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Tag des Arbeitsdienstes
Nr . Nürnberg , 1 » . September.

Gon unterm nach dlllrnder « emlandien eonderdirtchtklsiaiicrl
Heute marschiert der Reichsarbeitsdienst . ES hat den

Anschein, als ob das regnerische Wetter der letzten Tage » u»
endlich ; u Beginn der groben Aufmärsche doch bester werden
würde . Immerhin hat auch dieser bedeckte Himmel sein
Gnies . DaS Marschieren macht sich leichter für die Hundert-
lausende, die heute und in den nächsten Tagen die langen
Anmarschwegevon ihren Lagern zu den Äusmarschplätzen
luriicklegcn müsscn.

TaS riesige Viereck der Bauten der Zeppelinwiese, die
70 M Zuschauer fasten, ist schon lange vor Beginn der Ver-
anslaltung bis aus den letzten Play gefüllt . Man sollte an-
nehme » , das die Bauten des neuen Deutschlands , die in den
leyle » Jahren überall in Berlin , in München, in Nürnberg,
,n allen Teilen des Reiches entstanden sind , allmählich ewas
gewohntes werden . Dem ist aber nicht so . Jinmer wieder
«erden wir hingerissen von der Klarheit und sormvollende-
len Schönheit der Linienführung und der wundervollen Ein¬
passung dieser Werke in die Landschaft, mit der sie geradezu
verwachsen zu sein scheinen.

Roch ist das weite Feld der Zcppelinwtese leer. Nur vor
dem Turm mit dem Zeichen des Reichsarbeitsdienstes , der
der Ehrentribüne gegenüber errichtet ist , stehen 20 Fanfaren¬
bläser und Landsknechtstrommler . Durch den Osteingang
des Zcppelinseldes hindurch aber kann man schon die ersten
Marschkolonnen erblicken , die aus das Zeichen zum Ein¬
marsch warten . Ein Ruck geht durch die Tausende . Fanfaren.
Ter Führer. Er steigt aus seinem Wagen . Neben ihm Rudolf
heb und Reichsarbeitssührer Hierl . Er schaut zum Himmel
aus und lacht . Die Sonne kommt durch.

Ter Spielmanns - und Musikzug des 1 . Arbeitsgaues
marschiert an , schwenkt ein . Fabelhafter Paradeschritt des
Tambourmajors. Und jetzt die ersten Fahnen , die hell in
der Lonne leuchten. Ter Gau Koblenz-Trier eröffnet den
zweistündigen Vorbeimarsch der 46 000 Arbettsmänneer.
Tie Führer der Arbeitsgauc melden dem Führer , der jedem
einzelnen die Hand drückt. Durch das Osttor rücken die Ab-
reilungen in ununterbrochenem Zuge heran . Ueber den erd¬
braunen Uniformen , die zu einem einzigen Strom ver¬
schwimmen, leuchten die Fahnen und das silberne Band der
Spaten. Schon rückt durch das Südtor wieder der Gau
Koblenz Trier in die Zeppclinwiese ein . Diesmal in Ab-
leilungssront . Phantastisch das Bild , wie die braunstlbernen
Linien, 40 Mann breit , sich aus dem Hintergrund der grünen
Liesen und Wälder durch das schneeweiße Tor hereinschiebt,
immer näher rückt , unaufhaltsam . Ein Bild zusammen-
pesaßter Kraft und Disziplin , das die Zuschauer ausspringen
läßt und zu immer neuen Beifallsstürmen hinreißt . Wer
« eib wie lange und angespannt die Jungen , die heute die
Obre haben , an ihrem Führer vorbeimarschieren zu dürfen,
aus diesen Tag hingearbeitet haben , nur der kann voll und
ganz ermessen , was diese Stunden für die 46 000 bedeuten,
die hier marschieren. Wochenlang haben sie aus diesen Tag

geübt , unter glühender Tonne und in strömendem Regen,immer wieder auss neue, bis alles klappte.
Gau Saarpfal ; ist vorüber , Schwaben folgt , Wcser-

E m s . Magdeburg -Anhalt und di« Abteilung der Ordens
bürg Vogelfang beschließen de » zweistündigen Vorbeimarsch.Nun beginnt die Morgenfeier.

Nach anderthalb Stunden ist der Vorbeimarsch beendet
Der Führer schreitet hinauf zur Tribüne . Tie 7 . und 8.
Marschsäulen , jede rund 5000 Mann stark , marschieren sin
gend durch die breite Lesfnung im Wall gegenüber der
großen Tribüne ein. Ihre Bewegungen vollziehen sich nach
dem Lautsprecherkommando mit prachtvoller Erakthcit;
jedes Mal klatschen die Zuschauer, hingerissen von dem groß
artigen Schauspiel, lauten Beifall . Vor der S . , der letzten
Marschsäule, marschiere» die Schulen und die zu zwei
mächtigen Blocks vereinigten Fahnen , während gleichzeitig
andere Fahnen die riesige Front des Felde« säumen . Die
Männer der Lehrgänge marschieren so , wie sie sonst von
ihrer Arbeit kommen. Sie tragen den Spaten aus den
braungebrannten nackten Schultern . Links und rechts deS
Ehrenmals und vor ihm stehen die Männer der Schulen und
des Fahnenblocks. Ein neues Kommando , ei » Ausblitzen
über die weite Arena : 45 000 Arbeilsmänner präsentieren
den Spaten . Reichsarbeitsführer Hierl meldet sie dem
Führer . Mächtig braust der Heilrns der 45 000 dem Führer
entgegen . Nun beginnt die Feierstunde . Fanfaren erklinge» .
Fahnen werden in gewaltigem Bogen geschwungen. Die
Mannschaft singt:

Wir tragen das Vaterland in unseren Herzen
Tenn wir sind das Reich
Und sind der Geist
Und Volk und Arbeit und Freiheit zugleich.
Wir tragen das Vaterland in unseren Herzen.

Das Lied ist verklungen. In seiner Ansprache, die sich
an den Führer persönlich richtet, gibt der Reichsarbeils-
führer Hierl noch einmal dem Gelöbnis und dem Bekennt¬
nis der Arbeitsdienstmänner zu Adolf Hitler einen beson¬
deren Ausdruck. „ Unser ganzes Leben soll « in
großer Arbeitsdien st für Deutschland sein . "

Schließlich spricht der Führer selbst zu der Jugend
Deutschlands in der Uniform des Reichsarbeitsdienstes.
Des Führers Worte sind ein Appell, sind die Versicherung,
daß der Spaten ein Symbol der neuen Gemeinschaft der
Deutschen geworden ist . Brausende Heil Rufe danken Adolf
Hitler.

Nach dem Lied „Heiliges Feuer brennt in diesem Land"
erschallen wieder Kommandos . Es wiederholen sich die
zackigen Griffe am Spaten . Tie erhebende Feier deS Reichs¬
arbeitsdienstes , die dem Parteitag 1906 eine ganz besondere
Note gibt , ist zu Ende . Die Menschen verweilen einige
Minuten in Schweigen. Adolf Hitler verläßt unter fre¬
netischen Heil-Rufe die Zeppelinwiese . Der Strom der
Teilnehmer ergießt sich in die Stadt zurück , durch deren
Straßen die braunen Kolonnen des Arbeitsdienstes zum
Lager in Langwasser marschieren.

pflept Sie gibt sich radikal oder gemäßigt, je nach Bedarf . Es
is> «was anderes , ob der Terrorist Dtmitross vor der
Komi » lern oder der Jude Lttwinow vor dem
Völlerbund redet. Diese Propaganda ist fromm oder gott¬
los, wie s trifft . Sie kennt keine Skrupel ; hier heiligt der
Zweck die Mittel. Ihr steht in der ganzen Welt eme
lompliziene Maschinerie zur Verfügung , gebildet und zu-
iaminengesicllt aus den kommunistischen Sektionen in den ein¬
zelnen Ländern, und es bedarf nur eines Hebeldruckcs , um sie
m Bewegung zu setzen . Sie arbeitet insgeheim oder offen in
illen Völkern . Webe, wenn man sie arbeiten läßt : eines Tages
drichi dann der Staat zusammen, zermürbt und ausgehöhlt
durch eine unterirdische Tätigkeit, die entweder nicht ernst ge-
»ommen oder zu wenig beachlct wurde.

Wir Nationalsozialisten sind in der glückliche» Lage , dem
Nolzchewismus gegenüber leine Rücksicht nehmen zu brauchen.
Lir sprechen nicht die Sprache der Gehcimkabinette, wir sprechen
die Sprache des Volkes und bossen deshalb auch , von den Vol¬
ler» verstanden zu werden. Wir haben das Glück , die Ding«
dein, Namen nennen zu dürfen . Wir fühlen uns auch dazu
oerpslichiet : denn die Welt muß sehen lernen . Wir können und
dürien nicht schweigen angesichts der Gefahren, vor denen
Luropa siebt.

Politische Entschlüsiezu fassen , lft leweil« Lacheder Völker
und ihrer Regierungen . Meinungen und Ansichten zu pro¬
klamieren , kommende Katastrophen auszuzetgen, Besorgnisse
«lindzulun , ist Recht und Pflicht eines Jeden , dem das
Zchiikl - l Einsicht gab und die Möglichkeit , seine Stimme
der Well zu Gehör zu bringen. Wer vom Bolschewismus
frißt , stirbt daran!

Tarinn schlagen wir auf diesem Parteitag Alarm gegen
diese Weltgewhr, zeigen den Bolschewismus in seiner Praxis,
demaskieren seine Theorie und steuern damit einen Beitrag
lum Verständnis der Zeitgeschichte zu , die zum Lernen und
nicht zum Vergessen da ist.

Und damit komme ich zur Sache selbst:
Ter westeuropäische Arbeiter pflegt in der Sowftt -Union

einenStaat der Proletarier, also seinen Staat zu
stb -n . In Rußland sei es der Arbeiterklasse gelungen, die kapt-
lnlisiischcn Ausbeuter zu . liquidieren" und die Diktatur des
Proletariats zu errichten. Tort schmiede der befreite Arbeiter
seinen Staat , daS .Vaterland der Werkt » t i g e n .
, Juden nun sind es gewesen , die diese marxistische Wisten-
schaii erfunden haben, wie David Ricardo oder Marx-
Mardochai. Juden haben auch alle Arbeiterbewegungen
organisiert, wie L a s sa l l e - W o l s s s o h n , Adler , Lieb¬
knecht , Sure m bürg , Levt usw. Juden Fotzten von ihren
"-deren Redakiionsstubcn aus die Arbeiter aus die Barrikaden,
-fuden. wie Paul Singer , S » i,f. Kob >' » Iw . - waren d,e
«eldqcbcr und Finanziers deS MarxiSmuS-BolschewiSmus.

Nicht ein einziger Arbeiter , sondern last
ausschließlich Juden saßen und sitzen noch heute
Inder Sowjet - Regierung. Von de» kürzlich in Mos¬
kau erschossenen Führern deS Bolschewismus war nicht ein em¬
siger Arbeiter, die meiste » aber Juden . Das ans dem streit
der Juden unter sich nunmehr als -- leger öervoigegangenc
Triumvirat, das die Sowjet -Union diktatorisch beherrsch !,

H - N che l - Jehuda . <Jagoda >. L h « f d e r G P U.
« azarus Mosessohn Kaganowitsch. Schwieger-
^ Vater Stalins und Vcrkehrskommtssar,
Finkelstetn - Lttwtnoss, Außenkommissar,

die sämtlichGhettojuden sind . ^ . , , .
. Nicht Diktatur de« Proletariat « besteht heute in der Sow-
set-Union , sondern Diktatur des Judentums über die
gesamte übrige Bevölkerung.
, Ter politischen Agitation des Bolschewismus cnt-
kvnchi seine Demagogie aus wirtschaftlichem Gebiet. Sin
varadiesische« Leben soll angebl ch der Arbeiter im b ° lsch- wts >

,
Kon Staat führen. Noch im <

>,prtl ISN forderte du „Rote
Jahne" in einem Wahlaufruf : » » » » .. » „ tz . »

«Schluß mit dem Lohnabbau , Erhöhung der

Löhne , her mit dem 7 - Stunden - Tag , der 40-
Stunden - Woche bei vollem Lohnausgletch ."

Wie ist nun die Entwicklung in der Sowjet -Union selbst?
Der Brotpreis stieg von 1926 bis 1935 von 9 aus 75 Kopeken
pro Kilogramm. Ter Monatslohn des Sowjetarbeiters fiel,
am Brotpreis gemessen , um 78ch v . H.

Will der russische Arbeiter leben , so muß
er heute nach dem Stachanosf - Shstem arbeiten,
das die Arbeitsnorm so weit herausgesetzt hat,
daß dt « Masse der Arbeiter sie niemals er¬
reichen kann . Tie Folge sind Lohnabzüge.

Im Jahre 1932 veröffentlichte die „Rote Fahne" einen
Bericht über die Wohnverhältnisse eines Genossen in der
Sowjet Union. Ihm stünden allein zwei große Zimmer mit
elektrischem Lichl , Zenlralheizung usw. zur Verfügung.

Und nun die Wirklichkeit: In der kommunistische»
Zeitung „ Leningrads kvabjba Prawda" schreibt eine Ar¬
beiterin : „ Mit meinem Is^jährigcu Sohn , meinem Bruder
und meiner tuberkulösen Schwester wohnen wir in einem
dunklen Zimmerchen. Unsere Klagen beim kommunistischen
Stadtkomitee haben nichts genützt . Nach wie vor wohnen wir
in diesen unglaublichen Verhältnisse» ."

Für seine Ernährung muß ver russisch« Arbeiter , ob¬
wohl sie nur ans Brot , Kohlsuppe und Grütze besteht , allein
75 Prozent seines Einkommens ausgeben . Wollte
er sich so ernähren wie der deutsche Arbeiter , müßte er tm
Durchschnittüber das Doppelte seines Lohnes dazu auswenden.
Ein bekanntes bolschewistisches Schlagwort ist das von der
Schaffung eines freie » ArbeitSrechteS . Di« „Rote
F a hn e ^

schrieb am 20 . Juni 1932:
„ Seht hin nach Moskau, nach Leningrad , nach Baku, nach

Nowosibirsk und lernt . Arbeit , Brot und Freiheit kann man
nur nach dem Beispiel der Bolschewtli erkämpfen."

Schon die Arbeitsweise deS SowjetarbetterS nach dem
berüchtigten Stachanosf-Antretbershstem verdient den Namen
Sklavenarbeit.

Der Sowjetunion bleibt r» aber Vorbehalten, Sklaverei tm
wörtlichsten Ginn« wieder etnzuführen. Etwa SK Millionen
Menschenhaben tn den Zwangsarbettslagern der Sowjetunion
dir Hölle auf Erden. In 300 riesigen ZwangSarbetts-
lager -Somvlexen preßt der Bolschewismus da» Letzte aus ihnen
heraus . Am Stalin Wcißmcerkaiial, der von ZwangSarbrttern
gebaut wurde, sind Hunderttausend « von Leichen
verscharrt.

Folgende jüdische GPU - Leiter erzwangen den Bau des
Kanals im mörderischen Tempo : Herschel Jagoda , Tavidsohn,
KwaSnitzkl , Jsaaksohn Rottcnberg, Ginsvurg , Brodski, Bereu
sohn, Dorsmann , kagner , Angert usw. Juda schwingt die
bolschewistische Peitscheüber dem . Vaterland deS Proletariats"

Dt« bolschewistische Propaganda behauptet, das
werktätige Bauerntum aus den Klauen der kapitalisti¬
schen Ausbeutung befreit zu haben. Für seine rote Bauern¬
fängerei bat der Bolschewismus die sog . . Bauern - Jnter-
nationale" gegründet, tn deren Programm cs beißt:

„ Wir sordern Aushebung ver Steuerlast und Herabsetzung
der Steuern für die Mittelbauern , wir sordern entschädigungs¬
los « Enteignung des Großgrundbesitzes und unentgeltliche Be
rettstellung von Land für die landanvaucndcn Bauernsöhne ."

Und nun die Wirklichkeit:
Die Kornkammern SowjetrußlandS , die früher ganz West¬

europa mitcrnithrt haben, sind nicht mehr imstande, auch nur
die eigene Bevölkerung notdürftig zu ernähren Millionen
Menschen verhungern . Zwischen dem GPU -Trrrorapvarat und
der Bauernschaft tobt ein erbitterter Kampf. Dir Juden Ka-
ganowttsch . Jagoda und Bau mann haben »te
ZwangSkollcktlvIcrungradllal durchgcsüdr«. wvbei mehr al«
15 Millionen Bauern samt ihren Famtltrn
phhftsch vernichtet wurden.

Die Haupterrungenschast der bolschewistischen Bauernpolttik
ist da- Terrorgesetz vom 7. August 1932 , das für jedes
. Verschulden " der Bauern nur Tod oder zehn

Jahre Zuchthaus » der Zwangsarbeit kennt . Zu»
Anwendung dieses Gesetzes mißbraucht der Jude Bolschewis¬
mus selbst Kinder gcaen ivre eigene » Eltern . Tie . Jsivestia"
vom 28. Mai l934 berichtet , wie ein Mädchen seinen Vater , der
Kollcktivgetreide für sich verwendet hat, anzetgt. Der Vater
vcrsällt der durch das Derrorgesev festgesetzten Todesslrase
Das Kind wird » sfenttich belobt.

Im System Deutschland batte die K P T i » ihrem berüch
tigte» Soldatenprogramm folgende Forderungen aus
gestellt:

Punkt 12 : Entfernung aller mißliebigen Vorgesetzten
Punlt 20 : Aushcbuna des Kasernierungszwaiiaes . . Beireiung
vom Kadavergehorsam" und . Deniolraiisicrung der Armee"
lautete» die Schlagworie.

An « Morgen nach der Errichtung der bolschewistische » Dlk
tatur aber erfolgt die Zwangsmobittsterung der Werktätigen
Wer nicht pariert , wird erschossen oder landet In den Blut
teuer» der Ischeka Statt der freiwilligen Bollsmiliz einhett
Itche Betchlögcwatt, eiserne protelartsche Disziplin, strengste
Kasernierung, Kriegsgerichte.

Aus den „Genossen Kommandeuren" werde» Leutnants.
Hauptleute bis hinaus zu ve » rote» Marschäle» . Und , » irisch
offen gibt der Zowjetiude Rabinow tisch zu , daß die a»
aebliche „DemokraIisicrung " der Armee „nur ei»
Mittel zur Eroberung der Armee" war.

Eine andere , vielaeglaubte bolschewistische Parole ist die
„Befreiung ver Frau " . Sie soll angeblich voni bäus-
lichen Joch erlöst und vem Mann völlig gleichgestellt werden.
„Tie Revolution ist machtlos , solange der Be¬
griff der Familie und die Fa Milieu beztebun-
ge n bestellen "

, wurde aus dem Komintern Kongreß im
Jabre l !>2t ausdrücklich sestgesteUl. In der Praris der Sowjet
Union aber wirkt sich die vieigcpriesene Freiheit der Frau so
aus , daß die Frau der Willkür des Mannes schutzlos preis-
gegeben und gezwungen ist, tbre» Lebensunterhalt durch
schwerste körperliche Arbeit zu verdienen. Sogar t n
den berüchtigten Zwangsarbeitslagern besin-
densichüberl M t ll i o n F r a u e n.

Weiter bebauptet die bolschewistische Propaganda , die Frau
der Sorge um die Kinder enthoben zu baden. Diese
übernähme der Sowjetstaat selbst . Zu gleicher Zeit aber
ist die parteiamtliche Presse zu dem Eingeständnis gezwungen,
daß das Heer der verwahrlosten Kinder und die
Jugendkriminalität ständig im Wachsen begriffen sind.
Ei » besonders zugkrästiges Propagandaiitiiicl der Bolsche¬
wisten ist die Forderu » anach Aushebung des Ab¬
treibungsverbotes. Die Auswirkungen der nun seit
18 Jahren währenden uneingeschränkten Abtreibung - Praxis
sind aber so verheerend, daß die Sowjet - nunmehr selbst
die Abtreibung verbieten wollen.

Den Gipfel der Verlogenheit erreicht die bolschewistische
Frauenpropaganda in der Behauptung , daß die Pro¬
stitution ein notwendiges bürgerliches Nebel sei und im
Kommitnismus endgültig verschwinden werde. In keinem
Lande der Well bildet die Prostitution eine so allgemeine Er¬
scheinung wie in der Sowjet -Union. Schon um ihren Arbeits¬
platz zu sichern , müssen die erwerbstätigen Frauen sich damit
abfinden , allen Wünschen ihrer Vorgesetztenzu willfahren . I n
dem „FrauenParadies " ist die Frau im wahr¬
sten Sinne des Wortes Freiwild für die jüdi¬
schen Zowjetbonzen.Wie der schtmmerlose Politiker deS liberalen Westens auf
die Sowjeipropaganda hereinsülll, dafür ist die „Studien¬
reise " Hcrriots während der Hungerperiode 19:13 ein
besonders krasses Beispiel. Hierüber schreibt das gewiß nicht
naziverdächtige Ncwnorker Judenblalt „Forvard " :

, Am Tage vor der Ankunft der Delegation wurde die
gesamte Bevölkerung Kiews um zwei Uhr nachts mobilisiert —-
zur Säuberung der Hauptstraßen und zum Schmücken der
Häuser. Zehntausend« von Händen bemühten sich krampshast,
der vernachlässigten und verschmutzten Stadt ein europäisches
Aussehen ,zu verleihen. Alle Verteilungsstellen für Lebens¬
mittel , Kooperativläden und dergleichen waren geschlossen . Tat
Schlangenstehen war verboten. Die verkommenen Horden ver¬
wahrloster Kinder, die Bettler , die Hungernden, sie alle waren
wie vom Erdboden verschwunden. An den Straßenkreuzungen
stolzierten berittene Milizionäre auf gestriegelten Pferden,
oeren Mähnen mit weißen Bändern durchslochtcn waren — ein
Bild , wie es Kiew nie zuvor und nie später zu sehen be¬
kommen bat ."

Ein besonderes Parade stück aus dem Propa¬
gandaarsenal des Bolschewismus ist die For¬
derung auf Abschaffung der Armee, die „allgemeine
undvollständigeAbrüstunß " . Unter den Zchlagworten
„Nie wieder Krieg"

, „Krieg dem Kriege"
, „Heraus zum Kampf

gegen Kriegsrüstungen " beantragte z^ B . die KPD seinerzeit
einen Volksentscheidfolgenden Inhalts : „Der Bau von Panzer¬
schiffen und Kreuzern >eder Art ist verboten." Und schon tm
Februar 1932 benutzt « der Jude Finkelstein - Litwinoff
eine der zahllosen Genfer Abrüstungskonferenzen, um die
Losung der „vollständigen Abrüstung" der Welt zu verkünden.
An dieser verlogenen Methode hat sich bis heute nichts geändert,
wt« die Ausführungen desselben Litwinofs im Juli d . I.
beweisen, wo er wieder von der „vollständigen Abrüstung"
als der „ Maximalgarantie sür den Frieden " redete.

Krieg ohne keiegSeeklärmig
Das ist bolschewistische Propaganda.
Wie sieht dagegen die Wirklichkeit auS ? Die Frie¬

densstärke der Roten Armee steigt durch die Herab¬
setzung o «S Einberusungsalters aus zwei Millionen. Dazu
kommen an auSgebildelen Reserven 9 bis 10 Millionen.
Im Kriegsfälle können also 11 Millionen und in absehbarer
Zeit sogar 14 Millionen mobilisiert werde» .

Sofort zu KriegSbeginn würde die Rote Armee 160 bis
180 Infanterie - und 25 Kavallericdivistonen in Marsch setzen.
Den Zuwachs an Tanks bezisserte der rote Marschall
Tuchatschewskt erst kürzlich aus 2475.

Tie Stärke der roten Luftwaffe beträgt 6000 Flug¬
zeuge . Tie Flugzeuge der ersten Ltnie verteilen sich aus 3100
schwere und leichte Bomber und Aufklärer und 1500 Jagdflug¬
zeuge . Die Bombenwasse siebt somit weitaus an der Spitze
und beweistden Angrissscharakter der roten Luftflotte. Die
Bomber sollen in einem Kriege den ersten Ueberjall ausüben
und den Feind tressen, noch ehe der zur Abwehr bereit ist.
Nach Ansicht der Sowjetstrategen wird der nächst«
Krieg ohne vorherige Kriegserklärung geführt.
Nicht allgemein bekannt dürste auch die Tatsache sein, daß die
Sowjets heute bereits die größt « U - Bootsslotie der
Welt besitzen.

Dem Angrisfscharakter der Roten Armee entspricht die An-
grisssstrategie ihrer Führer . Tuchatschewski spricht
von dem . selbstverständlichenRecht " der siegreichen bolschcwistt-
schen Revolution aus eine weltumspannende Ausbreitung . Sie
wird , sagt Tuchatschewski , »mit einer elementaren Gewalt da¬
nach streben , durch unmittelbare Sinwlrtung aus alle Nachbar¬
länder die ganze Welt zu umspannen. Ihr wichtigstes Werk¬
zeug wird natürlich ihre militärische Macht sein."

Und nun das Unglaublichste: . Trotz dieser ossen zu¬
tage liegenden lmpertaltfttZchen Rüstungen be¬
hauptet die bolschewistische Propaganda auch heute
noch , daß Moskau eine , Friedenspolitik" treibe ."
Dl« UdSSR , dle kelnerlet Ausdehnung - Wünsche hat , meldet sich
immer zur Stelle, wenn es sich um die Aufrechtcrhaltung des
Friedens handelt, so lügt Herr Litwinofs der Welt ins
Gesicht . Und der französische Kommunislensührer Thorez er-
klörtc in der . Human ite " : . Wir haben gezeigt, dasi die
Sache des Friedens von der Lach « der Sowiet -Union un¬
trennbar ist."

(Fortsetzung der Rede stehe 2. « ett» der 1 . vrtlag «)
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-rede Alfred Rotenbergs

Der entscheidende Welttamps
In seiner Rede vor dem Parteikongrcß führte Reichsleitcr

Aljrcb Rosenberg » a , aus:
Wir kabcn an dieser Stelle vor einem Jahr gesagt das,

in welcher Form immer ein Volk den Kamps um sein Dasein
führt , keine einzige Nation um den heute allen gestellten
Kamp, putschen Marxisnius und Volkstum herumkomm, Wir
iiabcn aller das nicht etwa erst im vergangenen Jahr scsigcstelu
sondern dies seit 16 Jahre » behauptet,

Sic nationalsozialistische Bewegung ist ausgetreten gegen
de» Versuch Walther Ralhenaus , in Rapallo Deutschland an
SowjetJudäa zu binden , und der , VB " hat im Jahre 1926
einen erbitterten Kamps gegen den damals abgeschlossenen Bcr
liner Vertrag geführt, der mit feinen Neutralitatsklauscln nur
zugunsten Sowjcirußlands abgeschlossen wurde,

Tlc surchibarcn Ereignisse in Spanien haben nun der ge
samten naiionalsozialiftischc» Politik in einer Weise rech, ge
geben , wie wir es im Dienste der Erhaltung Europas nicht ge-
wünscht haben. Diese furchtbare Nieder»,ctzclung bester Teile
des spanischen Volkes, die Zerstörung alles dessen , was Spa¬
nien aus seiner Vergangenheit heilig sein mußte, das alles
zwingt aber dieses ganze Europa zu einem tieferen Nachdenken
über sein Schicksal , Deshalb steht aber auch der Paneikongreß
der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei li>36 er¬
neut im Zeichen des Kampscs gegen Bolschewismus und dfs
ihn organisierenden Welljudentunis,

Zentrale Planung des Wcltjudcnlums
Reichsleitcr Nosenberg stellte dann die Entwicklung einer

bolschewistischen Revolte dar , die durch einen außerordentlichen
bemerkcnswcrlcn Werdegang gekennzeichnet sei, Ter gleich-
bleibende Ablaus ist zwar bei manchen Putschversuchennicht in
jedem Ml sichtbar geworden, aber die Linien der Aktion sind
überall die gleichen , ob wir sic in Moskau, in Madrid beob¬
achte » , oder ihrem (Yang in der Ungarischen und Münchener
Räterepublik nachsorschcn.

Es wäre oberflächlich und falsch , angesichts dieser glcich-
blcivcndcn Entwicklung hier rein avstrakt sogenannte »welt¬
politische Gesetze " konstruieren zu wollen. Das , was jetzt im
spanischen Konflikt selbst sür die blödesten Augen deutlich ge
worden ist : die Lenkung der bolschewistischen Kampsmcihoden
von Moskau aus , ist in diesen zwanzig Jahren überall bei
Revolten der Fall gewesen, nicht immer so greifbar wie nach
der Festsetzung der Bolschewistenin Spanien , aber doch ist sie
immer vorhanden gewesen als zentrale Planung des Welt-
j u d c n t u m s.

Wen» Dostojewskis in einem seiner Werke erklärt, daß am
Ende der jetzigen Entwicklung als Herrscher i » Rußland »freche
Juden " sichen würde» , so halte er in einer knappen Form das
vorbcrgcsagt , was in Rußland Tatsache wurde und was über¬
all Tatsache werden wird , wenn die Völker sich die dauernden
hcrausiordcrungcn widerspruchslos gefallen lassen . Von den
zablrciciicn politischen Memoiren unserer Leit ist uns nur ein
Vcispiel bekannt geworden, wo ein Diplomat offen den Mut
aebabl Hai , die Tinge beim rechten Namen zu nennen. Dieser
Dplomai ist der ehemalige britische Botschafter in Berlin , Lord
d'Äbcrnon , In seinen Erinnerungen hat er mehr als einmal
darauf hingcwiescn, daß daS jüdische Element in Sowjctruß-
land herrschend sei und sich weiter verstärke. Er hat weiter
geschrieben, daß gerade die großen Juden in Deutschland eine
Zmnpatbic für dieses Rußland und seine Juden äußerten . In
unserem Kampfe sind wir nicht müde geworden darauf hinzu¬
weise » , daß alle diese Juden , die sich zu Anfang in Sowjet¬
rußland zusammcnsanden, wie Trotzki , Sinowjew , Litwinow,
Zieklow, Swcrdlow usw, nicht zufällig da waren , sondern aus
allen Staaten zusammenkamcn, um durch eine in der Welt¬
geschichte nicht dagcwcseneAusrottung Rache an der verzweifel¬
ten russischen Nation zu nehmen, die dieses Wüstcnvolk instink¬
tiv stets abgclchnt hatte.

Im vergangenen Jahr sind von dieser Stelle aus zahlreiche
Nachweise dafür erbracht worden, daß sich die Tinge ungeachtet
mancher Konkurrcnzstreitigkeiten zwischen den Einzcljuden —
da die Parasiten , wenn sie zu zahlreich werden, sich gegenseitig
ausfrcsscn müssen — grundsätzlich nicht geändert haben. Ich
möchte deshalb hier einige dokumentarische Hinweise
geben, die aus Grund sowjctrussischer Angaben selbst den Nach¬
weis sür die immer enger werdende Verschwörerarbeit
des Wcltj » dentumS auch sür das Jahr 1936 erbringen.

Stalin , der Ebcs der Dritten Internationale , ist kein Jude,
allerdings auch kein Russe , sondern bekanntlich ein Kaukasier.
Aber hinter ihm und über seine Schulter schaut sein Schwieger¬
vater Lazarus Moscssohn Kaganowitsch, Er ist der Stellver¬
treter Stalins und laut Anordnung der Sowjetregierung sind
ihm in Abwesenheit des kaukasischen Diktators die gleichen
Ehren wie diesem zu erweisen, Kaganowitsch herrscht säst un¬
umschränkt, denn in allen wichtigen Posten der Polizei , der
Innenpolitik, der Roten Armee, des Außenhandels und der
Tiplomatie hat er im Lause der letzten Jahre seine jüdische»
Hclscrshclser untcrgcbracht. Anschließend legte ReichSlciter
Rosenbcrg unter Nennung von Namen dar , in welch hohem
Maße die leitenden Stellen in der Sowjetunion mir Juden
besetzt sind.

Die Stelle, die von der jüdischen Regierung beaustragt war,
alle nationale» Russen auszurotlcn , war bekanntlichdie Tschcka,
d, b , die außerordentliche Kommission zur Bekämpfung der
iRgcnrevolution, Als ihr bluttriefender Name selbst in Ruß¬
land nicht mehr verwendbar erschien , wurde sie umgctaust in
das Volkskommissariat sür innere Angelegenheiten, die söge-
nannte GPU , Leiter dieses furchtbaren Instruments ist deute
der Jude I a g o d a , sein Stellvertreter Jakob Laulssohn
Agranow , Rcichslciter Rosenberg nannte dann die Rainen
von siebcn Iude » die i» der Hauptverwaltung des staat¬
lichen Sicherheitsdienstes leitende Posten bekleiden . SS folgten
elf Namen von leitenden Juden, die in der Haupt¬
verwaltung der Konzentrationslager und der Vcrbannungsorte
der .NKWT" sJnncnkommissariat der UdSSR ) sitzen.

Der Redner fuhr fort : „ Das ist nur eine kleine Auslese.
Es ergibt sich , daß dir Leitung der gesamten Jnncnpolitrk
Towjctriißlands sich in der Hand eine» Gremiums befindet,
da» zu über 96 v , H . sich aus Juden zusanimcnsrt»,^

Diesem Kommissariat sür Innenpolitik siebt zur Leite das
Kommissariat für den Innenhandel , Dieses wird laut der
amtlichen sowjclrussifchen Zeitung „Jswestija " vom 8. April
lSZ6 gebildet aus einem Ausschuß, dem fast nur Juden an¬
geboren, " Nosenberg gab sodann die Namen von 23 Juden
und deren Ausgaben bekannt.

„Der Binnenhandel » , suhr Alfred Nosenberg fort, „ wird
also durch einen 9!>prozrntigen jüdischen Ausschuß geleitet
Es versteht sich , daß zu der Beherrschung der Innenpolitik
und de« Innenhandel « i » der Zeit der Ausrüstung der
Roten Armee auch die Beherrschung der KriegSlnduftrie
kommt.
escs Kontrollkomitce sür die Ausrüstung L0 w,et-Judaas
arde am 2» , April 1935 gebildet und aus Anordnung des
ücr der Volkskommissarevom 10, Juli 1936 in entsprechen-
r Weise erweitert . Die Sowjet,eitungen „Sa JnduftriaN-
si>u" vom 20 . April 193» (Nr . 92) und .HSwestija vom

*
>!>', ^ uni 1936 (Nr , 135) geben die Namen und Ausgabe» der
Mtiglicder wieder," Von ihnen sühne Nosenberg 2« maß¬
gebliche Juden »amcnllich an.

Auch in der Leitung der A u s r ü st » » g S i n d u st r i e
ist der Prozentsatz des Judentums mit 95 bis 98 v , H , zu
errechnen.

Das Volkskommissariat sür Ernährung besteh « ebenfalls
zu 96 v . H , aus Juden , von denen der Redner 13 einzeln
nannte.

Da laut seinem Talmud Neligionsgcsetz, so erklärte Alfred
Rosenbcni weiter , als Ausdruck einer Rasscncigcnarl der Jude
ungern Soldat wird , da er sür kriegerische Organisation und
strategische Uebcrlcgnng keinerlei Begabung besitzt, so weist
der Offiziers - und Soldaicnsiand der Roten Armee nicht viel
Juden auf . Zwei jüdische „Generale " bilden allerdings den
Ltolz des Weltjudentums : im übrigen aber bat die jüdische
Lowjctrcgicrung dafür gesorgt, daß eventuelle national russische
Instinkte in der Roten Armee scharf durch jüdische Spitzel
beobachtet werden. An der Spitze dieser das ganze russische
Ossizierkorps entwürdigenden politische » Kontrolle
der Rote » Armee siebt der Jude Jankcl Gamarnik aus
Kiew, Dazu komme » in den militärischen Verwal¬
tungsstellen noch 11 Iuden in den leitenden Stellungen
der Behörden,

Es ist klar, daß damit die jüdische Schmarotzerberrschast
durch eine Unzahl von große» und kleinen Spionen gesichert
erscheint , und wenn man binzusügt, daß der Jude Rosowski am
7. Februar 1936 zum stellvertretenden Obersten Staatsanwalt
der Sowjetunion und zugleich zum Obersten Mililärstaats-
anwalt der Rote» Armee ernannt wurde, so ergibt sich
die wahrhaft snmbolischc Tatsache , daß die
Juden Kläger find und zugleich Richter über
das Volk Rußlands und die angebliche russi¬
sche Rote Volksarmee.

Das Bild wäre noch nicht vollendet, wenn nicht auch die
gesamtc außenpolt » ische Tätigkeitder Sowjet¬
union sich in jüdische Hände » befände. Laut der
amtliche» Zeitung „Jswestija " vom 8. Mai 1936 sNr, Il»7>
wurde beim Volkskommissariat des Außenhan¬
dels ein beratender Ausschuß gebildet. Diesem gehören etwa
31 Juden an.

Somit liegt auch das Schicksal von Uber 169 Millionen
Russen und anderer Voller der Sowjetunion , auch aus dem
Gebiete des Außenhandels in fast rein jüdischen Händen.

Daß die bolschewistischen Botschafter cbcnsallS zum großen
Teil Juden sind , ist selbstverständlich. Doch mußte man liier
und und da noch aus Empsindcn der Völker Rücksicht nehmen.
Ohne hier die Namen zu nennen , können wir seststcllc» , daß
die sowjetrussischen Hauptvcrlreicr sich zusamincnsctzcn aus
sieben Russen, drei Armenier» und sechzehn Juden, An
der Spitze dieser ganzen Vcriretcrschast steht als ihr Herr der
allen bekannte Außenkonimissar SowjetrußlanbS Litwinow
(Wallach F i n k e l st c i n >,

Diese Darstellung ist nur ein kleiner Ausschnitt aus dem
Bilde einer furchtbaren weltpolitischen Verlumpung , und wie
immer Staatsmänner und Philosophen sich zu dem jüdischen
Phänomen auch stellen mögen, cs ist nicht zu bestreiten, daß
die Regierung der Sowjetunion säst nur von jüdischen Inter
essen bestimmt wird und daß cs somit dem russischen
Volk gestohlenes rein jüdisches Geld ist , das
in der ganzen Welt den Aufruhr der Unterwelt

egen die Kultur Europas und gegen die
eiligen Ueberliescrungcn aller Völker zu

entfachen bemüht ist.
Man kann deshalb MarrismuS und Bolschewismus nicht

mit Erfolg bckämpscn , wenn man das Judentum ausnimmt.
Alle solche Versuche , sich um die Kernfrage herumzudrücken,
müssen aus die Tauer ergebnislos sein. Die „guten Juden " ,
die jeder Judcnfreund vorzuwcise» bat, sind bestenfalls einige
Grenzcrscheinungcn, wie sic durch ein jahrhundertelanges Zu¬
sammenleben natürlich anstrctcn, im Wesen ist der Bol¬
schewismus die Form der jüdischen Welt
rcvolution, der riesig angelegte „messianischc " Versuch,
Rache am ewig fremden Ebaraktcr der Europäer , und nicht
nur der Europäer , zu nehmen.

Das , was die Juden in Spanien getan haben an Zerstö¬
rung von Hunderten von Kirche » , an Niedcrmctzelung besten
spanischen Blutes , ist die jüdische Rache an König Ferdinand
und Jsabclla , die einmal die Juden aus dem Lande weisen
mußten , Sic habe» das allerdings nicht restlos getan, so»
dern glaubten durch Taufe der Juden das ändern zu können.
Diese Nachkommcnscbast der gelauste» Juden , die sogenannten
Maranncn . waren die Führer der scheinbar liberalen Rcvolu
tion und sind nun durch die Herrschaft der Sowjctjudcn ab-
gelöst worden.

Ans dieser ganzen Situation ergibt sich , daß die kurz bc
fristete Außenpolitik mit Tag zu Tag wechselnden Beschlüssen
die verhängnisvollste Art geworden ist, heute Schicksale der
Völker zu lenken . Diese Politik der A » Shilscn mag
sür Fricdcnszeiren ihre Berechtigung haben,
in den entscheidenden W c l t k o n s l i k t c n unserer
Zeit aber ist es nötig , daß an die Stelle von
Kompromitznaturcn Männer treten , die die
Gesamtheit der Bergan ge » beit eines Volkes
lebendig alsverp slictitcndcS Vermächtnis IUh
len und die den Mur aufbringcn , auch die soge¬
nannten »bewährte » Methoden " einer Staats-
sührung der Vergangenheit einer Ncubewcr
tung zu unterziehen. Und sür uns ergibt sich heute die
eine Tatsache, daß der Bolschewismus eine bestimmte
Anschauung der Welt, jedenfalls in seiner Führung , repräsen
ticrt : es ist die Weltanschauung der Unterwelt,
Eine solche politisch und militärisch organisierte Wcltvcrscbwö
rung , der, wenn auch mit unbegründeter Hoffnung, Millionen
Verzweifelter anbängen , kann nicht mehr allein mit Polizei und
Militär niedergeschlagen werden. Die Tatsache dcS riesigen
Ausmaßes der Empörung zeigt aber für jeden tiefer blicken
den Forscher, daß offenbar die alten Mächte , die erklärten, die

Der Arbeitseinsatz im August 1938
Berlin, 1l>, September.

Die Zaftl der Arbeitslosen » ahm , wie die Reichsnnslnlt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung bcrich
tet , im August weiter , und zwar um 72 000, ab . Insgesamt
wurden bei den Arbeitsämtern im Reich l 098 0»0 Arbeits¬
lose, also nur noch wenig über eine Million , gezählt, wobei
diese Zahl auch die nur ganz vorübergehend Arbeitslosen
rinschlicßt.

Als Auftakt des BDM - ReichStreffcnS fand am
Donnerstagabend auf dem Damplatze in Bamberg eine Feier¬
stunde statt.

Kultur und Religion Europa : zu schützen, zu schwach waren
und zu schwach sind , um diesem Ansturm eine levcnslräsiige
neue Macht entgegenzuseve» ,

Lamcnliercnde Priester und Pfarrer hätten also alle Ur¬
sache, dem Nationalsozialismus zu danken , daß er sie vor dem
Schicksal ihrer Aniisbrüvcr in Rußland und Spanien bewanrl
bat, Sic sollen nicht nur anderen Buße predige» , sondern ein
nial auch sich selber Die llcbcrwindung der bolschewistische»
Lehre ist nur und ausschließlich durch einen neuen Glauben,
durch eine» aus dieser Weltanschauung geborene» Willen zur
Tat und Van » durch die entscheidende Tal selbst möglich . Wir
habe» ansangs jene Taktik gekennzeichnet , nach der die bolsche¬
wistische » Revolutionen zuin Teil siegten , zum andere » Teil
versucht haben, zum Siege zu gelangen . Genau so wie diese
uniniticlbare politische Taktik vom jüdische » Zentrum aus bc
stiinn » wird , so auch jene geistigen Einwirklingsnlelboden , die
den Zweck verfolgen, eine Verwilderung und Vertauschung aller
Begriffe in der Welt berbeizusührc» . Einige Beispiele:

Die Weltanschauung Sowjet Judäas erklärt, daß der
Bolschewismus keine Rasscnsragc kenne , Unterschiede zwischen
sogenannten Rassen nicht bestünden. Der gleiche Bolschewismus
aber rüstet die Neger planmäßig zu einem Rassenaussicindgegen
die weißen Menschen , lieber diese Frage hinaus vernein , der
Bolschewismus grundsätzlich das Volkstum als politische und
kulturelle Grundlage des menschlichen Lebens, Trotzdem nimmt
die Sowjctpropciganda gerade die völkischen Instinkte der ver
schiedcncn Nationen als eine gegebene Tatsache hi » , mit deren
Ausstachclung sie glaubt , die bisherige Ordnung stürzen zu
können . Der Bolschewismus erklärt, daß er der Todfeind des
Kapitalismus sei : der KoinniunismuS hat taniendsach die Tat¬
sache entlarvt , daß er eine Bewegung zur Zerstörung des natio¬
nalen Kapitals und Eigentums ist, I » Sowjctrnßlaud herrscht
heute nicht der Arbeiter und Bauer , sondern der b r u t a l n e
Staatskapitalismus, rein jüdisch geleitet. Der Bolsche¬
wismus erklärt, Diktatur des Proletariats in alle» Staaten
ailsrichtcn zu wollen. Wo er das nicht unmit . clbgr erreichen
kann, wie etwa in Frankreich, ist dann scheinbar der Kommu¬
nismus sogar — demokratisch geworden. Er bildet sich eine
balbbürgerlichc Gruppe — die sogenannte Volksfront - , um
mit deren Hilfe ein Kcrcnski Uebcrgaiigskabinct» zu errichten,
als Vorstuse für den jüdisch bolschewistischen Gcwalttcrror wie
in Madrid . Barcelona und Moskau , Der Bolschewismus er¬
klärt, einen Kamps gegen den Militarismus zu sichren , und
überall tritt er als Prediger des Pazifismus und Weltfriedens
aus. Zu gleicher Zeit aber rüstet die Sowjetunion die größte
Armee der Welt, siedelt Hunbertlauscnde sinniscbe , weißrussischc
Bauern auS ihre» Stammsitzen an ver westliche » Grenze Ruß¬
lands und baut dort Festungen, Bcionuiilersiändc , Ehaussec»
und Militärflugplätze , um nach dem eventuellen Gelin¬
gen einer bolschewistischen Revolution im westlichen Europa
mit der ganzen Krast dieser jüdisch geleiteten Sowjetarmee vor¬
zustoßen, Diesem Zweck dient der sranzösisch soweljüdischc
Militärpakt ebenso wie das Bündnis mit der Tschechoslowakei,
dem Flugzcugmutterschiss Sowjet JndäaS , lind das rumänische
Volk wird mit allen Rütteln der Einschüchterung zur Nack,
ahmung vcrsührl , damit das rumänische Gebiet ein Durch
Marschland sür eine Sowjetarmee abgibt.

An Stelle des nur cinscilige» frühere» national umgrenzten
Militarismus ist ei » doppelter Militarismus des Welt
jiidentums getreten in Gestalt des vcwafsnctcn Proletariats
der Weltstädte und des Bcrvrcchcriums auf der eine» Seite
und in Gestalt einer Riesciiarmec Sowictrußlaiids als von
außen ansclicndc Bedrohung alter Staaten Europas und
Asiens.

Der Bolschewismus hat erklärt, den befreienden Klassenkamps
der Arbeiter und Bauern zu sichren , um mir einer klassenlosen
Gesellschaft der Welt Frieden und Wovlfavrt zu schenken. In
Wirklichkeit ist das Ziel seiner Tätigkeit und die Absicht dieser
Tätigkeit die Herstellung einer jüdischen Herrschaft
und Bourgeoisie, wie sie heute Sowjetrußtand auswcist,
und wie sic bei einem Siege des Bolschewismus in allen
Staaten austrctcn würde.

Alle diese Propagaiidaprüguiigeii der Sowjetunion sind ein
beläuvendcs Opium sür Geist und Seele der Menschen eines
schicklalschwcrcn Zeitalters gewesen : skrupellos ist daun das
Verbrechern»» der Erve ausgcrüvrtcr Millionen geworden, und
beute flackern die Zeichen eines Weltunterganges durch alle
Staaten , Damit craivl sich eine harte Kampsansaae aller jener,
die noch den Mut vcsitzcn , ihre Kultur , die große Vergangcndeit
ihrer Nation und eine Zukunft des Aufbaues zu schirmen.
Manche Kritiker haben überlegen lächelnd erklär», der National¬
sozialismus bäilc dein dcnlschcn Volke keine Frcibeit gebracht,
sondern es cingccngi in Disziplin und Pslichlc» . Diele liberale
Uebcrbcblichkcir bat eines dabei überleben : Tie Revolution im
Namen der grenzenlose» Freiheiten bat zur Anarchie des
jüdischen Bolschewismus gcsübri . Die nationalsoziali-
slischc Revolution dagegen war eine Rcvolu¬
tion nicht schrankenloser Frcibeikcn . sondern
eine große S e l b st v c s i n n u n a Deutschlands , sic
war eine Revolution der PNichte » , Und die
Wavl dieser Pslichlc » , das ist unsere Frcibeit!

Man spricht wieder viel von Europa und der Kultur des
Abendlandes , Dieser Kultur ist von Moskau der Kampf auf
Tod und Leben angcsagk , I » Gens wurde sie durch die Aus
nähme Sowjet Judäas von ihren angeblichen Verteidigern
schmählich vcrraicn,

Europa , seine Eristcnz und Zukunst wird beute vor allem
in Berlin geschützt.

Wir sind der Uebcrzcugung, wen» jede Nation in ihrer
Form sich durch eine mutige Tat zu ihrer Pflicht gegenüber
Vergangenheit und Zukunft bekennt, daß dann auch die bol¬
schewistische Gefahr noch in letzter Minute gebannt werden
kann . Wir in Deutschland sind stolz , daß in unserem Führer
und in unserer Bewegung der Bolschewismus und verbreche
rische Judentum ihren entscheidendenGegner gesunden haben,
und wir geben das Versprechen ab , daß diese zerstörenden
Kräfte solange wir und unsere Nachkommen leben, sich niemals
mehr in Dculschiand erheben werden!

Reichssendungen aus Nürnberg
Berlin , 11 , Scplcmber,

Die denischen Sender bringen heute Freilag folgende
Reichssendungen aus Nürnberg:
18 .30 bis etwa 19,00 Uhr : Ausschnitte aus den Reden auf

der Tagung der NS Fraucnschast;
etwa 19,00 bis 20,00 Uhr : Feierabend Konzert:
20,00 bis etwa 22,00 Uhr : Appell der Politischen Leiter auf

der Zeppclinwicsc.

Rcichsminister slr, Goebbels bat an die beiden Träger
de« Preise« der NKTAP für Kunst und Wissenschaft , Prokelkor
Lcnard und Heinrich Anackcr , Glückwunschtelegrammegerichtet.
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Fortsetzung der Goebbels-Rede
(Siehe l . Seite Hauptblatt)

Am schroffsten Gegensatz zu dieser Lügen¬
propaganda sieh « die offensive Politik der
Militärpakte , die unter dem Schlagwort der
. kollektiven Liaicrheit " am 2. Mai 1S1L zwi¬
schen Moskau und Paris und am 16 . Mai 1935
zwischen Moskau und Prag abgeschlossen
wurden.

Jacques Toriot , Bürgermeister von St . Denis , ehe¬
maliger Kommunistund heute Führer der „FranzösischenVolks-
Partei" , charakterisiertevor kurzem den wahren Zweck des fran¬
zösisch bolschewistischen Militärpaktes mit folgenden Lorten:

„Und wenn sie es erst geschasst haben, wenn Cachin Prä¬
sident der Republik, Thorez Ministerpräsident und Ptri
Außenminister ist, dann werden sie den von Moskau befohlenen
Krieg gegen Deutschland vom Zaun brechen , damit dir Sow¬
jetunion an ihrer Westgrenze entlastet wird . . ."

Nicht anders steht es mit dem Militärpakt zwischen Mos¬
kau und Prag . Ein Sowjetslieger und Parteikommunist machte
darüber einem Vertreter vec sranzösischen Zeitung „Gringoire"
am 15. Dezember 1935 folgende Angaben : . Die Schaffung von
Flugzeug si ü - Punkten vor und hinter Prag wäre
sür uns ideal. Von da aus könnten wir die Flugzeit aus die
Hälfte verringern und brauchten nur halb so viel Bclriebs-
stosf, wodurch es uns möglich wäre , drei Tonnen
Sprengstoff mehr mitzusüdren." Inzwischen sind diese
roten Flughäfen aus dem Territorium der Tschechoslowakei in
großer Zabl geschaffen worden. Sie wurden in letzter Zeit
aus 36 vermehrt. Die in Preßburg erscheinende Tageszeitung
des tschechischen Ministerpräsidenten, der „SlovenskN Tennik",
verrät mit verblüffender Offenheit den Zweck dieser roten Flng-
zeugstützpunkte : „Wenn die Flugplätze sür die Staatsverteidi¬
gung notwendig werden, dann wird man sicher keine Gänse
daraus weiden. Sie werden auch zedem Freunde dienen, der uns
bei der Verteidigung Helsen wird ." Mit anderen Worten : von
jenen 36 Flughäfen sollen die roten Bomber
zum Angriff aus Europa starten.

Wie akut diese Bedrohung ist , ergibt sich aus
der Tatsackie , daß die strategisch wichtigsten
Punkte Mitteleuropas von den Bombern der
roten Kampfgeschwader in weniger als Stun-
densrist erreicht und vernichtet werden können.
Von den Flugstützpunkten der Roten Armee auf dem Gebiet
der Tschechoslowakei sind z . B. zu erreichen : Dresden in
2V Minuten , Ebemnitz in 11 Minuten , das schlesische
Jndustriegevieting Minuten , Berlin in 42 Minuten,
Wien in 9, die Wasscnfabriken in Stevr in 17 und das
Industriegebiet der Steiermark in 27 Minuten,
Budapest gar kann schon 6 Minuten nach dem Abflug in
Schutt und Asche gelegt werden. Das ist das wahre Gesicht der
bolschewistischen . Friedenspolitik ".

Als ich vor einem Jahre an dieser Stelle genaue Angaben
darüber machte , wieviel Geistliche in Rußland getötet worden
sind , und aus die Gefahr hinwies , daß sich ähnliches in anderen
Ländern jederzeit wiederholen könne , haben selbst kirchlich«
Kreise des Auslandes diese Warnung in den Wind geschlagen
und die naive Ansicht vertreten, daß der Bolschewismus fich
gewandelt habe und in Zukunft den Konfessionen ihre Freiheit
belasse . Nur zu sehr haben mir inzwischen die Ereignisse in
Spanien Recht gegeben . . In allen Gebieten, in denen die
Madrider Regierung herrscht , gibt es keine offenen Kirchen
mehr"

, schreibt die Zeitung . Diario delaMartna " . Und
die katholische Kirche selbst hat offiziell bekanntgegeben, daß
allein in Barcelona etwa 250 Priester ermordet und sämtliche
Kirchen vernichtetwurden . Das ist die Freiheit der Kon¬
fessionen unter der Herrschaft des Bolschewis¬
mus.

Um In den Augen der westlichen Demokratien als harmlos
und bürgerlich zu erscheinen , haben die bolschewistischen „Diplo¬
maten "

, so schwer cS auch siel , die Allüren anständiger Menschen
angenommen. Aus uns als Kenner bolschewistischer Taktik
wirkt es nur erheiternd, zu sehen , wie so mancher klug
scheinende Staatsmann in Westeuropa glaubt, der Bolschewis¬
mus habe die Wcltrevolution ausgegeben, weil seine diploma¬
tischen Vertreter mit Frack und weißen Kragen auf-
treten.

Diese Tarnung schien jedoch den jüdischen Machthabern
in der Sowjetunion noch immer ungenügend. Um endgültig
den Beweis der Harmlosigkeit zu erbringen, hat sich deshalb
der Bolschewismus eine „Verfassung" gegeben . In
ihr wird das „Recht aus Bildung" proklamiert an¬
gesichts von 40 Prozent Analphabeten, in ihr
wird von „Freiheit des Wortes und der Presse"
gesprochen in einem Lande, das jede Abweichung von
der Meinung der jüdischen Diktatoren mit dem
Tode bestraft, wie wir cs soeben erst im Trotzkisten -Prozeß
erlebt haben. Dieses System wagt es , von der „Unantast¬
barkeit der Person , der Wohnung und des
Briefgeheimnisses" zu reden, obwohl es Tag für Tag
durch die Tschcka Tausende verzweifelter
Menschen in Rudeln zusammentreibt , depor¬
tiert oder erschießen läßt.

Tie von den Kommunisten in Frankreich ausgezogene
„Volksfront" kämpft nach den Worten ihres Parteiführers
Thorez „sür die Verteidigung der demokratischen Freiheiten,
ihre Erhaltung und Erweiterung " . In Spanien ist die
„Volksfront" zur Macht gekommen . Die „demokratischen Frei¬
heiten" bestehen dort in der Ueberfüllung der Gefängnisse von
Madrid und Barcelona , in der Verhaftung und Erschießung
aller Nickitkommunisten . Allein in Madrid wurden bisher über
7000 Personen aus diese Weise ermordet!

Tie Phrase von „Freiheit und Menschenrecht " ist eine der
beliebtesten in der Propaganda des Kommunismus . Schon
in seiner Revolutionshymne kommt sie vor. Wie es in der
Sowjetunion mit Freiheit und Menschenrechten steh«, be¬
weisen folgende Stellen aus Briefen aus der Sowjet¬
union:

. — Tann werden ein paar Hundert der Entrechtetenwie das
Vieh in leere , ungeheizte Frachtwagen hineingepsercht. Sie
sollen nacki dem Weißen Meer und nach Sibirien gebracht wer¬
den . . Es wird schon so kommen , wie ein führender Kommu¬
nist zu uns sagte : „ Krepieren sollt ihr ! Wir können
euch nicht alle totschlagen , aber krepieren wer¬
det ibr doch !"

Brief vom 10. August 1935.
. . . . Es scheint , als sei die KrisiS wieder im Anzug. Aber

hoffentlich werden die Jahre 1932 33 nicht wiedcrlehrcn, wo im
Verlaufe eines JahreS fastSOV . H . der Deportierten
d a b i n si a r b e n ."

Brief vom 7 . Juni 1936.
Die „ Rechte der Nationalitäten"

Am 18. November 1917 versprach Lenin in der „ Erklärung
der Rechte der Nationalitäten " den Völkern des ehemaligen
zaristischen Reiches die Autonomie. Wie sah sie in Wirklichkeit
sür diese Völker aus ? Am 27. April 1920 aberkannte die Rote
Armee Aservetdsban, im November des gleichen Jahres
die Ukraine, am 3. Dezember Armenien und am 25.
Februar 1921 die junge Republik Georgien, nachdem Mos
kau im Jahre vorher vertraglich ihre Unantastbarkeit ausdrllck
lich anerkannt batte.

In Jngermanland wird di« finnisch « Bevölkerung
fhstematis« auSgerottet. 1929—1931 wurden 18 000 , im Früh¬
jahr 1935 9000Finnen nach Sibirien verbannt , und vor zwei

Monaten beschloß die Sowjetregicrung . weitere 28 000 aus
ihrer Heimat zu vertreiben. Aus dem polnisch sowjetrusslschen
Grenzgebiet wurden im Frühjahr dieses JahreS über 18000
deutsch st ämmige Bauern „ umgestedelt " . Zu 80- I0
Personen in einen Viehwagen gepfercht , wurden sie nach Sibi¬
rien verschick».

Aus Karelien mußten im vorigen Jahre 4000 nach
Zentralasten und 3000 nach den , Ural in die Verbannung , wo
über 50 v . H . infolge der unmenschliche » Lebens- und ArbeitS-
bedingungen zugrunde gegangen sind.

Im August 1927 alarmierte der kommunistische Propa¬
ganda Apparat die halbe Welt mit Kundgebungen gegen die
Hinrichtung der Anarchisten Sacco und Vanzetti . In Mil¬
lionen von Flugblättern und Leitungen agitiert der Kom-
munis mus in den „ kapitalistischen " Ländern
sür Abschaffung der Todes st rase. Und in der
Sowjetunions Allein im H 58 des „ Nriminalkodex" sind
14 verschiedene Tatbestände ausgestellt, die mit
dem Tode bestraft werden! Durch das Gesetz vom
7. April 1935 ist die Todesstrafe sogar für Kinder
eingesührt.

Hungernde Kinder in einer Erziehungsanstalt erzählten
mehrmals , wie gut sie es früher gehabt hätten . Das genügte,
um de» Tatbestand des Z 5s sestzustcllen . Zehn Kinder wur¬
den im Beisein ihrer Kameraden von der GPU erschossen . Der
Oberste Sowjet Staatsanwalt Wischinsky gedenkt in einem
Zeitungsartikel „mit zufriedenem und beglücktem Herzen" der
einjährigen Wiederkehr des Tages , an dem dieses „Kinder-
mord " -Gcsctz in Kraft getreten ist.

Das alles sind Tatbestände, die sich ausschließlich auf er¬
härtetes und bewiesenes Material , in den meisten Fällen aus
IowjctqueUen stammend, stützen . Als ich im vergangenen Jahr
mit warnender Stimme die vermutlich in Aussicht stehenden
Auswirkungen des VII . Komintern - Kongresses vom
25 . Juli bis 21 . August 1935 auf dem Nürnberger
Parteitag darlegte , hat die Welt demgegenüber nur Schweigen
und Verständnislosigkeit zur Schau getragen. Der Spießer
hielt unsere Prophezeiungen für übertrieben und glaubte, sie
in de» Wind schlagen zu können.

Ich gestatte mir deshalb , in Kürze ein paar der auf diesen
Komintern -Kongreß gemachten Vorschläge und gefaßten Pläne
noch einmal zu wiederholen und ihnen die inzwischen ein¬
getretenen Folgen in den verschiedenen Ländern gegenüber¬
zustellen.

Dimitross, der Beauftragte der Sowjetdiktatur für die
Revolutionierung der Welt, erklärte wörtlich: „Mit Stal ln
an der Spitze kann und muß unsere politische Millionenarmee,
alle Schwierigkeiten überwindend , kühn über alle Hindernisse
hinwcgschreitcn, die Festung des Kapitalismus zerstören und
den Sieg des Sozialismus in der ganzen Welt erringen !"

Er sagte weiter : „Das Proletariat ist der wirkliche Herr
der Wett, der Herr von Morgen. Und eS muß in seine
historische Rechte eintreten und in jedem Lande, in der ganzen
Welt die Zügel der Herrschaft in die Hand nehmen . . ."

. Vergebens sind die Anstrengungen . . . das Rad der Ge¬
schichte rückwärts zu drehen. Nein, dieses Rad dreht sich und
wird sich weiter drehen, in der Richtung der Weltunion der
Sozialistischen Sowjetrepubliken , bis zum endgültigen Sieg
des Sozialismus in der ganzen Welt.

So lautete das Programm, das dieser bulgarische
Terrorist sür die Revolutionierung der Welt auf-
stcllle . Kür die Art der Durchführung mögen die nackten
Tatsachen sprechen.

Seit diesem Kongreß fanden weit über hun¬
dert kommunistische Revolten in den verschiedensten
Ländern der Welt statt, darunter die Revolten in Brest und
Toulon mit zahlreichen Toten im August 1935 , am 18. April
1936 in Lemberg mit allein 10 Toten , am 10. Mai 1936 in
Saloniki mit mehr als 100 Toten . Drei von langer Hand
vorbereitete bewaffnete Ausstände erschütterten wochenlang
ganze Länder : im November 1935 inPernambuco, im
Januar 1936 in Buenos AireS, im März 1936 in
Spanien.

Sechs versuchte Ausstände konnten im voraus vereitelt
werden, darunter diejenigen vom Dezember 1935 in Uru¬
guay, Februar 1936 in Paraguay und vom gleichen Mo¬
nat in Chile . 62 größere Brandstiftungen wurden ausgesührt,
darunter die von Lantschau in China, die 1000 Todesopfer
erforderte. 54 bewaffnete Uebersälle wurden ausgesührt 78
Svrcnastosflager ausgehoben. Im ganzen sielen diesen bolsche¬
wistischen Verbrechen 3041 Menschenlebenzum Opfer.

Greifen wir einige wenige Beispiele heraus . In der
Sitzung des kommunistischen Weltkongresses am 30. Juli 1935
trat als Vertreter Griechenlands der Genoste Tsordsos
aus und entwickelte einen Aktions plan für die wei¬
tere Zukunft, gast genau am Jahrestag seines Auftretens
in Moskau, am 5. August 1936 , wurde Griechenland von
einem Generalstreik erschüttert, der sich unmittelbar zum be¬
waffneten Aufstand steigerte. Nur durch das energische Ein-
greifen des Generals Metaxas konnte Griechenland vor
dem Absturz in das bolschewistische Chaos gerettet und so der
Plan der Genossen Dimitrosf und Tsordsos vereitelt werden.

lieber die Revolutionierung der Kolonien
sagte Dimitross folgendes:

„Heute betrachten die Völker der kolonialen und halb-
kolonialen Länder die Sache ihrer Befreiung nicht als eine
hoffnungslose Sache . Im Gegenteil, sie gehen immer mehr
zum entschlossenen Kampf gegen die imperialistischen Unter-
drücker über ."

Kaum ein halbes Jahr später brach in Syrien ein ge¬
fährlicher Aufstand aus , der schwere Blutopser kostete. Die neu¬
erblühte Freundschaft zu Frankreich hinderte Moskau keines¬
wegs daran , seinen vorgefaßten Plan in diesem Mandats-
gebiet seines Bundesgenossen durchzusühren. Wenige Monate
später brachen die Unruhen in Palästina aus , in deren Ver¬
lauf die englische Polizei massenhaft kommunistische Flug-
blättcr beschlagnahmteund geheime kommunistische Funktionär-
Versammlungen ausbob.

Der brasilianische Vertreter Marques erklärte im
Juli 1935 aus dem 7 . Weltkongreß:

„Das Land eilt im Sturmschritt dem Entscheidungskampf
um den Stur , der Regierung . . . , um die Einsetzung einer
nationalrcvoliitionärcn Regierung entgegen."

Ein Vierteljahr später brach in Natal und Recife ein
kommunistischer Aufstand aus , der 150 Tote und 4M Ver
wundere forderte. Als Agenten der „Allianz" wurden Luis
Carlos Prestes , der Jude Ewert und der sowjetrussische „Ge¬
sandte" in Montevideo, der jüdische ehemalig« Fellhändler
Minkin entlarvt.

Und nun zu Frankreich . Dimitross sagte:
„Die französische Kommunistisch « Partei

albt allen Sektionen der Kommunistischen
Internationale ein Beispiel dafür , wie man
die EtnbeitSsronttaktik durchslihren muß ",und der Führer der AP Frankreichs. Thorez, fügt«
hinzu:

„Tie Revolution kommt nicht von selbst.
Man muß sie organisieren . Wir find ent-
schlossen , den Weg der russischen Bolschewiken
zu « eben . Wir sind . . sür di « Sowjetmacht ."

Die Kommunistische Partei Frankreichs hat sich des LobeS
würdig gezeigt, das ihr Dimitross erteilte. Ihre Mitglieder,
zahl wuchs von 87 OM im Januar aus 100 OM im März,

K'Lve« " '" '°^ ^
Die Stimmenzahl wuchs von 790 000 aus I5mmaallein ein Drittel ln Groß -PartS . Di- Zahl der Abg^ rdn« »von 10 aus 73 . Die Auflage der „Human,vcmim Jahre 1933 bis aus zeitweilig 750 OM im Fab»Allein zu den kammerwahlen des Jahres wurden vom

» istischen Propaganda,en,rum 27 Millionen Druckschriftenbreitet. Die Gewerkschaften wuchsen , nachdem sie der komm »
'

»istischen Volksfront einaealiedert waren , von 800 000 M>,gliedern un Mai dieses Jahres au, 4 3M 000 im Auau, «
'

Der Weg z .,r spanischen Volksfront ist auch in Frankreich
beschr . tten Dimitross . „Trojanisches Ps . rd- ,,Äin den Mauern von Parts .

"""

Und Spanien
Nicht » gibt un» aber einen bester «» Anschauungsunterricht

nichts könnte un» tiefer überzeugen von der Erusthasiiglet, der
Entschlüsse de» 7. wrltkongreste» , al» die blutige» und er-schüttelnden Ereignisse in Svanten. Sie stellen die wo»
getreue « ussührung der damals ausgegedenen Anweisungen
dar . Sie sind praktisch dt« Verwirklichung der „Volksfront"
Parole , dir in Frankreich ihre erste Stufe , in Spanien jedoch
ihren Höhepunkt erreicht. Dimitross hattedieParole
au - gegeben , unter einer BolkSsrontregterun,
„die MachtauSüdung einer solchen Regierung
für die revolutionilr e Vorbereitung der Mas-
sen au » » unützen ", «sich für die sozialistische Re-
volution zu bewassnen ", denn „die Rettungwird einzig und allein die Sowjetmacht brln-
g e n".

Ter spanische Delegierte Ventura gab das genaue Pro¬
gramm folgendermaßen bekannt:

. TaS Proletariat Spaniens und unsere Partei . . . werden
abermals und endgültig den Faschismus und die bürgerlich¬
gutsherrliche Macht stürzen und den Triumph der Arbeiter¬
und Bauernrevolutton herbeisühren . . . Unter dem Banner
LeninS und Stalins schreiten wir hocherhobenen Hauptes
dem Stege entgegen."

Bereits vor der am 13. Juli erfolgten Ermordung bei
Monarchistensührers Lalvo Sotclo wurden 269 Menschenleben
das Opfer der roten Mordpest. Der sranzöstsche Journalist
Arminjon berichtet z . B . folgendes:

„In Murcia wurden durch die Menge zwei junge Männer
aufgegrisfen, von denen man behauptete, sie seien Faschisten.
Auf der Straße wurden ste mißhandelt , und schließlich ergriss
eine Frau eine Fleischeraxt und enthauptete die beiden . Dieter
Vorgang spielte sich am 16. März ab : die beiden Männer
hießen Pedro CutillaS und Antonio Martine ; ."

Die Weltpresse hat schließlich auch über die unmenschlichen
Greuel berichten müssen, die von den spanischen Marxisten aus
Befehl ihrer ausländischen Anführer begangen wurden. Es
ist unmöglich, auch nur annähernd Zahlen zu geben , die an
die Wirklichkeit herankommen. Am 19. August wurde aus ossi-
ziöser Quelle folgendes Material bekannt: in der Stadt Madrid
selbst und in ihren Vororten sind von den Roten bisher über
6000 Personen ermordet worden , davon allein 1400 in dem
berühmten Park Casa del Camp» . In dem größten Gefängnis
Larcel Modelo befanden sich zu dieser Zeit 3000 Gesangene,
in San Antonia 1146 , insgesamt in Madrid 6000. Ein mir
vorliegender Bericht eines Augenzeugen, der von seiner Woh¬
nung aus die Easa del Campo überblicken konnte , nennt noch
ganz andere Zahlen . Bis zum 30 . August , so berich¬
tet der Augenzeuge , hat er etwa 6000 Erschie¬
ßungen selbst mit angesehen . Er weiß zu be¬
richten , daß an anderen Plätzen der Stadt , in
den Straßen und in den Wohnungen , weiter«
20000 umgebracht wurden. (Bericht des Deutschen
Heinrichs.)

Auch andere Augenzeugen, die z. T. selbst aus dem Ge¬
fängnis heraus die bolschewistische Mordpraxis mitanseken
mußten , berichten von täglich Hunderten von Morden. Ein
junger Ausländer sah selbst , wie in der Nacht zum 21 . August
etwa 200 GesängniSbeamt« im Carcel Modelo ermordet und
am nächsten Tag 250 Angehörige der faschistischen Organi¬
sationen im Kasernenbos erschossen wurden . Am 15. August
bat er gesehen, wie « in Transport von 250 Gefangenen ans
Almeria in Madrid ankam und von der Polizeitruppe der
roten Miliz übergeben wurde . Diese stellte 240 an die Wand
und erschoß sie direkt aus der Station . Nur 10 begleiteten si«
zum Gefängnis , um ihren „Auftrag " aussükren zu lönnen.
Etwas später wurden die Führer der Faschisten Ruiz de Alba,
Fernando Primo de Ribera , Luesta und Baldes ermordet.

DaS ganze deutsch « Volk trauert um sieben
Volksgenossen , die aus die entsetzlichste Art
und Weife umkamen und dem roten Mordqesin-
del zum Opfer fielen. Auf dem Wege zum FreizeN-
kongreß in Hamburä wurden die vier Volks- und Partei¬
genossen Gastje , Dato , Hofmeister und Treiz von
einer Gruppe Bolschewistenermordet. Zwei von ihnen wurden
nach einem langen „Verhör " hinter eine Fabrik geführt , die
zwei anderen etwas davon entfernt an eine Mauer gestellt und
erschossen . Wie später fest ge st eilt werden konnte,
haben die Verbrecher ihr blutiges Werk mN
Schrot verrichtet ! Hofmeister und Treiz waren
so entstellt, daß man ste nur mit Mühe an der Gesichts-
form identifizieren konnte. Viele andere deutsche Volks¬
genossen wurden verletzt oder in ihrem Vermögen geschädigt.
Der Parteigenosse Hans Hahner wurde ermordet, ats er lud
zum Dienst am „Roten Kreuz" begeben wollte. Sein Haus
wurde ausgeraubt und seine Frau hlieb mittellos zuruck.

Nicht nur in Madrid , sondern im ganzen Land häuften
sich die Greueltaten der Roten . In Llora del Rio wurden
187 Personen umgebracht, ln Constantina 250 (,,Dlarw de
Noticias , Lissabon).

In Cartagena wurden 600 Ofsiziere und Mannschaften
mit Steinen um den Hais inS Meer geworfen Germania
Im Kloster von Baena haben die Kommunisten 180 Personen
mit Beilen und Rasiermessern hingerichlet, unter ihnen oen
Pater von Santa Maria Mayor , Frauen und Kindes icn
Frau enwar der Leib ausgeschnitten („Seculo") . Zwei Bauern
aus Malaga berichten über die Ermordung von mehr als
Personen , die mit Gewichten an den Füßen in Brunnen A
warfen oder an die Schwänz« von Pferden gebunden , ourw
die Straßen geschleift wurden („Seculo "

) . Der ilaite
Nische Konsularagent Solaverani berichlel,
daß « in 18jährig « s Mädchen als erst « auf
Gefangenen geschossen Hab« «„Die Front , LurÜ^
In Rosal de la Frontera verbrannten die KommunM
40 Personen in der verschlossenen Kirche ( .Zournal de >sc-
nsve"). In Runda wurden 400 Einwohner ermordet,
denen etwa 200 in den Tajo gestürzt wurden ( .^ nnes 5 E
San Sebastian wurden am 14. August 51 Geiseln ersw
(. Eventna Standard "). In « lmendralago fanden die Trupp
General Francos di « Leichen von Gefangenen mit dem»
nach unten an die Gesängnismauern gekreuzigt. 80 wäre
lebendigem Leibe verbrannt worden („Seculo") . In „
wurden 50 Bürgergardlstcn , Hals an Hals gefesselt mw
Sisenbarren beschwert, von dem roten GesängniSsE -^
ins Meer gestürzt („Daily Mall "). Der Sonderberichtersiam
des „Journal ", Emil « Tondroyer , berichtet aus El «



da » die Roten »0 Männer , Frauen und Kinder in « Gefängnis
eing -schwslcn. Petroleum durch ein Fenster gegosien und dann
blenncnde >rlreichbolzer hiiietugeworsen Hallen «Dailv Mail - »

Die Einzelheiten , die über die Ermordung von
Priestern und Schändung von Nonnen an uns ge-
langen , sind unvorstellbar. Einige Beispiele : der Erz-
bistbos von Tarragona und der Bischos von Lerida wurden er-
mordet «. Journal de Geu .-ve - ) . Ter Amerikaner Henrv Harris
deriänei, daß er selbst im GesängniS Zeuge der Ermordung
von mcrdcilSangehorigc » in Barcelona gewesen isti . Maiin - ,

Piedralvc , wurde der Führer der katholischen Arbeiter!
» an Timas Madariaga , ernwrdet «. Journal de Genövc - , Zn
»arragona wurde » acht Pfarrer erschossen , eine », Mönch

'
»er-

,m nian de» Leib mit Stiefeln und erschoß ihn schließlich , Bc-
richi des Deutsche » Hei » Hausmann, , Immer wieder werden
zalle berichtet , daß Priester enthauptet und ihr Kops durch
vu Straße » geschleppt wurde , I » Valencia wurden Nonnen
reihenweise erschossen und ihre Körper verbrannt . Tie Pfar¬
rer von Adrero , Las Casas und Torrcs wurden aus die furcht-
barst - Weise umgcbrachl «. Germania - , . Tie Liste könnte ins
Ungcmesscne fortgesetzt werden . Ost waren bei den Erschieß »»-
»en Kinder beteiligt . So berichtet Nassael Oriol aus La Ha-
bana , daß er in Barcelona gesehen habe , daß unter den Mör-
vern sich zahlreiche Gruppen von Knaben unter 15 Jahren be¬
im,den haben t . Tiario de la Marina - ) .

Unersetzliche Kunstwerke wurden zerstört die
- listige Elite des Landes vernichtet. Ter NobclpreiS-
uagcr Beuavenle und der bekannte Dramatiker Alvares Quin-
,ero sowie der Künstler Zuluaga wurden hingerichtet l . Daily
Mil ' ) . Allein in Barcelona , so berichtet Professor Waller W
Z isook , wurde die Kathedrale Santa Anna und alle anderen
Suchen außer einer einzigen verbrannt . Tie berühmten Altar-
blätlcr von Verincjo aus dem 15. Jahrhundert sind vernichtet,
vu Kirche Santa Maria del Mar aus dem 15. Jahrhundert
-erhört. Von Tan Pedro de las PuelloS aus dem 9. Jahr-
dundcrt stehen nur noch die Mauern . Tie berühmten Klöster
Barcelonas und der Palast des Erzbischofs sind vollständig
vernichtet.

TaS ist das wahre Gesicht des bolschewistischen Atheismus,
der es wagt , in anderen Länder » seine Bereitschaft zur Zusam¬
menarbeit » lit den Kirchen anzubiete » . Das Bild der aus den
ISiacn gerissene » Leiche» von Nonnen in Barcelona ist ein
Lvmbol der Schändung alles Heiligen durch den Bolschewis¬
mus. Wenn Andres Nin , einer der Hauvthetzer in Spanien
unv ehemaliger Sekretär des Bolschewiken Tomsk », erklärt:
„Wir haben das Kirchcnproblem gelöst , in dem wir leinen ein¬
zigen Tempel mehr stehen ließen ", — so müssen wir festste»!«» ,
das ist die Gottlosigkeit in Person ! So sieht das wahre
Aesicht des Bolschewismus aus!

Auch in Spanien sind es wie im Rußland von 1917 und
in allen anderen Ländern vaterlandslose und jüdische Draht¬
zieher , die die bolschewistischen Revolten Hervorrufen und tei¬
len. Tas Gefühl ihrer Volkszugehörigkeit ist ihnen , wenn sie
Nichljuden sind , vollständig verlorengegangen.

Tie Verantwortlichkeit Moskaus
Der hat nun ideologisch und praktisch die Schuld an allem,

was in Spanien vor sich geht ? AU diese Ereignisse stellen nichts
anderes dar als die Ausführung der in Moskau gefaßten
Beschlüsse. Zu ihrer Durchführung wurden nach Spanien ent¬
sandt die bolschewistischen Juden Bela Khun, der . Mörder
von Ungarn -

, Reumann, der sich in Spanien Enrique
bischer Neumann nennt , Kolzow - GInsburg, getarnt als
Korrespondent der Moskauer . Prawda "

, und schließlich der
roie Bölkcrbundsdiplomat und Jude Rosenberg. Sie
sind die Führer aller sowjetrussischcn Terroristen , die unter
falschen Pässen , die seltsamerweise meistens französischer Her-
kunii sind , in Spanien ihr blutiges Handwerk betreiben.

Nichts ist bezeichnender für die Verantwortlichkeit Moskaus,
als das grob angelegte Unternehmen , den vom Bolschewismus
entfesselten Bürgerkrieg in Spanien zu einem inter¬
nationalen Konslikt auszuweiten . Ter Jude
Schwer» ik, Vorsitzender der sowjetrussischcn Gewerkschasten,
gesteht auch offen die Absicht der Einmischung ein , indem er
sagt : , Tas Zentralkomitee . . . ruft alle Werktätigen und die
Bolksmassender Sowjetunion auf , für die spanischen Kämpfer,
die mit der Waffe in der Hand die demokratische Republik ver¬
teidigen , materielle Hilfe zu leisten - ( . Jswestija ' ) .

Tie „ Jswestija " schreiben selbst , daß der erste Sekretär des
ßentralraies der Sowjetrussischen Gcwerkschastsverbände den
spanischen Bolschewiken eine Summe von IS Millionen Rubel,
das sind 36 Millionen Franken , überwiesen habe . Dankbar er¬
klärte der spanische Staatspräsident Azana dem Lowjetjuden
SolzowGinsburg : „ Uebermitieln Sic dem Sowjetvolk , daß
sein Mitgefühl und seine eindringliche Hilfe uns tief rührt.
Mir war cs immer klar , daß die große Sowjetdcmokratie nicht
anders als solidarisch mit der spanischen Demokratie sein
kannte ." <„Börsenzcitung ." >

. . . Moskau versucht durch seine Komintern -Sektionen auch
fremde Regierungen zugunsten der Roten in Spanien
znm Eingreifen zu veranlassen . Tie französische Rechtspresse
berichtet lausend über Lieferungen französischer Flugzeuge und
sianzösischenKriegsmaterials nach Madrid.

Unverbüllt werden von der Moskauer Roten Hilfe in allen
Ländern Gcldsammlungen für die Bolschewiken in Spanien
durchgesübri. Der Generalsesrelär der französischen Volkssront-
blewerschast, Joukaur, der Agent Andrö Malraur
u. a. stellen die Verbindung der französischen mit den spanischen
Marxisten her . Ter Ministerpräsident G i r a l dankt Ko lzow-

Gins bürg für die „ glänzende Initiativ « frau-
tatkräftig der spanischen Regierung im
die tatkräftig der spanischen Regierung im
Kamps helfe » -

, wobei er besonders Jounaur , Malraur
und den Juden I . B Bloch erwähn », und schließ » mit noch¬
maligem Tank a » das „brüderliche Sowjetvolk - t „Prawda - >
Wie kommt es , daß sich die Voltsfrontregierung in Spanienbei einem Sowjetjuden sür die Unterstützung durch französische
Kommunisten bedankt ? Tie beweist damit , daß die Anführerder Kominunisiischen Partei Frankreichs wie oer Spaniens in
Moskau sitzen!

ES ist erwiesen, daß die unerhörten Grcueltaten in
Spanien durch Agenten der Komintern veranlaßt und br-
gange » werde » . Es ist e r w ie s e n , daß Sowjetrüßland den
Umnischcn Bolschewisten finanzielle , politische und praktisch«
Hufe zukommen läßt . Es ist erwiesen, daß ideologischund prakiisch der leüte Komintern Kongreß in Moskau den
Bolschewismus in Spanien einzusühren beabsichtigte und
Moskau diesen Plan soeben durchzusühren versucht . Der un¬
verminderte und sogar gestärkte Wille Moskau » zur Welt
rcvolution wird durch das Beispiel Spanien dargetan . Wem
hier nicht die Augen ausgehen , darf sich über die Konse¬
quenzen nicht beklagen.

Tas ist der Bolschewismus in Theorie und Praxis , eine
insernalische Weltpest , die aus gerottet wer¬
den muß und an deren Beseitigung miizuyelfen Pflicht eines
leben verantwortungsbewußten Menschen ist. Es ist keine
Redensart , wenn wir Deutschen die Völker der Erde ausrufen,
sich gegen diese Gefahr zusammenzuschließen , wenn anders sie

nicht in den Strudel eines furchtbaren und unabsehbaren Ver¬
hängnisses hineingezogen werden wollen.

Deutschland hat zu diesem Weltkampf das Signal gegeben.
Wir Nationalsozialisten als die Träger Vieser Auseinander¬
setzung habe » I < Jabre lang den Bolschewismus in all ' seinen
Abarten und Schattierungen als Opposition bekämpft ; wir taten
das unter Regierungen , die als typisch bürgerliche vom Wesen
und von den Auswirkungen des Bolschewismus keine Ahnung
Hallen und uns deshalb jedesmal , wenn wir zum eiitscherven-
den Schlage ausliolien , in den Arm siele » . Es wirkt deute
fast wie ein Wunder , daß es uns trotzdem ge¬
lungen ist , den Bolschewismus zu Boden zu
werfen. Es ist vielleichi auch ein Wunder im Zuge einer
über unS wirksame » Wellordnung , die cs nicht zulasscn wollte,
daß Jahrtausende alte Völker und Kulturen vom Vernichtungs-
Willen des international bolschewistischen JudenrumS beseitigt
werden.

Wtr konnten den Bolschewismus überwinden , weil wir
ihm ein besseres Ideal und einen stärkeren Glauben enlgegen-
zustellen hatten , weil sich in uns die Nation gegen da » Juden¬
tum und das mit ihm verbündete niederrassische Untermenschen-
tum erhob , weil wir eine Weltanschauung vertraten , die im
Gegensatz zur bolschewistischen gut , edel und idealistisch ist, weil
wir in unserem Kampfe vom Volke selbst ausgingen und nicht
wie die bürgerlichen Parteien von Besitz und Bildung , weil
wir die Kraft unserer Idee vermählten mit der Glaubensstärke
und der politischen Inbrunst einer » euerwecktc » Nation , weil
wir einen Führer hatten , der uns den Weg wies aus der
dunkelsten Stunde unseres nationalen Lebens zum Hellen,
klaren und reinen Licht einer neuen Zukunft.

Der bette Europäer!
Es ist das historische Verdienst des Führers,

das ihm heute bereits von der ganzen Welt zugestandcn wird,
dem Ansturm des Bolschewismus im Osten an Tcuischlands
Grenzen einen Wall entgegengesetzt und sich damit überhaupt
zum geistigen Bahnbrecher Europas in seiner Auseinander¬
setzung mit den subversiven Kräften der Zerstörung und der
Anarchie erhoben zu haben.

Ein wahrer Ritter ohne Furcht und Tadel , so hat er dir
Fahne der Kultur , der Menschheit und der Zivilisation in seine
starke Hand genommen und sic erhobenen Hauptes der Drohung
und dem Ansturm der Weltrevolution entgcgengetragen . Er
hat unS gelehrt , die Furcht zu verachten und die Ehrfurcht zu
lieben und uns damit aus dir alten Ideale und Tugenden
unseres Volkstums zurückgcführt.

Tas sollte ein Signal für die ganze Welt sein . Es wurde
hier an einem denkbar ungünstig liegenden Beispiel nach-
gcwiesen , daß man den Bolschewismus überwinden kann,
wenn man es will, wenn man die richtigen Mittel an-
wcndet und entschlossen ist, unter Ausbietung aller Kraft und
allen männlichen Mutes der Zerstörung entgegenzutretcii . Das
deutsche Volk ist dadurch nur glücklicher geworden . Und so
wird es allen Völkern gehen , denen das Schicksal die Gnade
gibt , Männer hervorzubringcn , die diesen Kampf wagen . Wie
schuppen wird es ihnen von den Augen fallen ; sie werden
das Judentum in seiner ganzen abgefeimten Bosheit sehen
und dabei die Ueberzeugung gewinnen , daß es , erkannt und
durchschaut , weder klug noch gefährlich ist.

An diesem deutschen Vorbild mag die Welt
sich ein Beispiel nehmen. Gewiß ist der National¬
sozialismus keine Erportware , und seine Methoden sollen an¬
deren Völkern nicht ausgeredet , geschweige ausgezwungcn wer¬
den . Trotzdem kann er belehrend wirken , trotzdem mag seine
Versahrensart andere Völker aneifern , ein Gleiches zu tun und
sich damit vor schwersten Krisen zu retten . Mögen sie so
handeln , eheeszuspäti st ; denuGesahri st über¬
all im Verzüge.

Wir aber als deutsche Nationalsozialisten sind stolz daraus,
diese Aufgabe schon gelöst zu haben , sie gelöst zu haben für
Deutschland , aber auch für Europa . Adolf Hitler ist als
Führer dieses deutschen Kampfes gleicher¬
weise zum besten Europäer geworden. Er hat
diesem gequälten Erdteil einen Weg zur Ucberwindung seiner
drohendsten Krise gezeigt und damit den Völkern Europas Ge¬
legenbeit gegeben , daran zu lernen und danach sich auszurich¬
ten . Tenn der rote Kulturfeind siebt in allen Ländern . Ueber-
all ist die Welt gefährdet . Darum dars es kein Zaudern mehr
geben . Wir müssen gewappnet sein , um ihm in der entscheiden¬
den Stunde entgcgentrcien zu können.

Der rote Osten droht , aber der Führer steht
auf der Wacht . Deutschland als Vorposten der europäischen
Kultur ist bereit und entschlossen , diese Gefahr mit allen Mit¬
teln von den Grenzen seines Landes abzuwehrcn.

Wir haben die bolschewistische Pest in Deutschland aus¬
gebrannt . Es ist bei uns nichts mehr davon übrig geblieben.
Sie wird auch keine Gelegenheit mehr finden , irgendwie und
irgendwann noch einmal hochzukommen . Tie letzten Funken
dieses schwelenden Feuers sind ausgetreten . Tie ehemaligen
Führer und Initiatoren dieser Pest in Deutschland sind ent-
weder über die Grenzen gegangen oder in sicheres Gewahrsam
genommen , ihre ehemaligen Mitläuser und Anhänger aber

haben größtenteils längst Ausnahme gefunden in der neuen
großen deutsche » Volksgemeinschaft.

Wo von Moskau aus der Versuch unternommen werden
sollte , Bolschewismus bei uns im Lande wieder in Gang zu
setzen , wird diesem Versuch mit einer Rücksichtslosigkeit , die
selbst Moskau in Erstaunen setze» würde , cnigcgciigetrcten
werden.

Es gibt niemanden und nichts , was uns dabei in den Arm
fallen könnte . Tas deutsche Voll will das und fordert das von
uns . Es ist glücklich in seinem neuen inneren Frieden und
leineswcgs geneigt , ihn irgendwo und irgendwann oder durch
irgendwer ! stören zu lassen . Tie Partei als die Trägerin deS
antibolichewistischen Kampfes wacht über die Sicherveit des
Staates und schützt Volk und Nation im Innern , die Armee
aber als die Verkörperung unseres nationalen und völkischen
Widerstands - und Verreidigungswillens schützt Deutschland an
seinen Grenzen . Tas sind die Bollwerke unserer Sicherheit,
die Säulen von Voll und Staat . Tie Nation kann sich geborgen
fühlen unter ihrem starken Schutz.

Unterdes rüstet die rote Anarchie in Moskau mit fieber¬
haftem Eifer . Ihre Rüstungen sind aggressiven Charak¬
ters ; denn jedes rote Regiment trägt den Willen zur Welt-
revolution in sich . Jedes rote Flugzeug , jede rote Kanone wird
gebaut mit dcni Zweck , das Chaos durch Europa zu tragen.

Was andere Völker gegen diese Gefahr tun , das entzieht
sich unserem Einsluß und unserer Einwirkung . Wir können sie
nicht bestimmen das Vernünftige und Zweckmäßige vorzube¬
reiten . Was wir aber tun , das wird rnchi entschieden durch
eine eitle und fahrlässige Rücksichtnahme aus den Völkerbund
oder aus mehr oder weniger kurzsichtige Sympathien in an¬
deren Ländern sür die Sowjclidee oder durch verschwommene
und unsubstantiierte Kollckliviiätsvcrsuche , die Europa in ein
Netz unübersichtlicher Verstrickungen fesseln . Was wir tun,
das wird bestimmt durch unsere Pslicht und unser verantwort¬
liches Gewissen Deutschland und Europa gegenüber.

Der rote Kreml bat durch Ausweitung der Dienstpflicht
die Effektivstärke des bolschewistischen Heeres wesentlich ver¬
breitert . Ter Führer ist ihm die Antwort nicht schuldig geblie¬
ben . Durch Elnsührung der zweijährigen Dienstzeit
hat er Deutschland die Sicherheit zurückgegcben . die
notwendig ist , um uns vor der roten Anarchie
zu beschützen.

Wenn andere Staaten und Regierungen leichtsinnig di«
Gefahr , die von Moskau droht , zu bagatellisieren versuchen,
wir lassen uns nicht irre fuhren , für uns ist Pas , was die
Moskauer Juden sagen, unerheblich , für uns ist entscheidend,
was sie tun. Wir haben sie durchschaut und bandeln ihnen
gegenüber mit entschlossener Präzision und Konsequenz , Zug
um Zug und Schlag um Schlag.

Das deutsche Voll aber kann nun wieder beruhig » und tn
Friede » seiner Arbeit nachgehen . Das Reich ist gesichert und
geschützt ; der rote Ansturm aus dem Osten wird an den Wällen
des Nationalsozialismus abpralten . lieber der Nation aber
steht der Führer als der getreue Ekkehard seines Volkes , be¬
währt in Not und Gefahr , getrieben nur von dem einen fana¬
tischen Witte » , Deutschland wieder stolz , reich und glücklich zu
machen . Die Partei wacht über unsere Sicherheit im Innern,
die Armee über unsere Sicherheit an den Grenzen . Beide aber
gehorchen freudig und entschlossen dem Befehl de» einen
Mannes , der vor uns steht als der Vorposten seines eigenen
Volkes und der Vordermann eines besseren , wahrhaftigeren,
edleren und glücklicheren Europa.

picksl , silecktvn
vncl Roufovzrcjileig

* Ss » ck >einZ « t, ZurcR

linba -Seife
Lt 58 pig .. v « rr,ür »c, - 0 k»tA.

btactibettonciiontz
tterds -Oreme

^ evN . feine Aepfel , Kochbirnen
» Forellen (Pflaumen ) sowie
mllobtt billig . Ehernstratze 83.

staute bekter Aiitkiilleii
»NM. Kuck , Rastede , Schloßstr.

MLvLs
l, »rt »etion

KN 148.-
KN 180.- 100 » -

Nt « l«
» » ^»»cßiuß«ncki« l.s«s,N«ifu»>H

kai ne»er
OIcksnvueo I. 0.

MMk ^ n .7anz,
Rankenstratze 3. Ruf 3748.

lUl-oslemdm «!
W lecken kr- 1- a V ^ IH

M. MkWtMkSkwllikl
i « an ' « > » . « « l 4 . September

U ' ' <mat an : « Snndaa um « lock ' '- 2 ml » dem Umtoa an de
Vodenzyolier Grenz , « onda « um Klock >/,t > mlt dat grove

Sre - llch. ,vtll . B - ISk ut de

Gewinnavszug
8. Klasse 47. Preutzisch-Gübdeutsche (273. Preutz .) Klafsen-Lotterle

Ohne Gewahr Nachdruck verboten

Bus jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer aus die Lose gleicher Nummer

iu den beiden Abteilungen l und ll

28. tziehungstag 9. September 1936
2n der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 150 NM

gezogen
2 » «Winne zu 5000 RR . S4240

12 Gewinne zu 3000 XR SS7 2SS2S 143980 182218 318128
SSL608

16 Gewinne , u 2000 KR 8908 48620 SS521 88312 100810 179782
211477 384859

74 Gewinne zu 1000 « « ISS « 10873 11362 31073 3S182 43940
88226 S1SS7 63083 78920 93614 94708 103401 104770 127811
134216 140234 147S0 « 18632S 167828 169968 172802 178812 192800
204069 224014 281781 284119 271SSS 28L3S9 2S4SS4 310722 SI7021
341203 383428 377218 37S283

136 Gewinne zu 500 RR SSS 13390 14698 16811 17328 2311S
2S42S 44498 50120 5S00S 76214 79460 96286 97386 111127 116S14
12344S 145477 182318 18SSS3 162357 167641 1679S7 169008 171249
174ÜSS 178862 176048 183804 163164 18S131 191816 196418 206089
210772 218973 217642 22S910 232688 237621 238844 242878 243480
248816 280127 261669 263891 271776 272219 276438 2S2387 2S184S
311482 33441S 334726 337334 343S33 3802L8 332381 388016 362823
370211 370321 368058 38S267 396S17 3S7S06 396208

370 » rwtnne zu 300 « ivt 141 3696 10468 14413 14731 170SS
17468 1S123 20640 21121 2S170 28809 30198 37818 3S190 3S9SS
40620 43951 44981 46944 46111 46800 4S643 80141 80489 83636
84072 8S6S3 88088 8S63S 61S20 63707 70078 70210 70217 71689
72219 73600 74237 76611 7766S 76135 82006 68071 66320 88824
VS8S0 S18S8 S3490 97882 97787 97839 100233 102184 104048
108408 107343 106758 10993 ? 110206 111361 111870 112398 113762
11S81S 120109 123468 12744V 12763 ? 130026 138360 13785S 137777
13SS47 140378 1403SS 140987 144966 14S84S 154916 188274 16976S
1S448S 168093 16S824 1SSS88 176111 180368 180680 163388 1S8SSS
166146 166866 187894 166413 1SS14S 190443 1S0212 191178 1911SS
1S340S 197233 201769 202777 204018 204670 209632 210010 211463
211803 214020 217041 223398 229621 230970 231683 238783 236006
237834 23S21S 240804 242528 242764 246936 247946 247960 249417
249463 255814 288628 286320 287017 287744 28S3S6 260711 264611
269007 273SS6 280996 282S43 268732 2S03S2 290761 292294 293006
2SS032 304281 309463 310089 318248 318860 31S578 31SS88 327810
S2S612 338061 33S333 348983 349624 349978 3S17S1 3S314S 384143
9848S3 SVS0S8 38S2SV 386387 387788 361883 3S318S 368138 366182
S73536 3778S6 376624 380812 381088 3S1661 383774 364123 391830
SS2S6S 398189 3S6LS4 3S900L

8n der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 150 RN
gezogen

2 Gewinne zu 20000 KR.
6 Gewinne zu 10000 RM.
2 Gewinne zu 8000 RM.

12 Gewinne zu 3000 RM.
326356 367033

16 Gewinne zu 2000 R « .
237226 31S291

22 Gewinne zu 1000 « R

264764
106592 1091 OS 15SS4S 177187

336967
14S22S 176634 214431 272918

12161 4S073 89693 S32SS 100761 225282

13818 47299 47348 4SS9S 261792 306707
318801 S428ld 348763 381060 S9809V

76 Gewinne zu 500 « M 7993 17092 30562 36690 39087 39710
46048 52136 87744 106189 118270 1S9079 140889 146014 171318
164571 164677 193762 19V783 202005 219026 227669 235723 237254
239000 258371 262562 231535 2936S7 296607 3112/1 322644 334022
3461 IS SS0S86 392450 392632 396727

318 Gewinne , u 300 RM 1174 1826 3708 S78S 7739 130S6
16097 21228 24807 25218 28S26 26819 31614 31727 32562 44S04
47268 48380 83328 86309 88882 88687 8SS12 60177 60314 63718
66048 70244 74178 78529 79803 61310 S2189 88738 VVV94 69739
S7SSS 98003 9S67S 96646 SS411 101228 101430 1V1601 101668
1VL233 111454 112VSS 113788 11S342 1221SS 12SL0S 129610 132142
137806 138407 13S982 141632 1424SS 180683 181480 181468 181727
182240 183693 184657 185558 160067 162190 162701 163086 174427
176591 178108 165817 193646 198706 199962 203204 206039 206587
209401 211206 212091 21387S 214187 214930 220164 220802 22840«
226304 223S73 230137 233008 233961 236630 236372 236287 242187
243199 246139 250644 252158 282S46 267789 262339 264777 264927
267668 267944 268960 277346 27S607 2S736S 290370 2S172S 292114
293998 2S618S 296406 299312 29S66S 305478 305559 310121 S1616S
316824 316902 316959 316127 320181 326907 330139 334601 337208
341132 341674 3436S2 344661 344742 347942 346064 34SS79 352186
386458 387774 360982 361319 362060 372411 378188 S7S365 SS1712
SS20SS 382630 3S714S 3868S0 36SVS0 S9181S

Im tkewinnrade verblieben: L Gewinne zu je lllMtXX ). S zu
s, rvvoo . 2 zu je ltXXXI, 8 zu je Rx« . « ,u I« VGX>. 28 zu j»
» ML 88 zu „ UM). 148 ,u je bOV. 488 zu je «» RM.
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Dev tägliche Uachrichten-Spovt Dt» wlrvttgftea aatiosai»«tntevaattoaaira «a-
<Spovt»v«tor»lfte -v-

Ein schwerer Gang nach Warschau
Vierter Futzball-LSndertamvk gegen Polen

Heute kann man es kaum (stauben, daß cs erst der vierte
Länderkamps ist, den Polens und Deutschlands »Futzballmaml-
schaslen am kommende » Sonnlaq im Warschauer Militarstadion
ausrragen Iavrelana vereinte die beiden Fußballverbändc
nichts weiter, als daß sie gemeinsam dem Internationalen
Fußball Verband anaeböricn , Erst die staatSmännische Kunst
Adolf Hitlers und deS polnische » Volkskeros Marschall
Pilsudski baknie» nach Iabren verständnislosen Nebciiein-
anderlebcns den Weg der Freundschasl, wie er zwischen allen
Nachbarstaaten bestehen sollte.

Der deutsche Sport war es , der nach dem deutsch polnischen
Abkomme» als erster diesen Weg beschritt und am 3. Dezember
1933 vor Zelmtauscnden von Zuschauern in Berlin den ersten
Fußball Länderkamps Deutschland— Polen in überaus ritter¬
lichem Geist durchsiikrte. Der Bann war gebrochen , und cs
folgte nun alljährlich der „Seplember-Länderkamps" mit Polen.

Es waren sür die deutsche Mannschaft drei schwere , erst
nach härtestem Kampfe errungene Liege in Berlin , Warschau
und BreSlau . Wie schwer sic waren , geht am besten daraus her¬
vor , daß die Polen aus deutschem Boden jeweils nur 1 :0 ge¬
schlagen wurden ' In Warschau sah es 1934 sehr bitter aus.
Pole » führte nach dem Wechsel 2 : 1 , wurde dann aber derart
niedergerannl , daß aus dem schon so nahe geglaubten Sieg »och
eine 2 :5-Nicderlage wurde.

Wieder ist das Militär -Stadion am Sonntag die Kamps¬

stätte . Die Hoffnungen der Polen auf ihren ersten Lieg sind
am letzten Wochenende stark erschüttert worden. Die „General¬
probe" brachte in Belgrad eine 3 :9- Niederlage siegen Jugo¬
slawien! Man kann nur annebmc» , daß die polnische Eis
einen rabenschwarzen Tag hatte, daß sic weit unter ihrer
sonstigen Form so klar geschlagen wurde , denn sonst hatten die
verantwortlichen Männer des Verbandes gegen Deutschland
bis auf den Torwart Madejski, den linken Verteidiger Galecki
und den Mittelstürmer Pcierck nicht die gleiche Mannschaft
ausgestellt.

Trotz des 9 : 3 von Belgrad wird die deutsche Elf sich Hute » ,
ihren Gegner zu unterschätzen . Ter Gang nach Warschau wird
sür u» S sehr schwer sein , vergessen wir nicht , daß Mehl, Rod-
zinski , » itzingcr, Gauchcl und Günther zum internationalen
Nachwuchs zählen, es also nicht leicht haben werden, Form
und Nerven im Ausland zu behalten. — Unter Leitung des
Schweden Eklöw werden beide Nationen den Kamps
aufiiehmcn mit:

Polen: Albanski; Szczcpaniak, Marwna : Kollare,Hk II,
Wasiewicz, Lvtko ; Piec , MatjaS , Zcbcrfke , God, Wovor,.

Deutschland: Buchloh; Janes , Münzenberg ; Mehl,
Rodzinski, Kitzinger; Günther , Lenz , Hohmann, Äauchel, Elbern.

Ersatz: Polen : Tatus , «Tor »; Jezewski, Donec (Ver¬
teidigung ) : Gora sLäufer) ; Smoczek ( Sturm ). — Deutschland:
Jürissen (Tor ) ; Zielinski (Läufer).

Kreis-Spieltag auf dem Saarenesch
Faustballspiele der Männer und Frauen — Gaumeistereutscheidung im Schleuderball

Mit dem diesjährigen Kreisspieltag in Olden¬
burg finden die Sommerspiele im Kreis Oldcnburg -Lst-
friesland ihren Abschluß. Noch einmal wird aus dem
Haarenesch in diesem Jahre ein Faustballspiel das andere
ablöscn , wird in den verschiedenen Klassen und Staffeln
vom frühen Morgen bis zum späten Nachmittag um den
Sieg gekämpft. Eine große und vorwärtsschreitende Ent¬
wicklung haben in diesem Jahre die Sommerspiele ge¬
nommen , die ihren Höhepunkt am letzten Sonntag bei den
Deutschen Meisterschaften erreichten.

Mit Stolz und Zufriedenheit kann das Fachamt I
(Geräteturnen , Gvinnastik, Sommerspiele ) im TRsL aus die
Arbeit der letzten Monate zurückblickcn und daraus neue
Kraft und neue Gedanken für das nächste Jahr schöpfen.
Ties und fest verwurzelt ist der Gedanke der Turnspiele , den
uns Turnvater Jahn gab , und Hüter und Pfleger dieser
Ueberlieserung zu sein, ist eine unserer schönsten Ausgaben.
Aber noch ist die Entwicklung nicht am Ziel angelangi , das
gesteckt ist und das wir erreichen wollen. Angesangen bei
der kleinsten Einheit im DRfL , in der Spielabteilung des
Vereins , muß der Hebel angesetzt werden , um den Gedanke»
der Sommerspiele noch breiter zu entwickeln. Hier fällt dem
Spielwart eine große , aber lohnenswerte Ausgabe zu, mit
Beginn der Sommermonate für die schönen und kampf¬
reichen Sommerspielarten zu werben , vor allen Dingen unter
denen zu werben , die während der übrigen Jahreszeit den
Fuß - und Handball nachjagen, zu werben in den Fraucn-
abteilungcn , damit unsere Turnerinnen und Sportlerinnen
nach anstrengenden Wochen in der Halle sich in Sonne »nd
Lust aus dem Spielplatz tummeln können. Eine besondere
Aufgabe , den Gedanken der Sommerspiele in den Turn¬
betrieb während der Sommermonate hineinzutragen , haben
die Unterkreisspiel - und Kreisspielwarle,
ganz besonders aber die Turnwarte , Oberturn¬
warte, nicht nur in den Vereinen , sondern vor allem in
den Unterkreisen und im Kreis, gleich , ob es sich
dabei um Männer - oder Frauenabteilungen handelt . Denn
nur dann , wenn alle Hand in Hand arbeiten , wird die
Spielbewegung im Fachamt I die Ausbreitung erfahren,
die sie allein um die Vertiefung des Gedankens der Leibes¬
übungen im deutschen Volk verdient.

Von diesem Gesichtspunkt aus gesehen, ist auch der
diesjährige Kreisspicltag wieder mehr als nur ein Tag,
an dem die Kreissieger der unteren Leistungsklassen fest-
gestellt werden sollen. Er ist ein Tag , an dem wir uns
über den Fortgang der Sommerspiele in unserem Kreis
Rechenschaft geben und den wir dazu nützen, für die deut¬
schen Turnspiele zu werben.

In umfangreichen Spielrcihcn wurden die Unterkreis¬
meister für den Krcisspieltag ermittelt . 43 Mannschaften
kämpfen in über 50 Spielen in den einzelnen Klassen und
Staffeln um den Sieg . Kreisspielwart Hermann Müller
(OTB ) , der bereits in diesem Jahre so mustergültig den
Gauspieltag organisierte , obliegt auch di« Leitung und
Durchführung des Kreisspieltages . Als Obmänner sür
Faustball Männer unterstützen ihn H . Meiners, Ahlhorn,
sür die Fraucnspiele G. Wichmann, Oldenburg , und sür
die Schleudcrballspiele R . Shassen, Golzwarden.

Die ersten Spiele sind aus vormittags 9 Uhr angesetzt;
die Siegerehrung findet abends um 6 Uhr statt. Gespielt
wird aus fünf Plätzen . Der Spielplan ist bereits aus¬
gearbeitet und erschienen; wir veröffentlichen diesen nach¬
stehend auszugsweise . Die Spiele am Nachmittag werden
mit einer völkischen Ansprache eingeleitet . Es spricht
Kreisdietwart K . Jaeschke, Elsfleth.

An den Spielen sind auch eine Reibe Stadtoldenburger
Mannschaften beteilig », so u . a . bei den Männern in der
2 . Kreisklasse die Mannschaft des V f L 9 4 , in der 3 . Kreis¬
klasse die Mannschaft des Tweelbäker SC, in der
Jugendklasse die Mannschaft des Oldenburger Tbd . ,
bei den Frauen in der 2 . Kreisklasse die Mannschaft des
TuS 76 , in der 3 . Kreisklasse die Mannschaft deS Ol¬
denburger Tbd. und in der Jugendklasse die Mann¬
schaft des T u 2 7 6 . U . a . finden weiter eine Reihe von
Schleuderballspielen statt . Um Vr5 Uhr wird der
Gau Meister 1936 zwischen den Mannschaften vom
TV Zetel und TV See selb ermittelt . In der
2 . kreisklaffe spielt u. a. eine Mannschaft des Ohmfteder
SpuTV, während in der 3 . Kreisklasse keine Stadtolden¬
burger Mannschaft beteiligt ist.

Trotz zahlreicher anderer Veranstaltungen wird auch

der Kreisspieltag wieder sein großes Publikum vorsinden,
das mit Interesse und Begeisterung sür die Turnspiele den
Kämpfen folgen wird . hm.

Der Lpiclplan
Faustball , 2 . Kreisklasse, Männer I:

Gruppe L : Großenknclcn , Ganderkesee. VfL 1894 Olbdg.
Gruppe 8 : Brate , BorwärtS -Rllslringen , 2 . Tleger -Gr . -1

Spiel Zell Fel¬ Mannschaft Mannschaft
1 9.00 ln BsL 1894 — Großenlneten
2 1v .lv Ul Ganderkesee— Großenkneten
S 11 .20 Ul (8a » derkcsee — VfL 1894
4 9.35 Ul Brake— Porwärls
5 14 .VU Ul Brake— 2. Sicgei -Sr . 4
6 15 .30 Ul VorwiirlS — 2. Sicgcr -Gr . X
7 17 .15 u Sicgcr -Gr . »1— Sieger -Gr . 8

3 . Kreisklasse, Männer I:
Gruppe ä : Neerstedt, Grllppcnbübren , Eichc-Osterschep«
Gruppe 8 : Abbcbauscn. Varel , TSE

8 s .oo U Ncersledi— Eick>e
9 10 .45 IU Siche— Grüppcndühren

10 11 .55 lV Ncerslcdl— Grüppcnbührcn
11 9 .00 IV Varel — TSE
12 10 .45 U Varel — Abbehausen
13 11.55 Ul TSE — Avbcbausen
14 14 .00 IV I . Stegcr -Gr . L — 2. Steger -Gr . 8
15 14 .35 Ul 1. Sieger -Gr . 8 — 2. Stegcr -Gr . »1
16 1L05 u Sieger 14— Sieger 15

Männliche Jugend I ( 1918/19 ) :
Gruppe ä : SP» Döhlen . Lp» DLW . OTB
Gruppe 8 : Edewecht, Neuendurg , 2 . Lieger -Gr . X

16 9.00 I QTB — Töhlcn
18 10 .10 l DLW — Tödlen
19 11 .20 TLW - LTB
2V IV .1Ü u Sdewecht— Neucndurg
21 14.00 u Edewecht—-2 .Lieg-er-Gr . X
22 15 .30 u Neuenburg — 2. Lieger -Gr . X
23 16 .40 u Lteger -Gr . X —Lieger -Gr . 8

Norddcuttchcr Llptid, Bremen . Aller Heims. g . S . Leith nach New¬
castle o . T . — ArucaS heinik. S. S. Ftntstcrr « V. n . Hamburg — Ere-
seld nach Ostasten S. S. Port Laib n . Penang — Erlangen nach Austra¬
lien 8. g. Port Pirie — Gncisenau heimk. 9 . 9 . Port Laib nach Mar-
teille — Moiel nach West». Südam . (PK > 9 . 9 . Antwerpen — Oder
beim!. 9 . 9 . Antwerpen nach Hamburg — Orotava Frucht) ., » an . Jni.
8. 9. Antwerpen nach Madeira — Osnabrück heimk. 9 . 9 . Antwerpen —
Palermo (Edarlerd .) heimk. 9 . 9 . Finislerrc v . n . Antwerpen — Pots¬
dam nach Ostastcn 9 . 9. « outbaniplon » ach Genua — Weier n . Wests.
Nordam . 9 . 9. Lan Jose de Guatemala nach Los Angeles.

Hamburg -Amerika Linie temschttefinch Drulich-Auftral - und KoSmoS-
Linien .» Westküste Nordamerika : Oakland auSg. 9 . 9 . Blisflngen paff,
nach Antwerpen — Wcslindicn, Mitlclamcrika : Phoenicia auSg. 9 . 9 . in
Antwerpen — Westküste Südamerika : AmastS auSg . 9 . 9 . von Guaha-
gut! nach Patt » — Ostastcn: Mecklenburg heimk. 8 . 9. In Rouen —
Reumark auSg. 8. 9 . in Taku — Preußen heimk. 9. 9 . von Port Said
nach Marseille — Saucrland heimk. 9 . 9 . von Port Said nach Mar¬
seille — TutSburg aus », lv . 9 . von Alnieria nach Barcelona — Rhein
9 . 9. Mtdwa » pass, nach Bokohama — » ulmerland aus ». 9. 9 . in Hong¬
kong — FrieSland auSg . 8 . 9 . von Colombo nach Penan » .

Deutsche Asrlla Lti» c>>. (Woermann . Linie — Deutsche Ost Attika-
Linie — Hamburg -Bremer Asrtka-Ltnie .» Westasrika: Waheh« auSg. 9.
9 . von Boulognc — Süd - und Ostasrtka : Ussukum « heimk. 9 . 9. von
Bcira.

Deutsche Levante Linie « mbH. (Deutsche Levante -Linie Hamburg
« ktiengelellschast — Atlas - Levante - Linie « kliengesellschast. Bremen .»
Akka heimk. 9 . 9 . Gibraltar pass . — Angora auSg. 9 . 9 . von Oran » ach
Malta — Baden heimk. 9 . 9 . von Girr »» » nach Istanbul — ShtoS
auSg. 10 . 9 . in Antwerpen — TcloS auSg. 9 . 9 . von Alerandrien nach
Hais» — Fulda auSg. 9 . 9 . Dover pass . — Gera auSg. 9 . 9 . von Ham¬
burg nach Alerandrien — Jserlodn heimk. 9 . 9. von Rodosto nach Ean-
dia — Jlbaka heimk. 9 . 9. von Bari nach Oran s. O . — Manissa heimk.
9 . 9 . von Portimao nach Antwerpen — Planet heimk. 9 . 9 . in Varno
— Sofia auSg. 9 . 9 . von Hatsa » ach Beirut — Sparta hetmk. 9 . 9 . von
PiriluS nach London.

Dampllckstslahrl« Gesellschaft „Neptun " . Astarle li>. 9. Rotterdam
— Bacchus lü . 9 . Emmerich paff, nach Köln — Befiel 9 . 9 . Bahonnc
— Saflor IN . 9. Dang » — Delta 9. 9 . Antwerpen — Diana >9 . 9
Ian,tg — Egeria ll». 9 . Holtenau paff, nach Rotterdam — Elin 9 . 9.
Danzig nach Ltbau — Flora 19 . 9 . Stettin — Gauß 9 . 9 . Leer — - ans
Earl 9 . 9 Köln nach Rotterdam — Irene 9 . 9 . Rotterdam nach Kiel
— Jason 10 . 9 . Holtenau paff, nach Bremen — Jupiter IO. 9 . Holtenau
paff, nach Rotterdam — Kepler 9. 9 . Königsberg nach Bremen — Klio
9. 9. Danttg nach Lissabon — Leander 9 . 9 . Brunsbüttel paff, na»
KSntgrberg — Luna lv . 9. Holtenau paff, nach Bremen — Mercur 9.
9. Bergen — Mino « Ist . 9. Holtenau paff, nach Rotterdam — Naval
9. 9. » SntgSberg nach Bremen — Niobe 9. 9 . Stettin nach dem Rhein
— Nixe 9 . 9 . Gotenburg — Orelt 9 . 9 . Rotterdam nach Kitt» — Pollux
10. 9 . Brunsbüttel » aff . nach Kiel — Sensal lv . 9 . Brunsbüttel » aff.
nach » SnigSbcra — venu « lv . 9 . Brunsbüttel paff, nach Gdingen.

Deutsche Dampsschissalirt« « cs. „Hansa", Bremen . « Itenscl« 9 . 9 . v.
Rotterdam , heim». — Bärcusels 9 . 9 . Colombo — Geiersel« 9 . 9. von
Rotterdam , heim». — Lichtensel» 8 . 9. von Hamburg , auSg. — Older«
9. 9 . Oueffan« » .. heimk. — Ockensel « lv . 9 . Oueffan« » .. au ««. —
Raueniel « 9 . 9 . Lue , — Sonnensel « 8 . 9 . Gidraltar » ., heimk. —
Slahleck 9. 9 . Oueffanl » .. auSg . — Stoltensel « 8 . 9 . von Port Said,
heimk. — Drautensel « 9. 9. Rotterdam — riffelt 8. 9 . »an Port Lai »,

Männliche Jugend II ( 1920/21:
Spiel Leit Selb Mannschaft Mannschaft

24 11.20 tt Großenknelen - Vaiel
Faustball , S. KrciSklaffe, Frauen:

25 9.35 U TuS 1876 —S » v DLW
26 10.45 IV Spv DLW- vohlenderg«
27 15 .30 Ul TuS 1876 — Boylenberge

3 . Kreisklaffe, Frauen:
28 9.35 OTB - Sich«
29 9 .35 IV Brake— Ahlhorn
30 11 .20 IV Brake- Eiche
31 11.55 U Ahlhorn —OTB
32 14.00 I Ahlhorn — Eiche
33 14.35 1 OTB - Brak

Weibliche Jugend:

34
35
v«
37
38

Gruppe »1 : Großenkneten , SP » DLW, Lu» 187«
Grupp « 8 : Brake , rv vorwärts

1v. lv
11.55
14 .35
10.45
16.05

IV TuS - DLW
I DLW —Großenkneten
II TuS — Großenkneten
I Brake— vorwärts
I Sieger -Gr . > — Steger -Gr . 8

Ichleuderball — tsiauklaffe:
39 18.30 V Zetel - Sces-ld (Entscheidung)

Schleuderball , 2 . Kreisklaffe
Teilnehmer : TV Altjührden , Gut
Oldenbrok , SpuTV Ohmstede

4V 9.00 V OSm siede —Olde-nbrot
4l 9 .50 V Altjührden —Brettors
42 Il .30 V Brenorf — Ohmstede
48 ll .30 Vl Oldenbrok —Altjührden
44 14 .20 V Ohmstede—Altjührden
45 15.30 V Brenors —Oldenbrok

Heil -Brettors, r»

Schleudcrball , 3 . Kreisklasse
Gruppe z : Gut Hetl-Bretlors , Hahn-Heubiilt N -uenbur-Gruppe 8 : Blexen oder Rodenkirchen, TB Dollart

46 9 .00 Vl
47 10.40 V
48 14.20 Vl
49 10.40 Vl
50 15.45 Vl

Biettors — Hahn Heubült
Neuenburg — Hab» -Heubült

Neucndurg — Brctlors
TV Dollart — Blexen oder Rodenkirchen
Stegcr -Gr . X — Sicger -Sr . 8

In wealgea Seilen
In Forest Hills schlug auf dem Wege in die Vorschluß¬runde der „ oavoritenschreck" Srant - USA seinen Landsmann

van Rvn , während Perry durch seinen Sieg über Cullcv in du
Vorentscheidung der amerikanischen Tennis »,eislerschasl kam.
Bei den Frauen setzten sich Ko » Slammers -England und
Marble -USA über Babcock und Wheeler weiter durch.

Henner Henkel und Fräulein Rost kamen auch am zweiten
Tag ver jugoslawischenTennismeistcrschaste» in Agram zu siche¬
ren Siegen . Henkel trifft in der dritten Runde auf den starken
Jugoslawen Mitic . Ueoerraschend kommt die Niederlage Tril¬
lers , der dem Griechen Stalios in drei Sätzen unterlag.

Bernd Rosemeyer erwies sich auch am ersten Tage der
offiziellen Trainings zum Großen Automobilpreis von Italien
als besten europäischer Rennfahrer . Aus der schikancnreichc»
Monza-Bahn fuhr er am Donnerstag mit 2 :56,4 (142,856 Km.-
Std . ) die schnellste Runde . Ihm folgten Hans Stuck, Nuvolari,
von Delius , Varzi und Haffe.

Der dritte Fahrlag des Radländcrkampses Deutschland-
Polen von Berlin nach Warschau brachte auf der klapst
Schneidemühl—Posen den dritten Etappcnsicg sür Frij
Scheller, der nach 2 :44 :05 sür die 110 Kilometer vor Oberdeck,
Schöpflin, Bartoskiewicz und Wendel einkam . In der Ländn-
werrung ist der deutsche Vorsprung 1 :20 Std . angewachsen.

Sporlaml ..Kraft durch Freude"
Heute, Freitag:
Schwimmen für Frauen von 20 .30 bis 22 .00 Uhr in der Lessenil.

Badeanstalt , Huntcstraße.
Gymnastik nur für Frauen von 19.45 bis 21 .15 Udr in dn

Cäcilienschule am Theaterwall.

heimk. — WachtselS 8 . 9. von Bahrein , auSg . — Weißcnseli s. 1.
Bordeaux.

Argo Reederei AG, Bremen , Adler lv . 9. London — Alk 10 3.
Riga nach Reval — Amista 9. 9 , Siel » » » ach Bremen — Elfter ll ll
Sicttin nach KöniaSberg — Fasan 9 , 9 . - ull — Forelle lv . 9 . R-mr-
bam nach Reval — Ganter 9. 9 . HclstngsorS — Greis 9. 9. London
nach Bremen — MSwe lv . 9. London nach Bremen — Orla 9. 9. Sni-
werpcn — Orlanda lv . S. Raumo nach Bremen — Ostara 9. 9. - eini-
fand — Phoenix 10 . 9 . London — Taube 10 . 9. Ronucbh nach Memel
— Wachlcl 10 . 9 . Solka — Zander 9. 9 . Stralsund.

H . T . Horn , Hamburg . Waldtraut Horn 9 , 9 , von Dover nach Peil
os Spat »,

Oldenburg Portugiesische Dampsschiss» Rhcdcre», Hamburg, L-nt-
8. 9 . von Ovorto nach Lissabon — August Schnitze 9, 9, auSg . in Mo-
gador — Oldenburg 9 , 9 , a» Sg . in Emden — LtSboa lv, 9, ans«.
Oueffanl paff.

Schiffsverkehr «n Brake (Pier und Hasen.) Moioisegl- ioerkc »,. M-
gckommen: MS . Spe » ' leer von RingkjSbing , MI . Marie' mti w
To , Roggen» von Rostock , MS . Dora ' mil 15V To. Hafer von SM>-
lund . MS . Agnes ' mi» 18 To , Gerste vom Harricrsanb , MS -Sw
adlcr ' mit I3V To . SleS von - aste » , . MS . EmS-Jadc ' mil 5V l . sm
von Vegesack . — Abgegangen : MS . Argonaut ' leer nach He»>>E
MS . SbeL' mit ca, 20V To . KokS nach Ringkiöbing, MS
llcer nach Sandltabl , MS . Dora ' leer nach Bremen , MS .Agnes te«
nach Blumemhal . MS . Magba ' leer nach Vegesack , Schule .Hennin»
leer nach Bremen Bremen . — Leichter- und Daulpservcrkcbr: 2»e«
« nkünsie noch Abgänge . — Im Fischercihaicn dauert der Saud- »«
KtcSumschlag unberminderl an , — Pier der Fctt -Rassinerie. RM -
letchierverkehr. Angekommen : Nichl. — Abgegangen: ML . Harems
mir ca. 297 To . Harisett nach Harburg.

Aus dea Ko«rertta»«S
Sondcrkonzer » im „ll . <k."

Der rührige Inhaber vom . Safö Central ' , Herr Fi ».
- nftaltele am gestrigen Abend ein S ° nde rko n , er t , das den m-
dcn und GSnncrn de» Hauses einige schön « und unlervalllame -
den bereiteie. Die Hauslapclle Erich Ball , die nun schon wm» ,
mehrere Monat « leben Nachmittag und leben Abend bicr sttt °>e
kaltsche Unlcrbaltting sorgt und am gestrigen Abend vcrllarn -
erfreu , sich einer gan , besonderen Bclicdlhett . Dieser schöne EN
aus die dtelselttgen Darbietungen der Künstler zurilckzufuhre ».
dem am «estrigen Abend stattgesundencn Sonderkonzerl wie« ^
mal lhr hohe« Können unler BewrlS stellten und die Zullerenw»>
» öchftcm Maße zusrledensleltt-n. Die B- rlragSs- lge enchi -n
Wahl aller und neuer Melsterwcrke und wurde mit dem Ma -
terschen SröftnungSmarsch eingeleitet , SS folgte dann bet iw
au» . Der Rosenkabalter ' von Richard Strauß . Tie Ouvertüre . «» ,
von Massenet leitete Uber i » bei Slnsontsch«» Dia»ung - „
tlaltenne ' von Ischatkowss« . Weiler solgle in .

"Erce ° ' n°->
^

o ^„ aiienne - oon 4,a,a,iow „ o . weiter r—u -s —
. Eia,da « ' au« der Over . Ge,st d«S Wohwoden' von Gretzm^
dann der romantische « onzeittvatter . Gebctmnlffc bei c I «.
renna und bi« Rosstnesche Ouvertüre zur Oper -Wiwerm „
schltcßenb zwei originelle Volksweisen von Knllmann. . ^
. Rumänisch' . Den Schluß de» in allen Teilen wo »>«- »-"a . x«,
^ rtadendS bildete Wotttcb« Powourri »Alt« und neue
gern gewendete Betsal war wohlverdient.
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» » Die geruchlose pekoline"
Vom Diefelomntvus zur neuen Lrotttvusvatm — Invervtevnayme oovausftchtltM Ende Septemdev

« »
v -» »x

In angeregter Unterhaltung .
Von links : Direktor Bronner , Bctriebssiil,rcr Pckol der Oldenburger Vorortbahnen , die Presse

und Fahrdienstleiter Klostrrniann

Tie erste Annäherung . . .
Kraslwagcnführcr der Oldenburger Vorortbahn bei der Abnahme der neuen Trollibusbahi

(Privaumfnahmc»

Die Banarbeiten für die Trollibusbahn werden jetzt
an der Alexanderstraße mit Hochdruck betrieben. Ans
der ganzen Strecke bis zur Endstation Alexandcrheide
sind die Eisen und Holzmasten bereits ausgestellt.
(Aus den „ Nachrichten " vom 10. September 1030 . )

Zeitung lesen ist gewinnbringend , selbst für den Schrift-
leiter , der doch aus das engste mit seiner Zeitung verbunden
ist . Rur zu oft schöpft auch er aus den kleinen, für den ersten
Augenblicken unscheinbaren Notizen neue Anregungen zu
Bildreportagen , die wiederum den Zeitungsleser das Inter¬
essanteste und Wissenswerteste von großen Arbeiten und
Plänen geben sollen, die in Stadt und Land verwirklicht
werden.

Niemand ist bisher die Veränderung im Straßcnbild
unserer Stadt entgangen , die die demnächst erfolgende In¬
betriebstellung der Trollibusbahn, der „geruchlosen
Pekoline " — wie sie ein Witzbold genannt hat — mit sich
bringt. Mit ganz besonderem Interesse haben wir den
Fortschritt der Arbeiten verfolgt . Nachdem die Leitungs-
masten nahezu ans den ganzen Strecken ausgestellt sind , teil¬
weise bereits die Träger mit den Leitungen montiert sind,
erscheint es angebracht , ausführlich über die große Um¬
stellung im Verkehr der Vorortsbahnen zu berichten.

Aus die Gründe , die zur Jnverkehrstellung der Trolli¬
busbahn geführt haben , sei eingangs kurz hingewiese» . ES
wurde bereits mehrfach die Frage erhoben , ob es notwendig
war, den bisherigen Verkehr mit Dieselmotorwagcn ein¬
zuschränken und dafür auf den Hauptstrecken die neuen
Trollibusbahnen einzusetzen. Ja , es war erforderlich.

Der gerade in den letzten Jahren , insbesondere im
letzten Jahr gewaltig angewachsene Verkehr auf der Straße
und damit die erhöhte Inanspruchnahme der Oldenburger
Vorortbahn seitens des Publikums , forderte eine schnel¬
lere und reibungslosere Abwicklung , die vor
allem auch die Geruch - und Geräuschbelästigung
imStadtverkehr aus ein Mindestmaß herab¬
mindert.

Allein mit den setzt im Verkehr stehenden Diesel-
Omnibussen war dies nicht möglich. Unter Berücksichtigung
der Erfahrungen , die man mit der neuen Trollibus¬
bahn in anderen Städten gemacht hat (Jdar - Lberstein,
Mettman, Berlin -Spandau , vor allem Brüssel) , wurde der
Entschluß gefaßt , auch bei uns in Oldenburg die Trollibus¬
bahn einzusührcn . Bei der neuen Trollibusbahn handelt es
sich um eine Kombination von einem elektrischen Straßen¬
bahnwagen und einem Omnibus.

Neben der nahezu vollständig gelungenen Ausschaltung
der Geruch - und G e r ä u s ch b e l ä st i g u » g bei den
Trollibusb ahnwagen, ist für die Einführung ein
weiteres wesentliches Moment von ausschlaggebender Be¬
deutung gewesen, und zwar die Verwendung in¬
ländischer Betriebsstoffe. Die Trollibusbahn
wird durch Elektrizität getrieben . Hierfür wird der

. -

Strom vom EW Wicsmoor geliefert , das fast ausschließlich
mit Tors arbeitet und so wiederum eine unserer be¬
deutendsten , heimatlichen Industrien be¬
fruchtet. Die bedeutend schnellere Abwicklung des Verkehrs,
die erhöhte Sicherheit im Straßenverkehr dürfen als weitere
ausschlaggebende Gründe für die Einführung der neuen
Bahn genannt werden . Gegenüber den jetzt noch im Ver¬
kehr lausenden und auch vorerst weiter im Verkehr bleiben¬
den „Pckolinen " hat die neue „Trollibine " den Vorzug einer
größere » Wendigkeit und damit leichteren Fahrbarkeit.

Die Einführung der neuen und sich sicher bewährenden
Trollibusbahn verdanken wir in Oldenburg einer
Gemeinschastsarbeit der Stadt Oldenburg,
der Stromversorgung AG und dem Inhaber
der Oldenburger V o r o r t s b a h n e n . Seitens
der Stadt hat sich in besonderem Maße Stadlrat Or. Iun -
german» für die Einführung der Trollibusbahn ein¬
gesetzt . Er fand vor allein in den Herren Direktor
Bronner ( Stromversorgung AG ) und P .ekol (Olden¬
burger VorotSbahneu ) eifrige Förderer " und fleißige
Mitarbeiter , die ihrerseits alles daransetzcn , die beabsichtigte
Modernisierung im Oldenburger Vorortsbahnverkehr , die
nun in wenigen Wochen verwirklicht wird , tatkräftig und
nachhaltig zu unterstützen. Auch hinsichtlich der Finanzie¬
rung der neuen Bahn wurde vorbildliche Gemeinschafts¬
arbeit geleistet. Auf nahezu 500 NON RM belaufen sich die
Kosten für die Einführung der Trollibusbahn . Hierin sind
aber sämtliche Arbeiten inbegriffen , die damit Zusammen¬
hängen , so u . a . die Anschaffung von sieben Trollibuswagcn
(Kaufpreis je Wagen 32 000 RM ) , der Bau der Ober¬
leitungen , Straßcnarbeiten usw. , die Errichtung von zwei
Gleichrichterstationen und der Bau einer neuen Wagenhalle
in der Alexanderstraße . Während die Stadt die Kosten für
die Bauarbeiten aus sich genommen hat , übernahm die
Stromlieserungsgcsellschast die Kosten für die Gleichrichter¬
stationen sowie die Stromlieserung , sowie Herr Pekol die
Kosten für die Beschaffung der Wagen und die Erstellung
der neuen Wagenhalle.

Ganz besonders erfreulich ist , daß ein großer Teil der
Arbeiten ( Straßenbau , Hallenbau usw. ) an Oldenburger Fir¬
men vergeben werden konnte, wodurch gerade das Ar¬
beitsbeschaffungsprogramm in Oldenburg
wiederum eine wesentliche Steigerung erfahren
hat . Tank der vorbildlichen Gemeinschafts - und Z » -
sammenarbeit dieser drei Stellen erfährt der Straßen-
bahnverkchr in Oldenburg eine Verbesserung, die sich für das
Publikum und damit für den Verkehr erst nach der In¬
betriebnahme , die Ende dieses Monats, späte¬
stens Anfang Oktober erfolgen wird , nur als nutz - und ge¬
winnbringend erweisen wird . Durch rege Benutzung der
neuen Trollibusbahn zu unserem eigenen Vorteil (Zeit - und
Geldersparnis ) können wir für die Zukunst am ehesten
unseren Dank für diese wesentliche Verkehrs-
Verbesserung abstatten . Besonders hat sich die Instand¬
setzung der Alcranderstraße als notwendig herausgcstellt
Mit den Arbeiten hat man in diesen Tagen begonnen.

Gestern hatten wir Gelegenheit , mit Herrn Direktor
Bronner noch einmal die Strecke der neuen Trollibus-
bahncn abzusahrcn und direkt von Herrn Pckol die wesent¬
lichsten Verbesserungen im Straßenbahnverkehr zu erfahren.

Wie wir eingangs schon erwähnten , sind die Masten
nahezu auf der ganzen Strecke aufgerichtet . Teilweise sind be¬
reits die Träger und die Lcitungsdrähte montiert . In der
Bremer Straße und in der Alcranderstraße werden gegen¬
wärtig die zwei Glcichrichtcrstationen eingerichtet, in denen
Wechselstrom zu Gleichstrom umgcformt wird . Angcsahrcn
sind bereits die Eiscnkonstruktioncn und Bausteine für die
neue Wagenhalle , die beim alten Säuglingsheim in der
Aleranderstraße errichtet wird . Herr Direktor Bronner erzählt
uns bei dieser Gelegenheit auch von den Schwierigkeiten , die
sich an verschiedenen Stellen beim Ausbau der Oberleitung
ergeben haben . Dies war besonders bei der Cäcilienbrücke
der Fall , die aber dadurch behoben wurden , daß man dafür
Sorge trug , daß die Fahrleitung ( Leitungsdrähte ) über die
Brücke spannungsfrei sind , um dadurch den Wärter nicht zu
gefährden , wenn die Brücke wegen des Schiffsverkehrs ge¬
hoben werden muß . Andererseits mußte aber die Fahrleitung
nach beiden Userseiten miteinander verbunden werden . Man
hat das dadurch erreicht, daß man einen Schalter mit der
Hupvorrichtung der Brücke kuppelte, der den Fahrdraht ab¬
schaltet, wenn die Brücke gehoben wird . Dagegen stellt ein

isoliertes Kabel auch dann noch die Stromverbindung her.
Zum Abschluß unserer Fahrt besuchen wir noch Heren

Pekol. Er gestattet uns dabei auch einen Blick in seine
große Werkstatt, in der Tischler, Sattler , Schlosser, Schmiede
und Mechaniker, ungefähr siebzig Volksgenossen, ihrer Arbeit
nachgehen. Sämtliche notwendigen Reparaturen (mit Aus¬
nahme von Rcisen-Jnstandsetzungsarbeiten ) werden hier aus¬
geführt . Darüber hinaus entstehen aber hier neue Karosserien
für die „Pekolinen " ; andere werden ausgebessert und „schön
gemacht" , Anhänger werden gebaut , vom Untergestell bis
zum fertigen Sessel. Ans kleinen Ansängen hat sich mit
Umsicht , Fleiß »nd Ehrlichkeit ein Geschäftsmann empor¬
gearbeitet und ein Werk geschaffen , das heute vielen deut¬
schen Arbeitern Verdienst und Brot gibt.

Zusammen mit seinem Fahrdienstleiter , Herrn K l o st er¬
mann , unterrichtet uns dann Herr Pekol über die Fahr¬
planänderungen der Oldenburger Bahnen mit der Ein¬
führung der Trollibusbahn . Vier Strecken werden zunächst
in Betrieb genommen. Ausgangspunkt für alle Strecken ist
der Marktplatz. Von hieraus wird eine Strecke nach dem
.Hümmerfteder Kurier "

, Krevcnbrück, eine zweite nach der
Alerandcrheide , eine dritte nach Nadorst und die vierte zum
Hauptbahnhof betrieben . Umgestellt wird der bislang halb¬
stündlich durchgeführte Verkehr auf einen v i e r t e l st ü n d-
lichen Verkehr. Ab Markt verkehren die Trollibusbahnen
jeden Tag um 7 .00 Uhr ( ab Wagenhalle Alexanderstraße um
6 .45 Uhr ) und zwar bis 9 .00 Uhr vieltelstündlich, von 9 .00
bis 11 .00 Uhr halbstündlich, von 11 .00 bis 20.30 Uhr wieder¬
um viertelstündlich und von 20 .30 bis 1 .30 Uhr nachts halb¬
stündlich. Auch der bisherige Diesel - Omnibus-
Verkehr wird diesen neuen Verkehrszeiten angepaßt . So
wird u . a . die Linie Schützenweg—Pahlenhorst (Haarcntor-
Ring ) viertelstündlich verkehren, ebenso der Wagen Stadt-
Ring , der wie im letzten Winter auch in diesem Jahr wieder
ab 1 . Oktober verkehren wird . Auch sonst wird gerade dieser
Verkehr noch weiter ausgebaut werden , um das Ney der
Oldenburger Vorortsbahnen , das nun in Zuknnst durch
vier Trollibusbah n -L inien allen Anforderungen
des Verkehr gewachsen ist , immer dichter und damit für das
Publikum bequem und zeitgewinnend ausgebaut wird.

Und nun zum Abschluß noch einiges über die neue
Trollibusbahn : Der Wagen wird wie bisher von den Kraft¬
fahrern der „Pekolinen " bedient , da ja die Bahn wie ein
Omnibus gefahren wird . Wir erwähnten bereits die größere
Wendigkeit dieses Wagens , der nach jeder Seite bis zu
41/2 Meter auswcichcn kann . Das Innere bietet Raum für
26 Sitzplätze und 15 Stehplätze . Und nun noch die Ha » p t-
sache : trotz dieser großen Verbesserungen im Verkehr der
Oldenburger Straßenbahn werden die Fahrpreise nicht
erhöht. Für zwei Groschen werden wir also in Zukunst
auch weiter aus der modernen Trollibusbahn , aus der
„ geruch- und geräuschlosen Pekoline " fahren dürfen.

Endstation . . . Um diesen Mast wendet wie etn Karussell
der Trollibudwagen »utnadmea (, ) ; . Nachrlchien»

I

« ln Leitungsmastwird ausgestellt
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Au» Stadl und Laud
' Oldeuvurg . ll Sept . lSLK

Oldenburger LandeStveater
Theaterlanzlci:

Am I '.». September erössnel das Landeslheater seine
diesjährige Spielzeit

Noch eine Woche ist Zeit . . .
Nehmen Sie ein 4 -Abrnd Anrecht!

Für die 4 -Abend -Anrechtler wird bekanntgegeben:
Die Anrechtler erhallen als erste Vorstellungen:

i TienStag , 22 . 9 . 36 : „Die Nibelungen' 1 . Teil
(Ter gehörnte Siegfried und Siegfrieds Tod)
Ein deutsches Trauerspiel von Friede . Hebbel.

S 1 Donnerstag,24 . 9 . 36 : „ Schwarzbrot und Kipfel"
Schauspiel von Werner von der Schulenburg.

Wetterbericht des Neichswetterbieiiltes
>»s«adeori : » « « men »er»« l« u

r «r « »lUuftvorsloß »ut der Rückselle de» ad,e,o «eir«>i Ltetdruck-
Ocbtele « Val el » - och ausaedaul , dessen gern am ronneraiag Lder Tlld-
skandlnavlen und Mineleuroda llegl und da» über sZianlrelch dlnweg
mtl dem » zorcndoch ln Pcrdlndung siel» . Ta sich da» Hoch durch
Welle» » TruUanslleg auch am Tonnerllaa noch Weller krüsllaen
konnle. wird e» dei UN» für die folgenden Tage » orläuflg noch weller-
wirtfam bletden. Der allanllich« Wirbel lieg! mll seinem ttern illdlich
von Ödland . Leln « eacnaebiel lag am ronnerslag lider de » brllifchcn
Insel » , e» durfte sich jedoch vorläufig nichl Weiler oslwarl » enlwirtcln,
da wlr dei dem peinlich kräftigen Truckansiieg »uniichsl noch heilere«
und lrortene« Weller zu erwarlc » haben.

« «» sichren für den lli. » edlen,»er . Bet schwachen Winden au « Lst
dt« Llld zunächst noch vorwiegend heiler und »rocken , lag« über » er-
hiillnismiltjtg warm.

« u«sichlen für den lS. » cplembcr : Snlwtcklung noch nichl absehbar.

Amttllber tltglimer MierunWeriml
d«r Wttterkatlo » Landesdauernkchat» cidenbu»

Umersuchungsaml und Forschungsanfta,,
^

Beovacvluna vom ll . September . 8 uvr morgens
Barometer Luftremperrn W,ndr, -vi « leverl« ,

m . . '. Win. u. S .ars. mm irrdboden .»
'

n
768.1 l2 .8 80 2 0.0 « .z

" °

Am Vorlage
Lustlemperamren Sonnenliveindauer

Hörbste Niedrigste in Stunden
l7,4 lv .v 1V.9

Temprrmu,
in l w Bodeiniel«

14 .2
Am 12 . Teplember 1986:

» onnenaufgang 5.58 Uhr
Lonnenunlcrgang 15.18 .

Mondaufgang z .ag ge,
Monduniergang >7.zz

Temperaturen der rlädiifchen Badeanstalten
Lus , 15 Wasser 16

Hochwasser: cldenburg 1.11
Sltfleth — , 12 .02 : Brake N .12 , —
Wangerooge — , 10 .15 Uhr.

18.12 : B -emen
' ! Wilhelmthaven

081,
10.22.

18.02;
28.11;

3«m Abschluh der Ausstellung ..Sauer am Werk"
Oberbürgermeister vr . Rabeling sandte an daS Institut für Deutsche WirtschastSpropaganda in Berlin IV 35 folgende«
Dankschreiben:

Zum Abschluß der Ausstellung „Bauer am Werk" der Landesbauernschaft Oldenburg spreche ich dem Institut für Deutsche
WirtschastSpropaganda als Veranstalter dieser Ausstellung den Dank der Stadt Oldenburg für die erfolgreicheDurch¬
führung der Ausstellung aus . Die Arbeit der mit der Vorbereitung und der Leitung der Ausstellung betrauten Bcr-
treter des Instituts hat hier allgemeine Anerkennung gesunden. Die Stadt Oldenburg ist besonders erfreut darüber
daß die Ausstellung die alte Bedeutung der Stadt Oldenburg als der Zentralftadt der umliegenden Bauernlande
erneut erwiesen hat . Heil Hi^ er!

grz. vr . Rabeling

An Herrn Grass « , den Leiter der Ausstellung , sandte erfolgende « Schreiben:

Anläßlich des Abschlusses der unter Ihrer Leitung und Vorbereitung durchgeführten Ausstellung „Bauer am Werk " spreche
ich Ihnen nochmals die besondere Befriedigung der Stadt Oldenburg über die Veranstaltung und die erfolgreiche Durch-
sührung dieser Ausstellung aus . Offenbar ist es Ihrer persönlichen Mühewaltung zu verdanken, daß die Ausstellung
einen so günstigen Verlauf genommen hat . Ich spreche Ihnen daher den besonderen Tank der Stadt für Ihre Arbeit für
die Ausstellung aus . . Hxji

gez . vrRabeling

Ol Freitag , 25 . 9 . 36 : „Die Nibelungen "
, 1 . Teil

Ein deutsches Trauerspiel von Friedr . Hebbel.

Die Deutsche Arbeitsfront
NSG ..Kraft durch Freude"
Kreis Oldenburg-Stadt

Neue Dienststelle : Markt 3
Urlaubsfahrten

12. bis 24 . September : Mosel . Gesamtpreis 46,00 RM.
Abfahrt 21 .50 Uhr . Karten abholen.

3 . bis ll . September : Rhein und Mosel . Zur Weinlese.
Letzte Gelegenheit . Gesamtpreis 40,50 RM.

16 . bis 23. Oktober. Berlin
Fahrpreis 9,70 RM , mit Uebernachtung und Frühstück
26,50 RM . Für ein gutes Programm unter bewährter
Führung ist Sorge getragen ; u . a . Fahrt nach Potsdam.

Kurzfahrten
13 . September : TageSfahrt nach Hamburg Fahrpr . 4,00 RM.
20. September : Sonntagssahrt nach Hameln!

Fahrpreis , einschl . Dampferfahrt , 7,00 RM.
27 . September : Hannover . Fahrpreis 4,10 RM.

Autobussahrien
13 . Sept . : TageSfahrt nach Bad Essen . Fahrpreis 4,40 RM.
19 . Sept . : Nachmittagsfahrt nach Varel . Fahrpreis 1,90 RM.
20. Sept . : TageSfahrt nach Münster . Fahrpreis 6,70 RM.
27 . Sept . : TageSfahrt nach Osnabrück. Fahrpreis 5,80 RM.
20 . September : Achtung! Letzte Fahrt nach Helgoland über

Bremen,Bremerhaven.
Wandern

13. Sept . : Radfahrt nach der Thülsfeldcr Talsperre.
Wandersührer Lück . Abfahrt 7 .30 Uhr Casinoplatz. Rück¬
kehr 19 .00 Uhr.

13 . Sept . : Radfahrt ins Blaue . Abfahrt 14 .00 Uhr Castno¬
platz , Rückkehr 19 .00 Uhr. Wanderführer Luikenga.

13 . Sept . : Radfahrt der Photo - Amateure . Wandersührer
Müller. Abs. 8 Uhr Casinoplatz, Rückkehr 12 .30 Uhr.

NS-Kulturgemeiude
Werdet Mitglied der NS -Kuliurgemeinde!

Nehmen Sie noch heute ein Anrecht für die fünf Auf¬
führungen der Niederdeutschen Bühne . Der Anrechtspreis
beträgt 1,40 bis 0,40 RM . Der Konzertring der NS-
Kulturgemeinde umfaßt 5 Kammerkonzerte, die voraussicht¬
lich alle im großen Konzertsaal des Landesmuseums statt-
sinden. Es spielt an drei Abenden die Oldenburger
Kammermusikvereinigung. Die beiden anderen
Konzertabende werden vom Dresdner Streich¬
quartett und vom Zernick - Quartett , Berlin,
durchgeführt . Ter Preis für diese fünf Konzertabende beträgt
6,00 RM . Für Volksgenossen mit einem geringeren Ein¬
kommen 4,00 RM.

Abteilung Vorträge
Innerhalb unserer Vortragsreihen spricht Herr Lber-

studiendirektor i . R . Wilhelm Bortseldt an fünf
Abenden über das Thema:

„Weimar als Kulturbegriss"
Herder , Goethe, Schiller und ihr Kreis

1 . Abend : o) Herders Leben, b) Seine Werke.
2 . Abend : « ) Sturm und Drang , d) Ter junge Goethe.
3. Abend : ») Goethe in Weimar bis 1794,

b) Schiller bis 1794.

Zum stebenunddreitzigsienMale rust Vater Haßelhorst
die Oldenburger zum Ziegelbos. Ein Zeichen , daß er bisher nie
vergeblich rief. So unermüdlich der Leiter der Geusenküche
seinen besonderen Dienst im Rahmen der Volksfürsorge ver¬
sieht , so anhaltend gebefreudig sind die Volksgenosten in Olden¬
burg und Umgebung. Deshalb kann und wird das Hilsswerk,
das immer noch den bedürftigen Familien täglich eine gute
Mahlzeit darreicht, nicht erlahmen. Das darf es auch nicht.
So lange noch eine deutsche Familie , ein deutscher Volksgenosse
ohne eigene Schuld in Not ist, wird die Volksgemeinschaftihm
bcispringen. Das ist die Ausgabe der NS -Volkswohlsahrt ; das
hat sich auch das Hilsswerk der Geusenküche zur Ausgabe ge¬
macht . Hinter beiden Einrichtungen steht die Gesamtheit des
Volkes mit ihrer helfenden Krast.

Wer dem Geusenwerk seine geldliche Unterstützung gewährt,
wird dafür reich belohnt durch die Sonderveranüaltunge » , di«
in Oldenburg nun schon zu einer lieben Gewohnheit geworden
sind . Der Leiter der Geusenküche hat auch für morgen abend
wieder eine großartige und abwechselungsreicheVortragssolae
zusammengestellt, die bestimmt eine starke Anziehungskraft aus¬
üben wird . Es ist schwer zu sagen , was das Schönste am Pro¬
gramm ist : alle Mitwirkenden wetteisern miteinander in ihren
besten Leistungen, seien es die jungen Musiker, di« Sänger . die
Tänzerin , die Solisten oder die plattdeutschen Spieler , die alt
alte Freunde der Sach« schon manchenGeusenabend verschönern
halsen.

Gewiß wird Helga Klusmann, eine Ballettänzerin
vom Stadttheater Elbing , mit ihren auserlesenen Darbietun-

4 . Abend : Goethe und Schiller im Bunde.
5 . Abend : a) Goethe nach 1805,

d) Abschluß: Weimar als nationales Erlebnis.
Der Anrechtspreis aller fünf Abend beträgt 3,00 RM.

volkSbtldungSslätte Oldenburg
Oldenburger Schachklub

Werbeabend um 20 Ubr !m Pschorr-Bräu . Bericht über
die Schacholvmpia in München. Vorführung einer Schachpartie
am großen Ichaubrett . Blitzturnier ( je 5 Sekunden ein Zug ).
Gäste sind willkommen, sie können frei Mitspieler».

Abfahrt der volttischen Amtsletter
und der NS-Frauenschaft nach Nürnberg

Gestern nachmiUaH fuhren die Amtsleiter der Partei
nach Nürnberg . Pünktlich zur festgesetzten Zeit trafen die am
Marsch in Nürnberg teilnehmenden Amtsleiter des Kreises
Oldenburg -Stadt ortsgruppenweise mit den Ortsgruppen¬
sahnen aus dem Pferdemarkt an . Rund 250 Amtswalter wur¬
den dem Transportleiter , Kreisorganisarionswalter Gel¬
des, gemeldet, einschließlich der abkömmlichen Amtsleiter
der Gauleitung . Nach kurzer Kontrolle der Ausweise usw.
durch Pg . Geldes marschierte der Zug unter Voranmarsch
der Fahnenabteilung durch die Rosenstraße zum Bahnhof.
Hier hatten die nichmiarschiercnden Amtsleiter in Zivil Aus¬
stellung genommen . Der Sonderzug 946 1946 stand schon be¬
reit . In ihm halten bereits rund 160 Frauen der Kreis¬
amtsleitung und der Gauamtsleitung der NS -Frauenschast
Platz genommen . Eine sehr große Anzahl der Angehörigen
hatte sich eingesunden , so daß auf dem Bahnsteig ein äußerst
reges Leben herrschte. Auch Opa Paradies läßt es sich
trotz seiner 86 Jahre nicht nehmen, am Parteitag teilzu¬
nehmen . Eine aus mehreren Schwestern bestehende Abord¬
nung der braunen Schwesternschaft fuhr ebenfalls mit . Ver¬
schiedene Wagen waren sür die Amtsleiter aus dem Kreis
Wesermarsch bestimmt, die in Hude einsteigen und mit den
Amtsleitern des Kreises Oldenburg - Stadt sowie der NS-

qen der Tanzkunst den meisten Anklang finden ; « in .Csardas"
ein . Spitzenwalzcr" und ein »Akrobatischer Tanz " "

stehen aus
dem Programm . Aber auch die vier Gebrüder Witte aus
Osnabrück, bieten mit ihren Liedern und Marschliedern im
Quartett etwas Besonderes.

Im Mittelpunkt der Folge steht wieder ein plattdeutsches
Stück, die Kummedi »Dieder! schall sreen" von August
Hinrichs, ausgesührt durch die Niederdeutsche Bühne
des Landestheatcrs unter Spälbaas Emil Hinrichs' Lei¬
tung . Die bekannten und geschätzten Spieler der niederdeui-
scheu Heimatbewegung werden ihrem großen, dankbaren Publi¬
kum wieder srohe Stunden bereiten.

Das ist aber noch nicht alles . Die fleißigen jungen Männer
des Bann - Musikzuges der Hitler -Jugend unter Leitung
von Musikzugführer Oldrich Bslacek werden nicht nur mit
flotter Marschmusik das Fest umrahmen , sondern es wird auch
Solomustk geben, und zwar ein Charakterstücksür zwei Trom¬
peten, das von Erwin Klein und Hermann Edler dar-
gebolcn wird , und ein Charakterstückfür zwei Piccolo , gespielt
von Hans OltmannS und Gerd Grabow. Außerdem ist
« in Fansarenmarsch sür HeroldStrompeten und Kesselpauken
vorgesehen.

Somit tst ein ln jeder Beziehung genußreicher Abend zu
erwarten , und die Ziegelhossäle werden gewiß den gewohnten
Massenbesuch ausweisen. Die mannigfachen, guten Darbietun¬
gen und die gemeinnützige Sach« der Geusenküch « verdienen
einen starken Andrang aus Stadt und Land!

Frauenschast Tage nie vergessenden Inhalts enigegensahren.
Die Ankunft erfolgt in Nürnberg am 11 . September, um
8 .43 Uhr . Am 16 . September , 12 .23 Uhr, erfolgt die Rück¬
fahrt vom Hauptbahnhos in Nürnberg aus . Die Ankunft ist
am 17 . September , 2 . 13 Uhr.

Die Hitler-Jugend fährt na» Nürnberg
Mit klingendem Spiel marscknertcn gestern abend die Hitler-

lungen , die das Glück haben, zur großen Heerswau der deut¬
schen Jugend nach Nürnberg zu kommen, zum Bahnhof. Schon
nachmittags trafen sich die Nüinbergsahrer der Banne 59, 91
und 191 auf dem Schlotzplatz , wo der letzte Appell slatlkand.
Nachdem den auswärtigen Hitleriungcn Gelegenheit gegeben
war , noch Einkäufe und die lebten Vorbereitungen zu tätigen,
versammelten sich die Teilnehmer aus dem Hof der Gebiets-
sührung . Kurze Kommandos und schon formierten sich runL>
140 Jungen einschl . der Gebietssührung zum Ummarsch durch
die Stadt . Voran das Trommler - und Pfeiserkorps sowie die
Bannkapelle 1 unter Leitung des Bannmusikzugsüdrcrs O.
Volacek. Zwei Fahnen der HI und eine des Jungvolks
mit sich führend , ging eS durch die Achlernstratze , Heiliacngelss-
straße, Rosenstraße zum Bahnhof . Eine große Menschenmenge
hatte sich eingefunden und lauschte den flotten Weisen der Ka¬
pelle und des SpielmannSzuges . Pünktlich 22.23 Uhr subr der
Sonderzug , in dem bereits Teilnehmer der HI aus Wilhelms¬
haven usw. ihre Wagen bezogen hatten , von Oldenburg ab.

*
* Der Wehrdienst des Handwerkers — Keine Löschung

in der Handwcrksrollc . Wie der Reichsstand des deutschen
Handwerks mttteilt , darf , wenn ein selbständiger Handwerker
seinen Gestellungsbefehl erhalten hat , die Löschung aus der
Handwerksrolle von Amts wegen durch die zuständige Hand¬
werkskammer nicht erfolgen . Während der Tauer der Erfül¬
lung der Militärpflicht ruht der Betrieb.

* Allgemeine Verkehrszählung auf den deutschen Land¬
straßen . Um die gegenwärtige Verkehrsbelastung der deut¬
schen Landstraßen sestzustellen , wird der Generalinspektor sür
das deutsche Straßenwesen in der Zeit vom l . Oktober l93K
bis 30. September 1937, also während der Dauer eines
Jahres , eine Verkehrszählung durchführen . Für die Zählung
sind 21 Doppeltage und sieben Nächte vorgesehen. Im
Rahmen dieser Verkehrszählung sollen zusätzlich an etwa 300
Schlüsselstellen im Reichsgebiet Ermittlungen über Herkunfts¬
ort und Fahrtzicl vorbeikommender Lastkraftwagen angestellt
werden.

* Für Eingaben einzelner Firmen zunächst dir Wirt-
schaftsgruppe zuständig ! In dem grundlegenden Erlaß des
Reichswirtschaftsministers über die Wirtschaftsorganisation
vom 7 . Juli wurde u . a . zum Ausdruck gebracht, daß die
Gruppen der gewerblichen Wirtschaft künftig stärker als bis¬
her in die wirtschaftspolitische Tagesarbcit eingeschaltetwer¬
den sollen. Zu diesem Zweck hat der Reichswirtschaslsminister
in einer besonderen Verfügung vom 29 . 7. 36 bestimmt , daß
in Zukunft Eingaben einzelner Firmen grundsätzlichzunächst
an die zuständige Gruppe oder die zuständige Wirtschasts-
kammer zum Bericht oder zur weiteren Veranlassung ab¬
gegeben werden sollen. Wenn also z . B . ein Kaufmann künftig
einen Brief an das Reichs- und preußische Wirtschaftsministe¬
rium richtet, so wird er nicht unmittelbar vom Ministerium
bearbeitet , sondern zunächst an die zuständige Handelsorgani¬
sation zur Stellungnahme oder zur Erledigung wettergegeben.

* Botanischer Garten . Am Sonnabend , 12 . September,
von 16 .00 bis 19 .00 Uhr freier Eintritt ( Sonntag , 13. Sep'
tcmber , geschlossen ) . Direktor Meyer schreibt uns : Der
Garten hat in diesen Tagen eine interessante Erwerbung ge¬
macht, rin Sträuchlein für Steingärten mit sehr zierenden
Früchten , dt« von August biS April sestsitzcn , Pernettva
mucronata . ES ist beheimatet aus den Anden von Chile dt«

hinunter nach Feuerland und Kap Horn . Eigenartig , daß

Sang und Klang. Tanz «nd Spiel sür die Geusenlüche
S7. Veranstaltung mit grobem Programm
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eine nahe Verwandle in Neu Seeland und Tasmanien
da, wieder ein Zeugnis dafür , daß früher ein jetzt ver-
lunlener Erdteil Südamerika und Neuseeland Australien
»erbunden Hai . Ich hatte das Slräuchlein , für dar der
deutsche Name Myrecnkrüglein vorgeschlagen worden ist. vor
-iabren aas einer hiesigen Baumschule erhalten und freule
« ich , u der Winterhärten immergrünen Myrte , die sich im

Itiiai jedesmal mit zahlreichen kleinen meisten Glorien
I schmückte, welche in der Form an die Blüten unserer Nos»
I«arienlieide erinnern . Früchte sielen mir nie aus . Vor
Itukiem sab ich in einer Baumschule jenen Beerenstrauch und

,raaie nach dein Namen : Pernettya . Dann erzählte man mir.
bah Vier bisher in den Baumschulen jene Varietät verbreitet
„ewesen ist durch Stecklingsvermehrung , di« nicht stuchtet.
-lebt erst ist man dahinter gekommen, das, di« Stecklinge von
fruchtenden Exemplaren genommen werden müssen, und so
sin» die Sträuchlein mit säst haselnustgrosten lila «schönste »,
schneeweißen oder rosa Beeren hier noch selten. Die A » s-

l ftcilmig „Bauer am Werk" führte schon einige vor . In
I Lagen , wo tags die Wintersonne , nachts scharser Frostwind
Iden - ' rauch trisst , wird im Februar - März etwas gicksten-
I„veigbedeckung gut sein. Man sehe sich unsere beiden so un-
laieichcn . übrigens jetzt mit zahlreichen Nachblüten besetzten
I ^erneitven an . Es ist das Wertvollste, was in den letzten
Iz -bren sür Steingärten aufgekommen ist . Die eigenartig
Ilila Beeren leuchten ganz wundervoll aus dem dunkelgrünen
I -aude heraus , sowohl bei schwarzem Erdboden wie bei
I -chneelage oder über gelbem Gestein.

» Lllnborger Kring in Nürnberg . Eine Volkstumsgruppe
ist« lllnborger Kring fährt zum Reichsparteitag nach Nürn-
Iderg , um bei dem großen Volksfest am Sonnabend im Sta-
Idion inii ;uwirken. Die Gruppe wird heute nachmittag ab-
Ijchen und Sonntag zurückkehren.

» Heute fährt die SA nach Nürnberg . Als letzte Glie-
Idnung der Partei , die an dem diesjährigen Reichsparteitag
IstNürnberg teilnimmt, fährt heute die SA ab . Die SA-
iWnner aus dem Standort Oldenburg tressen sich heute
labcnd, 19 .30 Uhr, am gürstenbau des Bahnhoses und sahren
Imi dem Sonderzug , der die SA - Männer aus Ostfriesland
Imibringt , 19 .55 Uhr ab und treffen am Sonnabcndmorgen
IliUZ Uhr in Nürnberg ein.

» UrlaubSfahrt der DAF zum Reichsparteitag vom
Ik bis 17 . September , Gau Weser-EmS . Ueber diese Fahrt,
lei , der aus Oldenburg 42 Arbeitskameradcn teilnehmen,
Itrird uns aus Nürnberg geschrieben: Die Fahrt , die am
I ? icnsiagabend begann , ist programmätzig verlausen . Ter
Nendcrzug , der in Bremen seinen Anfang nahm , ging über
Ihennover , Nordstemmen, Göttingen , Bebra , Fulda , Ge¬

wunden ( Main ) , Würzburg , Mtzingen nach Fürth , wo der
Zug fahrplanmäßig um 12 .15 Uhr am Mittwoch einlies.
Die Stimmung während der Fahrt war vorzüglich. Die
ganze Nacht über stürmte und regnete es in Strömen ; aber
als der Sonderzug in Fürth einlies , schien die Sonne.
Nachher gab ' s wieder Regen , der der Stimmung unter den
gahrtteilnehmern aber nichts anhaben konnte. Die Unter¬
kunft in der Otto Schule ist ausgezeichnet . Die Verpflegung
grostanig . Die Stadt ist ausS schönst « geschmückt , der Emp¬
fang war herzlich. Unser Fahrtletter , Ureisorganisations¬
walter Büschel mann, sorgte für seine Oldenburger in
ausgezeichneter Weise. Alle Teilnehmer sind voller Span¬
nung auf die folgenden Tage . Man kann heute schon sagen,
daß eS ein Erlebnis sür alle Teilnehmer werden wird.
Heute nachmittag gehl ' S ins Theater , wo „ Urach im Hinter¬
haus " gegeben wird.

* Arbeiten in den Anlagen Aus jeden Fremden macht
die Landeshauptstadt Oldenburg stets « inen sauberen und
schöne » Eindruck. Das liegt zum großen Teil daran , daß
neuerdings alles daran gesetzt wird , die össentlichcn Anlagen
stets in allerbestem Zustand zu unterhalten . Dazu ist ein
mehrfaches Mähen der vielen Rasenflächen notwendig . In
diesen Tagen werden die Grünflächen aus den Wällen mit
dem Motormäher in Ordnung gebracht. Di« Beete werden
vom Unkraut gesäubert und zum Teil neu umgegraben . Wie
die Vorgärten der Privathäuser stets tadellos hergerichtet
werden , so ist die Stadt bemüht , den guten Zustand der
öffentlichen Anlagen zu erhalten . Das verdient im Interesse
der Schönheit des Straßen - und LandschastsbildeS besondere
Anerkennung.

* An der Saarstraßc ist der dritte dort errichtete Neu¬
bau soweit sertiggestellt, daß er in einigen Wochen bezogen
werden kann. — An der Metzer Straße wird ein weiterer
Neubau erreichtet, der schon bald gerichtet werden kann.

* Pslastcrnrbcitcn werden in der Nikolausstraße aus-
gesührt , wo es sich darum handelt , durch Umpslasterung die
in der Fahrbahn vorhandenen Schlaglöcher zu beseitigen.

* Der Betrieb am Stau lockt täglich Zuschauer herbei,
die bei dem Anblick frohen Werkens ihre Freude haben.
Sämtliche Kräne sind den ganzen Tag über an der Arbeit,
um das Gut in die Lagerschuppen oder , wie die Erzeugnisse
der heimischen Torfindustrie , gleich in lange Güterzüge zu
verladen , und ein Trecker über den anderen sährt vor , um
eilig erwartete Ladung gleich weiterzubesördern . Zu diesem
Bilde froher Arbeit liefern die schmucken Segelschiffe das
Kolorit . Gestern war es in erster Linie der stattliche Drei¬
master . Antares "

, der die Blicke auf sich lenkte. Dazu kom¬
men größere Motorschiffe, die das Auge fesseln . Gestern

waren eS hier besonders die . Wanda -Waltraut " mit 1894
Kubikmeter, der . RHenuS 87 " mit 1818 und die sür eine
Schute besonders stattliche . Bremen IIt >" , die dem Beschauer
Hochackstung abnöiigten . Auch ein großes Floß ist wieder
cingetroffen , dessen Löscharbeit sich besonders schwierig zu
gestatten pflegt und deshalb eine besondere Anziehungs¬
kraft sür Zuschauer ausübt.

* Der Ferkel und Schwcinemarkt war gestern mit rund
1500 Tieren befahren und hatte damit einen Rekordaus-
trieb zu verzeichnen Die Zufuhr war säst doppelt so hoch
wie am letzten Donnerstag . An sich war der Austrieb viel zu
groß . Mindestens 500 Tiere waren zuviel im Angebot , da die
Nachfrage sich kaum aus >000 Tiere erstreckte . Von vornherein
stand scsi , daß das Geschäft nichi besonders werden würde,
da eben zuviel Tiere zum Verkauf gestellt waren . Die gute
Qualität der gesamten Zufuhr konnte zwar zu einem gewissen
Teil Anreiz zu größeren Ankäufen bieten, doch war der An¬
reiz nicht so groß , daß alle Tiere dadurch abgesetzt werden
konnten. Ter Besuch des Marktes seitens der Käufer war sehr
gut . So konnte wenigsten» der größte Teil des gewaltigen
Austriebs verkauft werden . Das Massenangebot drückte natür¬
lich den Preis , der trotz der bestehenden Nachfrage weiter zu-
rückging. Etwa um 1 RM ist je Tier niedriger notiert wor-
den als es in der Woche bei dem sehr schlechten Geschäft der
Fall war . Der gestrige Markt zeigte , daß es nicht richtig ist,
die Märkte so ungleich zu beschicken . Tie Platzsrage bot sogar
einige Schwierigkeiten. Zur Abstellung der Wagen der Ver¬
käufer mußte » sogar der Casinoplatz und ein Teil des Reit¬
weges a » der Kartenstraße in Anspruch genommen werden.
Der Markt zog sich erheblich in die Länge , weil eben jeder Per
käufer bis zum Schluß die Hoffnung hegte, seine Tiere , wenn
auch billig , doch noch absetzen zu können. Das ist zum Teil ge¬
lungen . Immerhin verblieb noch ein ganz beträchtlicher
Ueberstand, so daß der Marktabschluß nicht ganz befriedigen
konnte.

* Feucrwehrübung . Die Feuerlöschpolizei Oldenburg
hielt in den gestrige» Abendstunden aus dem Sportplatz an
der Ekkardtstraße eine Hebung mit den verschiedenen Fahr¬
zeugen ab . Es handelte sich um eine der Pflichtübungen , die
zur Erhaltung der Schlagkraft und Einsatzbereitschaft von
Feuerlöschpolizei- und Fenerlöschgeräten in Abständen von
einer Woche stattfinden . Die Hebung erbrachte den Beweis,
daß alles in Ordnung ist.

* Schwerer VcrkchrSunsall beim „ Palentkrug " . Schon
wieder hat sich auf der Wilhelmshaven » Heerstraße in der
Nähe des „Patenikrugs " in Nadorst ein schwerer Verkehrs-
unsall ereignet , dessen Opfer diesmal ein Radfahrer war.
Die Situation war so , daß zwei Personenkraftwagen und
ein Radfahrer in Richtung Rastede fuhren . Ter erste Per-

« MM letztmalige
billige Fahrt

nach
-r« 3 .— ab Wilhelmshaven . Karten nur im Lloydreis«
büro v . Seggern , Lange Sir . 68 und Hauptvabnbos.

Die neuesten

Mvlenleltlei'
find etngetrossen

« « I vier «, kverriei,

Aus Privatband fuckie ich für
ein PrivathauS mit mehrere»
Wohnungen und schönen Bau¬

plätzen
RL ooo ir»UU.
an 1 . Stelle, Hypothek , zwecks
AblSs . d . alt . Ana . unt . B O 505
an die Geschäftsstelle d . Blattes.

Ges . auf sofort 5r Wohnung m
Zub . «Ehepaar mit ein. Kind»
Angebote unter B L 502 an die

Geschäftsstelle diele « Blatte «.

Dynamo 6 B . mit Blende 4 . 8V -4 . 1
IIW iS. Westerburg , Fahrradbandluug , Damm 14 / Ruf 518»

Zu mieten ges . zum 15. 10 . oder
1 . II . Wohnung. Preis 60 bis
75 RM . Ang. unter B M 503
an die Geschäftsstelle d . Blattes.

>öettvS8kNe
wie man sie tn jedem
Haushalt in Stadt und
Land gebraucht , in
guten Qualitäten
zu niedrigen Preisen
kaust man bet

sWti. oegoüe
im schönen alten Hau»
am Markt

! kille oergellen 5ie s niölt
das gegcrstcte

üenuvoerlche 8nr1
ili probieren . L-Psund -Brot^ Pf ., 5 Psund -Brot 1 RM.
»arl Schmidt , Staustrabe 17.

Sonntag . 1 » . September:

Beginn 2 Ubr nachmittags
Reichhaltiges Programm
Eintritt 50 Pf . - Abends

tm verein - lokal.
Hierzu laden sreundl . ein

Kunst Der Vorstand

kedliülmerl!
täglich srisch von der Jagd
ium billigsten Tagespreise.

Ferner empfehle
Is KudvenlMnrr. in. Ml«
mlmlen . in . Mmtilibm
vorm. C . G . BaarS Rachf„

rchiotzplatz 18, Telephon 5102.

ilutikll , zu uttklliilen
Aoherfelder Straße 205.

Di« Qual ist vordet!
Sonnen - Der regelt den
Stuhlgang obneNevenerschet-
nungcn . Vorbeugend gegen
Rveuma , Gicht und Arterien¬
verkalkung. Wohlschmeck . und
pretSw. Beutel 50 » , Paket 1-

Tbeater-Drog . Gaststr. 28
Drog . G .WesselS . Staustr .15

KM 5ie in 5052
Ulke l.edeittiMeI

erhalten Sie schnell
durch eigenen Lieferwagen

HaattneErabe
*
«? — Ru? 5052

Gebrauchte»
zu verkaufen.

»ahrrad billig
ßaststrab« 28 ll.

verkaufen . Zu besehen
5 Uhr . Staustrabe 20

IllsMnk llume
zu verkaufen.

Immerftitdt , Ohmstede.

Denken 8ie
einmal darüber naib , wie Sie
Ihren Umsatz steigernkönnen
Sie inlertrren dann bestimmi
in den , N a ib r > ib > e ^>_

Verloren goldene Damenarmb.
uhr . Gegen Belohnung avzugeb

Prinzessinweg 74.

Sauber Ml . Zimmer
mit Badbenutz., nicht im Zen
trum , sofort gesucht . PreiSana.
unt . B H 499 an d . Gesch . d . Bl.

MM s. ll . linlil
«i-2inimer-

sninti purteireMlimM
Angebote unter V 9850 an
Herr» . Wülkcr, Anz.-Mtttler,

Bremen , erbeten.

Ruhiges Ehepaar , viel aus Rei
scn . sucht bis zum 1 . IO. oder
später 2 oder 3 Zimmer und
Küche . Angebote unter B W 512
an die Geschäftsstelle d . Blatte » .

Zu miet. ges . 1 od . 2 leere Alm.
Nabe Pfcrdcmarkt . Angebt, un¬
ter C B 514 an die Gesch . d . Bl.

Gottorpstr.
gr . Unterwohng

l vajsd . für Arzt und
Rechtsanwalt

v»a»d«»ttt «e V« e»I» Markt 5
Gut möbl. wohn - und r « >ak-
ztinmrr z» vm . Stcubensir . l9.

1 oder 2 leere Zimmer an beste
rcn Herrn oder Dame zu ver
mieten. Rosenstraße 30 oben.

Moderne sonnige Wohnung
im 2chlobgartenvtertel,5 oder 6
Z ., dazu Winter« .. Balk., Bad,
Zeittralb . , evtl. Garage , zum 1
Olt . Wilhelm Wisser -Straße 9
2 sonn. Zimmer mit Kocba . sof
oder später an einzelne Dame
zu vermieten. Gariensirabe 33.

Zu vm. mbl. Zimmer mit Hei
zuna. Badben. » rommhstr. 11.

Krav Müller schämt sich

Solches dunkles Ein¬
weichwasserhaste sie noch
nie ! Aber sie bann nur
froh sein : da» Wasser sieht
nur Harum so dunkel aus,
well Burnus über Pacht
den meisten Schmutz aus
her Wäsche zog. Nun hat
sie weniger Wascharbeit
und spar«5eise undWasch-
miiiel .DersuchenLieDur-
nus auch. Große Dos«
49 Psg . , überall zu haben.

Zu vermieten eine scböne
5 'AmiM -

-

zum 1 . Oktober. Damm 38.

Alleinstch. Dame möchte älterem
Herrn den Haushalt führen . Ta
schengeld erwünscht. Angebt. un
ter S Ä postlagernd Rüs" °-

MUHlenweg.

Mliriges Mädchen
in allen vorkommend. Arbeiten
erfahren , sucht Stellung , evt. al«
Haushälterin , in Oldenbg. Gute
Zeug» . vorh . Ang. unt . B V 511
an die Geschäftsstelle d . Blatte»

Erf . sg. Mädchen sucht Stellung
in bürgerlichem srauenl . Ha» S-
alt ober bet älterem Sbepaar
lngedote unter B U 510 an die
Geschäftsstelle diese » Blatte » .

Seumdte
sucht Stellung.

Angebote unter B R 507 an
dl « « «schäfttstelle d. Blatt «».

Zuverlässiger Krastsohrer
Führers » , f. alle Klassen , Seblof-
serkcnninissc . suckil aus sos . oder
später Stellung . Angeb. an die

Filiale in Eversten,
Hauptstraße 48.

„LILKo»"
der neue Topsdeckrt, TRGM ..
öingef . Vertreter und Grossisten
Kone . Eichhol?, ^Hamburg 2V

lüjäbrige Waise, schon mebrsach
im Haushalt tätig gewef ., sucht

zum 1 . Oktober
Steilung als tinurlvrtiter

mit Gebalt . Ana . unter B N 504
an die Geschäftsstelled . Blatte»

Solide 25Mrige Wiesln
sucht bei oder in Oldenbg. Stelle
bei Familienanscht. und Gcdalt.
Näbkenntnisse. Selbst. Arbeite»
ewöbnt. Laden und Haushalt
evorz . Angev. unter E A 513

an die Geschäftsstelle d. Blattes.

Weibliche
Für kl . frls. Hausb . (3 Pers .1 s.
ich zuvcrläsfige Hilfe, die selb¬
ständig arb . kann . Dtekr. Corde»,

Waldhaus Nruenwcgr.

Suche
Stellung als SaustoMer

in einem Haushalt , wo Mädchen
vorhanden ist.

Möglichst Stadt Oldenburg.
Angebote unter B S 508 an
die Geschäftsstelle d . Blattes.

Stundeiistrllcn gesucht . Nachzusr.
in der Geschäftsstelle d . Blattes.

Zum 1 . Ott . wird für 2- Pers .-
baushall ein ersabreneS,
älteres MeinmädAn

gesucht.
Frau Peter Lilie,

Kleine Badnbosstratzc 15.

Alleinlteh. lunges MWen
18 Jabre , sucht Stellung in Pri-
vatbausbalt . Etwas Erfahrung
tm Kochen und Wäsche . Angebt,
unt . E E 515 an d . Gesch . d . Bl.

MSmüiche
Allcinstcb. Frau sucht ein. Ren
lciicmpfänger für kleine Land¬
wirtschaft (zwei Ktivei . Kost u
Logis >m Hause. Zu erfragen

der Geschäftsstelle d . Blattestn
Weg . Einberuf , des jetzig , suche
zum 1 . Okt . oder 1 . Nov. land-
wirtsch . Gebissen, der Lust hat

Milchwagen zu fahren.
Johann Willen , Ncusüdcnde.
Gesucht zum 1 . Oktober ein
Sehille liir Londtvirticholt

und Geschäft.
Fr . Stvhrenberg , Etzhorn.

Mt . Malergeliille gesucht
Han« Schrimpcr, Kalbar . flr . 22

Wir suchen einenHausdiener
im Alter von 17 bis 22 Jabi
für KundendiciiN. Geschastsrad
wird gestellt , vorzustellen am

12. 9 . 36 . 17 btS 18 Ubr.
Kaiser» Kaffeegeschäst,

Haarenstrabe 40.
Wir suchen zum 1 . 10 . 36 oder

späker einen
litrlkllim 8Malter

der die MascknncnvuchfUbrung
vebcrrschi. HandacscvriebeneBe
Werbungen mit Zciigntsabschrif

ten und GcbaltSansprüchen
schriftlich erbeten.

Landw. vezugSgenoßenschaft
Brelivrs « « muH.

Gesucht zum 1 . Oktober cm
lundtvirtschllltlicher kehille

Heinr. Hcinemann,
Neucnwege über Oldenburg.

Wucht jüngere Morgen-
oder Vreivierteltagliille

V.-Finckh -Stratze 2.

keltere freu
um Ausbessern von Wäsche ges.
llachzusr . in der Gclchstll . d. Bl.

Wegen Verheiratung des jetzig,
zum 1 . Oktober ein
junges Mädchen

gesucht . Waschfrau wird gehakt.
Frau M . Dietrich,

Nadorster Straße 120.

Hiliäerlieder IM . Mscktien
gesucht.

MSnntng , Alerandersttaße 39.
Mögl. sof . kinderl. HauSgefttlsin
gesucht . Fetten , Schuberts» . 3.

laukinMrn lolorl seliM
Gleichen Hillje, Damcnputz,

Gasislratzc 17.

Suiiges Mädchen
für A oder 4k Tage zum 15 . 9.
oder 1 . 10 . ges . BiSmarckstr. 14.
Gesucht auf sosort ein zuverläst.,

krenintliM kNMen
für Haus und Garten.

Wwc. Anna Mehcr, Wirtschaft.
Rastede.

Für meine Damenschneider«-
suche ich sür sosort eine
tüchtige Schneiderin

die vollkommen selbständig ar¬
beitet. Wobnung und Kost tm

Hause. Angebote erbittet
L. Eden, Völlenerfehn

(Post Papenburg , EmS) .
Jg . Mädchen, nicht unter 18 J„da- Lust zum Geschäft hat. für
Haust», u. Lad. sofort get . Fam -

ischlub . Sechen, Wilhelm»-
haven. Alter DetchSweg 56.
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sonenkrastwagen wollte de » Radfahrer überholen , als gleich¬
zeitig der nachfolgende zweite Personenkraftwagen den vor
ihm fahrenden Wagen zn überholen gedachte . Labei mußte
der lehre Wagen natürlich ganz links ausbiegen , (kr fand
aber trotzdem die Straße blockiert , weil der Radfahrer , an
geblich ohne das richtige Weiche» zeitig genug gegeben zu
haben , nach links in den Leitenweg einbicgen wollte und
den ersten Autofahrer veranlatztc , ebenfalls weiter an den
linken Bordstein hcranzurücken . Ler zweite Wagen bremste
deshalb stark ab , kam ins Schleudern , geriet fast vor eine»
Baun , und stand hernach quer zur Straße , als er den ersten
Wage » so ziemlich überholt batte . Bei dieser Fahrt ohne
gelingende Gewalt über das Fahrzeug ist der Radfahrer
angesahrc » und zu Boden geschleudert worden . Er erlitt
schwere Fleischwundc » und hat beim Stur ; wahrscheinlich
auch Berleyungc » an der Schulter davongetragen . Ter
Schwerverletzte mußte mit dem Unfallwagen zum Evangeli¬
sche» Krankenhaus gebracht werden.

* Betriebsunfall . I » der legten Nacht gegen 8 Udr wurde
aus dem Gelände des hiesigen Haupibabiikoses ei» Bahn-
angeilcUler . der sich dienstlich dort aushaltcn mußte , von einer
Lokomotive angcsaliren und zn Boden geschleudert . Bei dem
mit großer Wucht erfolgten Sturz bat der Balniangcstellte so
schlvere Verlegungen erlitten , vast er in bedenklichem Zustande
in das Evangelische Krankenhaus eingelicserl iverden mußte.
Zum Gtück ist der Unfall zwischen de» Gleisen sofort bemerkt
worden , so daß sofort .Hilfe geleistet werden konnte . Die
näheren Umstande , die zu dem Unfall führten , müssen noch
sestgestelli werden , da der Schwerverletzte einstweilen noch keine
näheren Angaben machen konnte.

* AuS der Gefahr des Ertrinkens gerettet wurde in den
frühen Morgenstunden — etwa gegen ä Ubr — ein junger
Man » , der , in der Hunte treibend , am unteren Stau , etwa in
Hove des neuen Getreidesilos , von Passanten bemerkt wurde,
als er verzweifelt versuchte , an Land zu lommcii . Es wurde
sofort alles unternommen , um den in Lebensgefahr schweben¬
den jungen Mann an Land zu bringen . Die Fcucrlöschpolizet
wurde schleunigst zu Hille gerufen . So gelang eS, den nur mit
Strümpfen und Unterhose bekleideten jungen Mann aus der
Gefahr des Ertrinkens zu errette » . Er wurde dem Peter-
Friedrich Ludwig Hospital zugeführt . Die Luche nach den
übrigen Kleidungsstücken des des Schwimmens anscheinend
unkundigen Mannes war bisher , trog eifriger Bemühungen,
erfolglos . Rätselhaft ist, wie der Mann so leicht bekleidet in
das Wasser der Hunte geraten konnte . Ter Mann selbst konnte
noch keine Auskunft geben , da er einstweilen infolge der An¬
strengungen und dcS Wasserschluckcns sich in bewußtlosem Zu¬
stande befindet . Jedoch besteht keine Lebensgefahr.

* Ammer wieder Fahrraddiebstählc . Gestern sind zwei
Fabrraddicbstähle zur Kenntnis der Kriminalpolizei gelangt.
Ein Herrenfahrrad „ RSU " ist gestohlen worden , als es für
kurze Zeit vor einem Hause an der Marienstraße abgestcllt
worden ist . Weiler wurde ein Herrenfahrrad „ Naumanns
Germania - entwendet , als es vor einem Hause an der Hei-
ligengeiststraßc unbeaufsichtigt geblieben war . Beide Fahr¬
räder waren nicht angeschlossen , wodurch die Diebstähle natür¬
lich erleichrerr wurden.

SeNentliche Veraluna der VatShecren der Stadt Varn
Der Bürgermeister der Stadl Varel hatte zu Donnerstag Bootsbauer , Varel : 6 . Maschinenbauer Fritz Briw „. »

die RalSheire » der Stadl zu einer öffentlichen Sitzung » ach Dänin wird die Bauiäiigkei , wiederum encraisch
dcm Sitziingssaal im Rathause II tBörse , zufammengcruse » . zugleich die izoch immer herrschende Wohnungenoi w -

"
. Rathause . . . . . .

Rach dem Gruß an de» Führer ging der Bürgermeister sofort
zur Tagesordnung über , die als erste » Punkt . Uebernahme von
Bürgschaften sür Wobiuiiigsdauien " auswics . Bürgermeister
Menke führte dazu aus , daß eine Reihe Anträge aus Bürg-
schastsübcrnahme bei Darlehen sür Neubauten vorlägen , die
wegen bevorstehender Aeuderung der bisherigen BcleihunaS-
aruildsähc eilig und dringend seien , da bis zum l . Oktober die
Anträge noch nach alte » Bedingungen untcrgebracht werden
könnten . Ltadtbanmeister Q » a > in a n n trug daraus die ver¬
schiedenen Bauvorhaben mit den Kostenanschlägen und den
Finanzicrungsplänen vor » nd fanden die Anträge nachstehen¬
der Bauliebhabcr , bei denen die Stadt für eine bestimmte Ka-
piialsunime die selbstschuldnerische Bürgerschaft übernimmt , die
Zustimmung der RatSherrcn : 1 . Paul Hinzpctcr , Varel ; 2.
Friedrich Bohmann , Varel : 3. Postschaffner Georg Filmer,
Varel : 1 . Weber Heinz Bienoss , Varel ; 5 . Hans Scharmberg,

zugleich die izoch immer herrschende Wobnunas .w , - --
hoben . — Verschiedene Anfrage » aus den Reiben >>

„ " 2 >>,-
Herren betr . BürgfchastsUberuuhine bei einer Hhpo,delu »ü .^ ' ° '
bei eine », größeren Hausumbau , wurden vom
eingehend beantwortet . würgen,ieist,r

Der zweite Punk , der Tagesordnung beiral die
der Labung der Z .adtgcmeinde Vare beirc ie w
realschule Varel . Der Bürgermeister gab die ein einen
der Rcufassiing bekannt , aus der vor allem

'
du "

interessier, , daß an Stelle der bisherigen Schuworiiänn.
an Lchulbciräie treten , die «. «. . -.. u .

'
-u.. - « «" «Mnde ior >.

Wegen Erschließung neuen Baugeländes von der Bstraße Verlängerung nach der Äiiidlcnslraßc zu wurp,
Ratsherren ein Plan vorgeleg , und gab dcrVär//,.
seine Erläuterungen dazu . Vorläufig werden noch keine L'
nahmen getroffen . Beschlossen wurde eine kleine bau üb/«
änderung deS Rathaussaales . «er

Rastede.
Richtfest nach alter Art . Das alte , gute Richtfest ist wieder

zu neuem Leben erweckt . Am Mittwoch wurde hier in Rastede
ein solches Richtfest nach altammerscher Weise begangen , und
zwar an dem Wohnbausiicubau des GauvolksiumswartS der
NS Kulturgeineinde , Pg . Ltölting. Bevor die Zimmerleutc
des Meisters Röbcn das eigentliche Richten vornehmen konn¬
ten , mutzte erst einer der Sparren , der — altem Brauch ge¬
mäß — „abhanden gekommen " war , in der Umgegend gesucht
werde » . Nach der Aussindung ging cs durch den Garten und
über die Straße zum Bauplatz zurück . Der fünfjährige Lohn
deS Bauherrn wurde rittlings auf den Balken gesetzt , den die
Lehrlinge trugen . Dahinter marschierten die übrigen Bauband¬
werker . Nach kurzer , angestrengter Tätigkeit wurde der Richt¬
schmaus gehalten , und zwar »ach alter Sitte im Nachbarhaus.
Zwanzig Männer ließen sich daS Esse» , bei dem Schweinebraten
und Reis nach allem Recht nicht fehlen dursten , gut schmecken.
Neu gestärkt gintz

's dann zum Bauplatz zurück , wo sich allmäh¬
lich auswärtige Fcstgäste einsande » , Gäste aus den verschiedenen
Gaudienststellcn der Bewegung , die alten Parteigenossen auS
Rastede und viele Freunde und Nachbarn . Die Handwerker
kamen vom Dach , der Handbarmonikafpicler setzte sich an ihre
Spitze , die Zuschauer schlossen sich an , und ein stattlicher Zug
von über hundert Richtsestteilnehmern bewegte sich zum Rach¬
barhause , wo am Vorabend von den alten und neuen Nachbarn
die Richtkrone gewunden war , und dann weiter von Osten nach
Westen um den Bau herum , an jeder Ecke haltmachcno . Dann
wurde die Fahne nach oben getragen und die Krone auf-
gewunden . Zimmerpolier Frohlje hielt den Richtspruch.
Gauredner Pg . Erich Duvendack schloß sich mit einer
kurzen Ansprache am und der Bauherr dankte . Am
alten Parteilokal der Ortsgruppe Rastede der NSDAP,
bei Wirt Diisberg in Hostcmost , fand die Nachfeier statt.
Dort stellten sich auch die Spieler deS A in in e r l ä n d i sch e n
Heimaivcreins ein , die am Nachmittag wiederum vor
überfülltem Hause Stöltings . Prozessen -Jan " gespielt Hallen.
An langen Tischreiheu wurde Platz genommen . Pa . Duven¬
dack nimmt auch hier das Wort , um auf die Bedeutung des

Tweelbäke. Am Sonntag findet im Twcelbäker Schützen-
Hof ein Preis - , Königs - und Ekamenschießen mit
nachfolgendem Ball statt . Es sind sehr schöne Preise auSgesetzt
worden.

Benthullen. Für einige Wochen ist unser Dorf das
Standquartier sür Tausende von Bienenvölkern gewor¬
den . Imker aus nab und lern haben während der Heidcblüte
ihre Schützlinge hier untcrgcstellt , um am Schlüsse der Hcide-
blüte mit gefüllten Körben wieder beimzugcben . Tie meisten
Körbe weisen schon jetzt ein gutes Gewicht auf.

Littel. Am Litteler Fuhrcnkamp sind weite Flächen mit
Kiefern aufgcforstct worden . Zwischen die jungen Kiefern
bat man zahlreiche junge Lärchen gesetzt, die alle , zum Schutze
gegen Wildfraß , mit einem Gisiprüparat versehen worden sind.

Achtern holt . Ter Sturm bat hier in den letzten
Tagen mächtig gewütet . Im und am Lberletbcr Fuhrcnkamp
wurden eine starke Kiefer und eine kräftige Weide in halber
Höbe vom Winde vollkommen avgcdredt.

Wcstcrbolt . Tie Leisnerfctie Stelle ging durch
Kaus an den Zicgcleiarbeiter Witte über.

Oberletbc . Tie Po st omnibusverbind ung zwi¬
schen Oldenburg und Obcrletbe ist sür einige Fahnen bis nach
Bentbullcn verlängert worden . Von den Siedlern wird diese
einzige Fabrtmöglichkeit nach Oldenburg sehr begrüßt.

Achternmeer. Die B r o m b e e r e r n 1 e ist in diesem
Fahre besonders gut . Alltäglich beobachtet man Beerensamm-
ler aus der Stadt , die alle Bromveerbüsche aus Weiden und an
Wüllen nach Beeren absurden , und die am Abend mit gestillten
Körben und Eimern Mieder bcimzicben.

Edewecht. Am Tonncrstag sind die Politischen Leiter
und die Mitglieder der NS Frauenschaft nach Nürnberg
abgefahren . Tic Beteiligung am Reichspartettag aus unserer
Gemeinde ist in diesem Jahre groß.

WestcrIcheps. Ter Vorstand des Heimaivcreins
kam zu einer Besprechung zusammen , um kurz die Vorbereitun¬
gen sür die Heimatseicr , die am Sonntag und Montag statt-
sindet , zu überprüfen . Trotz der vielseitigen Arbeit , die dem
Verein in den letzten Wochen gestellt war — Darbietung der
. Bookweetcnarniup 'nAnimerlann " aus der Ausstellung . Bauer
am Werl " in Oldenburg u . a . m . —. haben auch die Vorberei¬
tungen für die 17. ammerschc Heimatfeier nicht zurückgestan¬
den . Alle Arbeiten sind sorgsam durchgesührt , so daß auch der
diesjährigen Feier ein Erfolg beschicken sein wird.

Bad Zwischenabn. Unter starker Anteilnahme der
Bevölkerung wurde unseren Nürnbergfabrern gestern
mittag das Geleit zum Babnbos gegeben . Unter Vorantritt
de» Musikzuges der Standarte 19 und eines starken Fahnen
blocks ging es mit klingendem Spiel zum Babnbos . Außer
den 2äl Marschteilnebnicrii hatte die NS - Fraucnschast des
Ammcrlandcs fast die gleiche Zahl Teilnehmerinnen auf die
Beine gebracht , so daß auf dem Bahnhof ein starker Betrieb
entstand.

Apen. Ter Bürolciter aus dem diesigen Gemeindebüro,
Pg . Kriege, verläßt uns am 1 . November , um den Posten
eines KreispcrsonalamtSleitcrs in Bad Zwischenabn z» Über¬
nehmen.

Augustsebn. Ter Schützcnverein feiert am 20. Scp
tcmber das Fest der Fahnenweihe tRfLt , verbunden mit
der Einweihung der ne » überholten Großkaliverstände.

Augustsebn . Ter Schuttabladeplatz in der Nähe
der sriiberen Molkerei soll diesem Zweck entzogen werden : cs
ist in Zukunft nicht mehr gestatte », Schutt und Abfall aus die¬
sem Platz ab, » laden . So bedauerlich es sür die Einwohner ist,
um so angcneünier wird eS sür die Nachbarn sein.

Elsfleth. Von der Stadt Elsfleth wurde der OrtS-
gruppe Elsfleth der NSV das an der Neuenfelder Ebaussee
wachsende Obst für das WHW zur Verfügung gestellt.

ElSsle > b . Am Pier der Betriebsstätte Elsfleth der Bre
men Vegcsacker Fischcreigcsellschast übernahm MS . Ingrid"
eine Ladung Heringe für Stettin.

Richtfestes als altes Brauchtum hinzuwcisc » Lchon n>
der fröhlichen Stunden stell, er fest, daß sei, Jahren ü,
bürg kein Richtfest gefeiert ist, das derart altes Braucbnmund en neuen Geist der VnIkSr,e,» <-i „ k-»>̂ !> muanuu,
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Brake. Am Sonnabend , Sonntag und Montag veran¬
staltet der Schützenverein sein diesjähriges VolkSschietz-
sest. Die VereinSleitung hat sür eine gute Bebauung des Fest-
Platzes Sorge getragen . Wie der Name des Festes besag », kann
sich jeder Volksgenosse am Schießen beteiligen.

Brake. Tie Angestellten und Beamten der Stadt Brake
haben sich entschlossen , einen Prozentsatz ihres GebaltS sür die
Spanienhilfe zu spenden.

Brake. Gestern abend sind die Politischen Leiter zur
Teilnahme am Reichsparteitag nach Hude gefahren , wo
sie der Sonderzug nach Nürnberg aufnimmt.

Brake . Ter Motorsegler . Stint "
, der mit 60 To.

Sand am Nordpier lag , ist gesunken . Das Schiss war dort am
Pier vertäut und blieb bei auskommcndem Master hinter Bal¬
ken hängen , so daß es voll Wasser lief und absackte.

Stollbamm. Eine Schulklasse aus der Stadt , die
am Sonnabend eine Wanderung machte , kam an einem Bauern¬
hof vorbei , wo Korn aus einen Lastwagen geladen werden
tollte . Da es dem Bauern an Arbeitskräften fehlte , packten
Lehrer und Schüler mit an , und in kurzer Zeit waren einige
Tausend Kilo Korn verladen.

Bleien. In Weddewarden sind am Mittwoch zwei stroh¬
gedeckte Häuser ei» Raub der Flammen geworden . Srntc-
vorrätc wurden vernichtet . Eine Familie wurde obdachlos . In
Drangstedt brannte ein Wohnhaus und eine Scheune ab . Hier
verbrannten nicht nur die Erntcvorräte , sondern auch mehrere
Schweine.

Kleincnsiel. Mit dem Ausbau der Fähre Kleinen¬
siel— Dedesdorf z» einer Autosäbre bat man jetzt begonnen.
Ter Ausbau der Zufahrtstrabe Havendorf —Kleinensiel steht in
Aussicht.

WaddenS. Bei einem Bäckermeister wurde ein ge¬
brochen. Ter Dieb zertrümmerte eine Fensterscheibe und
stieg ins Wohnzimmer , wo er aus einem Schrank 160 RM
stahl . Ter Bestohlene befand sich auf einer Familienfeier.

Jever. Müblenbaumeister Petrus Sechen, Ochsen¬
hammsweg , wird am Sonnabend 82Jahrealt. Er erfreut
sich noch einer guten Gesundheit.

Bärbel . Mit dem Neubau des Schissers Johann
Slemer an der Strafte nach Lobe ist nunmehr begonnen wor¬
den : es ist dieses der dritte Neubau dieses Sommers an dieser
Strafte und wird auch er sehr zur Verschönerung des OrtSbil-
dcs beitragen.

Bärbel. Tie durch den heftigen Sturm und die gewal¬
tigen Regensälle der letzten Zeit verursachte Hochwasser¬
gefahr ist nunmehr zum Stillstand gekommen . Es steht zu
erwarten , daß die Grummeternte nun doch noch einigermaßen
gerettet wird.

Barßel. Das in Aussicht genommene traditionelle
Ftscherfest findet erst im Herbst statt . Der Termin ist noch
nicht bestimmt.

Löningen. Ter Führer und Reichskanzler hat die
Ehrenpatenschaft für die als 9 . lebendes Kind geborene
5. Tochter des BuchdruckcrmeisterS Sirringhaus übernom¬
men und den Eltern mir herzlichen Glückwünschen eine Ehren¬
gabe übermitteln lasten.

Löningen. Nach dem folgenschweren Einsturz - Un¬
glück ist der Ktrcbcn -Neubau in Evenkamp noch nicht wieder
ausgenommen . Infolgedessen wird der Bau in diesem Jahre
wohl nicht mehr serttggcstellt werden können . Von den bet dem
Einsturz Unglück verletzten freiwilligen Helfern befinden sich
noch einige im Krankenbause ; die Mehrzahl der Verletzten ist
wieder bcrgcstellt.

Goldenstedt. Tie Ortsgruppe der N2 - Frauen-
schaft unternahm einen Ausflug nach Bad Zwischenabn,
Westerstede , Neuenbürg und Rastede . Aus dieser Fahrt wurde
den Teilnehmern viel Schönes aus unserer engeren Heimat
geboten.

Wünschen schließt sich der frühere Ortsgruppe »^ ,/
R2DAP in Rastede . Pg . Borgmann. an . E? etue Kampszctt , » i welcher in diesen Räume » die Lrisa
acgrmidet ist. Die gleichen alten Parteigenossen , die Heu»
Pg Stoltinq feiern haben m diesen Räumen manche
in der Arb - , , sur den Führer und seine Idee verbrach, AVertreterin der Gausraucnscha tsleitung sprach Frl Midd - -
dors. Wilhelm S . öl . ing sagte , daß diese Ftterstund ! zu , Leine stunde des Bekenntnisses ist. Wie über dem Bau die a»Fahne aus der Kampfzeit webe , bekenne er sich uncingcichrU
zur Idee des Führers und den alten Äampskamcraden Uben Bau svmbolha, , sei cs . daß d .cse alten Parteigenosse zBau durch freiwillige Ausschachtnngsarbeit begonnen bad/
— Auch vom Gauhein,stättcnaml waren Vertreter erschien »
ebenso von der NZ -Kulturgcmeindc und der Gauwaliuna >>»NSS . Kral , durch Freud/ . Di - Gäste blieben nochläA
Tan , und sroher Gemeinschaft zusammen.

Dorfsest . Tie Dorfbevölkerung Bcntbullcns
'
stebi in stsicm,

Einmütigkeit zusammen . Die gleichen Interessen und der gleit,
schwere Lebenskampf baden von Anbeginn eine geschlossene
Dorsgemeinschast entstehen lassen . In diese Dorsgeincinschgs,
wurden die Dorfschule und die beiden Arbeitsdienstlager so.
gleich mit einbeschlosscn . Lchon oft gaben nationale Fcierstun-
den , Jubiläumsfeiern und Dorffeste den Beweis dieser Ein¬
mütigkeit . Am Sonntag soll nun wieder ein solches Torsiej,
geseicrr werden . Am Nachmittag «risst sich die Torsbevöllcrn »,
zur Besichtigung des Schulgartens am Laarländcrweg . An¬
schließend finden aus dem Sportplatz des männlichen Anbei, »,
dienstlagers Vorführungen der Turner , Sportler und einer
Volkstanzgruppe statt . Die Mädel des weiblichen Arbeitsdienst-
lagers werden mit einem hübschen Märchcnspiel auswanen.
Am Abend folgt dann der Dorfball in Lücken » Gastwirtschaft.

Bad Zwischenabn
DaS Festspiel im „Ammcrländer Bauernhaus " konnte >m

Mittwoch wieder einen schönen Erfolg erzielen . Tic weite Tadl
war bis aus den letzten Platz besetzt . Viele Franenschaflcn und
BDM - Scharcn auS der näheren und weiteren Umgebm,
waren anwesend . Nach Schluß der Ausführung folgten Tpäl-
baas und Spielerschar einer Einladung des Versagers Zül-
ttng zu dessen Richtsestseier in Rastede , die einen änezrsi
stuumungsvollen Verlaus nahm.

Ein sonderbarer Streich . Vor einigen Tage » hielt vor ta
Molkerei jriivriwrgcits ein Auro plötzlich an . Ein Mann m
einem grünen Jäacrbut stieg heraus , ging ans einen Vlet-
kastcn zu , der zwölf Literslaschcn Frischmilch cnldicll , dob il»
auf und trug ivn in das Auto . Das Auto fuhr dann scdlcuiM
davon . Ein Milchverteiler , der Zeuge dieses VorsaUS war
glaubte seinen Augen nicht zu traue » . Er konnte sich M-
licherweise noch gerade rechtzeitig die Nummer des Amos
notieren , und die Gendarmerie batte es nicht schwer, den Täin
bald zu ermitteln , der angibt , keinen Ttcbstabl verübt , son¬
dern nur einen kleinen Schabernack gespielt babcn zu wollen.

H e i d k r u si.
Schwerer Motorradunsall auf der Bremer Landstraße . Ans

der Landstraße von Oldenburg nach Bremen ereignete nt
zwischen Varrelgraben und Hcidkrug ein schwerer Moioriak-
unsall . Zwei Volksgenossen fuhren gegen 19 .30 Ubr durt
Heidkrug . Vor ihnen fuhr in flottem Tempo ein Radsabm
mit einem Karrcnrad . Ter Fahrer dieses Karren hatte von
dem nahenden Motorrad nichts gehört . Das Motorrad M
nun aus den Karren . Beide Motorradfahrer kamen so un¬
glücklich zu Fall , daß sie sofort mit einem Krankcnwagcn ins
Krankenhaus gebracht werden mußten . Der Radfahrer ist obn,
Schaden davongekommcn.

tSetvlnmuwzng
r . » lass « <7 . Preobisch ^ - üddeutsche (273 . Prevß .) Klasien -r - tlkck

Ohne Gewähr Nach druck oerbol«

Aas seb« gezogen » Rnmmer sind zwei gleich hob « Gewinne

gefallen , » nd zwar je einer aas die Lose gleicher Nummer
l» den beiden Abteilungen l und ll

_

29. 8iehung »1ag 10. SeptemberM

In der heutigen Ziehung wurden Gewinne über 150 RM gezogen

2 « «Wirme , a 20V0V R « . Ivoov
2 Gewi », « pe , 0000 RM . 392S27
s « -» ,»»« , » scxx , R « . 487 >7 8S073 S0483V
4 »>«» inn - , » 3« >0 NM . 1S6t4t 209315
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388723 S »0396 381207 „ „ E,

8« «de- In», » 800 RM . 8483 7132 ' 3740 1498t 21837
43990 88880 89984 89880 100860 104929 1087,9 114827
132313 1380SI I398S2 1842,8 17,073 , 88048 , « 988 20 >«S9
212230 214098 236IS9 240847 288460 288841 28 >2«8 2889SV A, . ,
3I09I7 SI1040 318904 318882 348363 34804t 384083 377170 « n»

bbzMiemtnu » , » 300 R « . 2299 7749 13731 1SSS7 IW
! « A

22478 22829 28308 27194 27828 29482 30380 34891 38SIU « Ag
40348 44381 47782 48881 80819 83486 84007 86289 8S8M °

62068 8280 « 88348 70427 73438 74340 74380 78788 -AMI
°

z«
82860 87248 92138 92702 94879 98029 96823 1008 « ' ' MU jzszp
109821 118484 II7849 117990 122088 124066 124287 IZ9VV«
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MZ
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188988 187898 187828 190664 194216 200277 20,412 29238»
298894 296192 209479 21992 , 212180 2I86I2 212223 222M 2
228338 231044 233423 238399 238442 238713 237873 23SI « - g,
239972 241288 241384 249379 280448 281721 268879 28MS3
27212 » 272808 279829 281888 282834 283094 288 «« 8 2S7» >»
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39737 »

22 ^ 0
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je 5000 : 2 zu je sooo . 8 zu je 2MN . IS zu,e l « x>. i o
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Neue Grabung aus der Wührde bet Elsfleth
Die im August und September vergangenen Jahres von

Dl Lchroller und mir begonnene Grabung auf der „ Wührde " ,
die s- prächiigc chaukische Tongesätze zulage gefördert hat,
Höne i» diesem Jahre fortgesetzt werden sollen, da wir hoffen
dursten , auch Gcbäudercste aus der Ehaukenzcit srcilegen
können. Leider ist aber s)r. Schroll er durch dringliche

Bon H . Schlitte

0r . Schütte bei der Arbeit
(Prwatausnahmc)

Arabungen im Hannoverschen verhindert . Wir schieben des¬
halb diese Abschlustarbcit noch um ein Jahr hinaus . Ich habe
aber mit dem Handbohrer den umfangreichen uralten Sicd-
lungsplay der Wührde weiter untersucht, um die Ausdehnung
der alten Wohnstätten sestznstellcn , vor allen Dingen das
Vorkommen von Mistlagern an der Wurrsohle , die am sicher-
sten erhaltene Holzgcbäude, wenigstens ihre Grundrisse , ver¬
sprechen.

Die Mistpacknng, die im Vorjahre so reichliche Funde
lieferte , liegt am Nordrande der Wurt , reicht aber durch den
hier angelegten jungen Grenzgraben in das nördliche Nach-
bargrundstück hinein und streckt sich längs dieses Grabens in
verschiedener Breite über zwanzig Meter nach Westen, wäh¬
rend sie nach Osten bald auskeilt . Unter dem höchsten Teil der
Wührde , die bis -s- 2,l Meter XX ansteigt , sind keine
Mistlagen , wohl bis mindestens einen Meier unter der Ober¬
fläche humose Kleiausschüttungen mit Knochen, Scherben,
Asche und anderem Siedlungsschutt . Hier hat wahrscheinlich
die Hauptsiedlung im späteren Mittelaller gelegen, wo man
den Mist schon als Dünger verwertete , wie aus den Geest¬
äckern bei der Plaggendüngung.

Am Südrande der Wurt aber , wo heute der Feldweg an
einem tiefen Graben entlang führt , waren im Vorjahre beim
tieferen Ausräumen dieses Grabens sehr viele Kugeltops¬
scherben und Holzreste zutage gekommen, und aus den nach
Norden daran grenzenden Steckern fand sich nun beim Bohren
wieder eine mächtige Mistpackung, die stellenweise von —
OM bis — 2 Meter XX hinabreicht und viel Holz enthält . Hier
habe ich nun — wie im Vorjahre am Nordrande — eine
Probegrabung angesetzt, obwohl ich vermutete , datz diese
Siedlung nicht so alt wie jene sei.

Da das Naturhistorische Museum noch vollauf mit den

Arbeiten in Kleinenkneten und einigen anderen Grabungen
aus der Geest beschäftigt ist , konnte mir Direktor Michaelsen
keine Mitarbeiter stellen. Aber als treue Helfer fanden sich
wieder Oekonomierat 2 iemers und bald auch Regierungs¬
baumeister 2 teinmann aus der Wührde ein, so datz wir
trotz des anfangs sehr schlechten Wetters mit unseren Such¬
gräben gut vorangckommen und alles sachgerecht vermessen
und Wichtiges im Bilde sesthaltcn können.

Wie bei den Funden ans dem Südgraben , herrschen in
den dnrchgrabenen Wurtschichien die Üugcltopsscherben vor,
die uns vom Späkmittelalter bis vor die Karolinger - Zeit zu-
rückführcn, also zusammen mit den Funden aus der Chaukcn-
zeit eine Besiedlung der Wührde vom Beginn unserer Zeit¬
rechnung bis ins 14 . oder 15 . Jahrhundert bezeugen, ein Er¬
gebnis , das wir in der oldenburgischen Marsch bisher noch
kaum irgendwo erzielt haben . Wenn das Material erst auf-
gearbeitet ist, werden wir daraus eine interessante Uebersicht
über die Kulturentwicklung im Chauken-Friescn -Gebiet zu¬
sammenstellen können.

Auch zeigen sich jetzt , wo unsere Suchgräben bereits die
oberen Mistlagen anschneiden, Anzeichen von Holzbauten , die
mit aller Vorsicht sreigelegt werden müssen. Das ist sehr müh¬
sam und zeitraubend , da der äutzerst dicht gepackte , mit Schilf
und He » durchsetzte Dünger an der Oberfläche härter und
fester als das meiste Holz ist . Wir hoffen aber , datz bis zur
Besichtigung durch die Heimatvereine am Sonnabend schon
ein greifbares Ergebnis auch in dieser Hinsicht zu zeigen sein
wird.

Schausensterschmuazur Weinwerbewoche
Vom IS. bis 27 . September

Tie im Vorjahre zum ersten Male veranstaltete Weinwerbe¬
woche hat einen über Erwarten guten Ersolg gehabt. Nicht
weniger als 12 Mill . Liter wurden als Patenwein zusätzlich
abgelebt. Auch in diesem Jahr wird wieder ein »Fest der
deutschen Traube und des deutschen Weines' durchgesührt, um
den Winzern unserer westlichen Gaue, die aus einem Boden,
der keine andere Frucht trägt , ihren Wein anbauen , helfend
beizustehen.

Rundfunk , Presse, Anschlagwesenund alle übrigen Werbe¬
mittel sollen zur Werbung sür das Fest der deutschen Traube
und des Weines eingesetzt werden. Im Einzelhandel werden
vor allem die Lebensmittelgeschäfte durch eine entsprechende
Ausschmückung der Schaufenster sür den Weinabsatz werben,
aber auch die Geschäfte anderer Fachzweige sind wie im ver¬
gangenen Jahre aufgesordert, durch eine entsprechende Deko¬
ration zum Gelingen der deutschen Weinwerbung beizutragen.

Die Teilnahme an der Weinwerbewoche bedeutet sür die
Geschäfte , die selbst keinen Wein verkaufen, durchaus nicht die
Zurückstellung eigener Geschästswerbung. Erfolgreiche Deko-
rationen im Jahre 1935 haben hier gute Wege gewiesen . So
haben damals z . B . Hausratgeschäste in geeigneter Weise Wein¬

gläser und Kühlvorrichtungen propagiert , Textilgeschäfte sür
schöne Tischtücher geworben, die aus den Tisch gelegt und mit
Weingläsern, einer Schale Trauben usw. geschmückt waren,
Tabakgeschäfte haben zum Glas Wein eine gute Zigarre oder
Zigarette empfohlen usw. Die WirtschastSgruppe Einzelhandel
bat aufgesordert, überall , wo sich eine sinnvolle Verbindung
zur Weinwerbung ermöglichen lätzt , die Gelegenheit zu be¬
nutzen , um auch in diesem Jahr das Fest der deutschen Traube
und des Weines zum Erfolg zu führen . B U G.
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L Fortsetzung Eephright 1935 b » Ullstein AS. Berlin (N-chdru-t « Idolen)

Vor dem Garten stand die Kette der Autos . Frauen und
Kinder umlagerten sie und boten in weichen, singenden portu¬
giesischen Lauten Blumen zum Kauf an . Einen Arm voll Mi¬
mosen erstand Doris für den Wert weniger Pfennige . Sie
legte die brennend gelben Zweige auf ihren Schatz , als sie
sich zur Weiiersahrt niedersctzte; der Tust der Blüten stieg zu
ihr aus , betäubend , einschläfernd.

Ter Wagen raste vorwärts , glitt in Felstäler hinab,
komm Berge hinauf . Das besonnte Meer glänzte zur Rechten.
Tort , aus der nun unermesslich weilen Fläche, waren sie
gesiern gefahren ; dort würden sie morgen wieder fahren durch
die ewige Bläue , durch Milde und Wärme.

Hinter ihr lachten die vier Jungen , denen sie die Plätze
im Fond des Wagens überlassen hatte , aus.

Doris schreckte zusammen . Sic erwachte wie aus einem
Traum und wutzte plötzlich, welches Gesicht sie vorhin unter
den vielen Fremden gesucht hatte.

Wo war ihr schweigsamer Nachbar vom Sonnendeck?
Auf dem kleinen Klapptisch in Toris ' Kabine lag ein

Buch , in rotes Leder gebunden . „Reiseiagebuch" stand auf
seiner ersten Seite . Am zweiten Abend der Fahrt hatte sie
es als Gabe des Llovd im Speisesaal neben ihrem Gedeck
vorgesunden . „Da müssen sie slcitzig einschreiben"

, hatte H>r.
Heubach gesagt, „aber ehrlich: alle Schlechtigkeiten über die
Menschen an Bord , und mich dürfen Sie dabei nicht ver¬
gessen . » Ter Schweizer war anderer Meinung gewesen:
.Schließen Sie es gleich in Ihren Kosscr. Zum Schreiben
kommt man an Bord doch nicht . Höchstens dann und wann
eine Ansichtskarte."

Bis Lissabon war in Toris auch kein Wunsch gewesen,
«was mit Worten scstzuhaltcn. Aber dann hatte ste plötzlich
Sehnsucht bekommen, sich irgend jemandem mitzuteilcn.
Neben der Loge des Obcrstcwards war ein Verkaussstand.
Alle hatten ihn umdrängt , halten sich Ansichtskarten aus¬
gesucht , sie mit Grützen bekritzelt, mit bunten , fremden Mar-
ken beklebt und heimgesandt . Ta war etwas wie Neid rn
Doris hochgekrochcn : sie durste nicht schreiben, denn sie durste
sich ja nicht verraten . ^

Run nahm sie das rote Buch. Vielleicht gab es ihr Er¬
ls? . Zu ihrem Platz aus dem Sonnendeck wollte sie. Jedoch
dort oben war keine Ruhe mehr . Die sommerliche Lonne hatte
viele hierhin gelockt ; sie aber hatte Sehnsucht nach Llillc . Li«
wollte schreiben — Erinnerungen . ^ ^ -

So suchte sie sich einen anderen Platz und fand ihn aus
dem Vordcrschiss , wo die Senke zwischen dem Bugausbau
und dem Mittelschiff ist . Kein Mensch war an sencr Stelle
und kein Windhauch ging . ^ ^

Sie ging zurück , verhandelte mit dem Tecksteward. selbst¬
verständlich könne er den Stuhl auch dorthin bringen ; sic
wöge sich nur ein paar Minuten gedulden ; er käme sofort
nach.

Aus dem Rückweg sielen die Doppclponnies sic an , braun
die eine , blond die andere , beide in weißen Leinenneidchen,
kurzärmelig , sommerlich, die Haut gebräunt . Zum Verwech-
stln ähnlich die Figuren , schlank und doch von dieser sustcn,
tugendlichen Fülle . Doris freute sich an dem Anblick . St«

hatten Bilder in den Händen : Liebhaberaufnahmen . „Herr
Bölkers hat sie gemacht" , sagte Else , die Braune , und Ilse,
die Blonde , hatte irgendetwas von Herrn Maaßmann zu er¬
schien . Doris mußte erst einen Augenblick Nachdenken , bis
ihr klar wurde : richtig, so hießen ja die beiden Jünglinge.

Sehr wichtig nahmen die Mädels ihre Bilder , und Do¬
ris verdarb ihnen die Freude nicht. Lissabon und Umgebung
wurde noch einmal lebendig : da stand Else vor der Kuppel
des Klosters Mafra und hier Ilse auf dem Marktplatz von
Cintra , dann wieder Else und wieder Ilse : unter Palmen
und unter Maulbeerbäumen , im Auto , aus einer romantischen
Treppe , bald mit Blumen und bald ohne Blumen . Wahr¬
haftig : die Jungens wußten , wie man hübsche Mädels
knipsen mußte.

Und dann war auch sie selbst da : ein Zufallstreffer , wie
sie die Mimosen vor dem Garten von Monserrat kaufte. Sie
hielt das Bild nun doch einen Atemzug länger in der Hand.
„Herr Maaßmann läßt Ihnen sicher gern einen Abzug
machen"

, sagte Ilse , und Doris folgerte , datz Herr Maatz-
mann der blonde Jüngling sei.

Der Decksteward kam ; er trug den zusammcngeNappten
Stuhl unter dem einen . Matratze , Decken und Kissen über
dem anderen Arm . Ob die gnädige Frau ihm jetzt die Stelle
anweisen wolle?

So stieg Toris wieder zwei Stockwerke hinab . Als sie
dem Gang zum Vorschiff folgte , bemerkte sie zum ersten Male
das Schild : „ Zum Arzt " und dann an einer Tür das Wort:
„ Wartezimmer " und an der nächsten: „Hospital "

. Die Auf¬
schriften erschreckten sie ein wenig . Gab es denn hier inmitten
all der Feriensreudigkeit auch so etwas wie Krankheit ? Durfte
es hier so etwas geben?

Sie atmete auf , als sie ins Freie trat , in Sonne und
Seewind . Aber sie erschrak gleich wieder : der Platz , den ste
sich ausgesucht , war nicht mehr leer ; ein Stuhl stand bereits
dort , und in ihm lag jener Rudolf Schäfer —, lag da , wie er
oben aus dem Sonnendeck gelegen : ruhig , ohne Bewegung,
den Blick zum Himmel gerichtet.

Doris stand starr.
Mutzte der Mann , wenn sie ihren Stuhl hier aufschlagen

ließ , nicht den Eindruck haben , datz sie ihm nachliefe? War
es nicht richtiger , den Steward zurückzuschicken und sich einen
anderen Fleck zu suchen ? Das Schiss war ja grotz genug.

Aber dann stieg Trotz in ihr aus . Warum sollte sie aus-
weichen? Ihr Gewissen war rein . Und wenn diesen stummen
Gast ihre Anwesenheit störte, konnte er ja das Feld räumen.

„Bitte dort in den Schatten "
, sagte sie zum Steward

und wies aus eine Stelle , die einige Schritte von Rudolf
Schäfer entfernt war.

Ein paar geschickte Griffe , und ihr Lager war bereitet.
Sie ließ sich nieder Der Steward breitete die Decke über ihre
Füße . Ob sie noch Wünsche habe ? — Nein , danke.

Nun waren sie beide allein.
Doris nahm ihr rotes Buch zur Hand und schlug die

erst « Seite auf . Sie setzte den Bleistift an und schrieb : „Erster
Tag . Abfahrt von Bremen ." Aber da stockte ste schon . Mutzte
fl« dies Tagebuch nicht früher beginnen ? Mußt « sie nicht

wenigstens mit ein paar Sätzen ««läutern , warum sie die
Reise angctreten ? Zur Rechtfertigung vor sich oder zur Recht¬
fertigung vielleicht auch vor ihrem Jungen , sür später —, ja,
für später - Man wutzte ja nicht, was kommen würde,
wenn Peter von ihr gegangen war oder sie von Peter.

Da sagte eine Stimme neben ihr : „Schreiben Sie kein
Tagebuch . Es hat keinen Sinn . Man sagt sich: sür später.
Man sagt sich: ich will es lesen, wenn ich alt bin . Aber man
wird nie so alt , datz man es wieder vornimmt . Das Leben
stellt immer neue Aufgaben . Für das Vergangene läßt es uns
keine Zeit . "

Doris ließ das Buch sinken und drehte den Kopf. Dies¬
mal lag Rudols Schäfer zu ihrer Linken. Diesmal sah sie auch
nicht auf sein Profil ; sie sah ihm ins Gesicht , sah in Augen,
die sie voll anblicklen. Er konnte also reden , der stumme
Mann , sogar in langen Sätzen , wenn er sie auch durch kurze
Pausen zerfaserte ; es war , als ob er sich zu jeder Wortfolge
einen neuen Anstoß geben müßte.

„Ich freue mich überdies , daß Sie sich auch dieses ruhige
Fleckchen ausgesucht haben ."

Sie glaubte , sich verteidigen zu müssen. „Ich wutzte nicht,
daß Sie hier waren .

"
„Natürlich nicht. Wie sollten Sie auch . Nehmen Sie es

als eine Fügung des Schicksals. Ich wenigstens nehme cs
so . Und . . .

"
, wieder holte er Atem , „man soll seinem Schick¬

sal nie aus dem Wege gehen. Es meint es meist gut mit uns .
"

Sie fühlte , jetzt mutzte sie etwas erwidern . Es kam ihr
töricht vor , datz sie nicht gleich ein paar Worte fand . Nur
eine Frage fiel ihr ein : „ Sie sind Optimist ? "

Er sah sie noch immer an . „Gewiß . Man soll es sein.
Selbst wenn man oft vom Leben enttäuscht wurde . Der Opti¬
mismus allein hält uns ausrccht. Gibt uns neuen Antrieb,
wenn wir glauben , daß die Kräfte schwinden. Und Sie ? Sie
müssen doch eine Optimistin sein, eine strahlende Optimistin.
Sie haben es doch leicht. Sie sind jung ."

„Jung "
, wiederholte sie. Zweifelnde Ablehnung war im

Ton , mit dem sie das Wort aussprach.
„ Sie müssen nicht dergleichen. Ich weiß , woran Sie

denken. An Else und Ilse , mit denen Sie gestern im Wagen
fuhren ."

Sie staunte : es war das zweite Mal , daß er ihren Ge¬
dankengang erriet . „Sie kennen die beiden ? "

Er antwortete nicht gleich . Er drehte sein Gesicht wieder
dem Himmel zu . Erst dann kam sein „Ja ! " Es war etwas
verträumt , schien es Doris . Aber da sprach er schon weiter,
schneller , fast hastend : „ Famose Mädels überdies , tapfere
Mädels . Sie haben schon eine ganze Menge geleistet in ihrem
Leben."

„ Woher wissen Sie das ? "
„Sie haben es mir erzählt . Sie wimmelten oben bet

meiner Kabine herum . Solche jungen Dinger sind neugierig,
und das ist ihr gutes Recht Sie wollen noch wissen, was
hinter allen Wänden steckt. Luruskabine —, das scheint ihnen
etwas Ungeheuerliches . Da habe ich meine Tür geöffnet und
ste gebeten , einzutreten . Man soll seine Türen nicht ver¬
schlossen halten vor der Jugend . "

„Oben aus dem Sonnendeck waren Sie aber schweigsam.
"

„ Ich bin sehr krank gewesen.
"

Was sollte sie nun sagen? Wieder blickte sie aus sein
Profil , erkannte die Schatten , die Fallen . Mitleid erfaßte sie.
Sie wollte es abschütteln . Mitleid ist gefährlich-; da- wußte sie.

lgortsetzung folgt)
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..Die kommen nicht wieder !"
Zwei Deutsche bezwingen den „Dhron der Geister"

Heimkehr der deutschen Iran - Expedition
Die aus 19 Wissenschaftlernund Alpinisten bestehende
deulsche Iran - Expedition ist soeben wohl
behalien in die Heimat zurüctgetehrl. Einer der Teil¬
nehmer, vr . Melchior vom Botanischen In¬
stitut in Berlin, gewahrte unserem I .M . -Mit-
arbeitcr eine Unterredung über den Verlaus und die
Ergebnisse der dreimonaiigen Forschungsreise.

»Ter Zweck der Expedition " , so erzählt vr . Melchior,
dem man die überstandenen Strapazen kaum noch ansieht,
»war ein dreifacher . Erstens galt es , das Hochland von
Iran im östlichen Teil Vorderasiens zwischen dem armeni¬
schen Hochland » nd Pamir einerseits , Mesopotamien und
dem indischen Tiefland andererseits in geographischer,
zoologischer und botanischer Hinsicht zu erforschen. Außerdem
sollten eine Reihe noch von keines Menschen Fuß betretener
Bergriesen dem Alpinismus erschlossen , und schließlich Land
und Leute im Film und Photo sestgehalten werden . "

Aus allen drei Gebieten wurden hervorragende Ergeb¬
nisse erzielt, betrug doch allein die Pholo -Ausbeute mehrere
tausend Stück. Der Vielgestaltigkeit der Erpeditionsauf-
gaben entsprechend, beteiligten sich an dem Unternehmen
unter Führung des Filmingenieurs Richard Lusk , Berlin,
außer namhaften deutschen Alpinisten ein Geograph , drei
Botaniker und vier Zoologe » sowie mehrere Kamera¬
männer.

»Als Botaniker "
, fährt der Gelehrte fort , . haben mich

natürlich die Vegetalionsverhällnisse im iranischen Hoch¬
gebirge am meisten interessiert. Ich machte hierbei eine über¬
raschende Entdeckung. Aus dem „ Thron des Salomon"
waren in 4600 Meter Höhe ganz dieselben geologischen und
pflanzlichen Verhältnisse wie in — den Alpen anzutreffen.
Da gab es noch aus der Eiszeit herrührende Gletscher und
Firnfelder , ja sogar Enzian und Primeln , wie überhaupt
auch die übrige Alpenflora fast vollständig vertreten war.
In den niedrigeren Gebirgszügen von allerdings immerhin
noch 3000 bis 3200 Meter Höhe war dagegen die Vegetation
ziemlich lückenhaft. Man begegnete dort eigentlich nur riesi¬
gen Polsterpslanzcn von Durchmessern bis zu einem Meter
bei Höhen bis zu 3 Metern , Disteln und den verschiedensten
„rauhbeinigen " Stachclgewächsen.

Aeußerst anstrengend war der Abstieg. Tagelang gab es
in den Trockengebieten oft keinen Schatten und kein Wasser,
das im Hochgebirge im Ueberfluß vorhanden gewesen war.
Wir waren daher nach drei Wochen gesundheitlich so her¬
unter , daß wir uns kaum noch aus den Beinen zu halten
vermochten."

In Gebieten , die vor drei bis vier Jahren wegen der
allgemeinen Unsicherheit überhaupt noch nicht bereist werden
konnten, trafen die Deutschen eine Bevölkerung an , die über¬
aus friedlich und entgegenkommend war . Es war daher
vollständig überflüssig , Massen mitzunehmen . Anders ist
dies heute noch im Süden , in der Gegend von Bagdad und
Damaskus , wo sich die Reisende» nur durch Maschinenge¬
wehrautos vor räuberischen Uebersällen schützen können.

Dafür halten jedoch die Forscher mit anderen Widrig¬
keiten zu kämpfen. 800 Kilometer wurden zu Fuß geschasst,
und die Hälfte davon ging es durch subtropische Urwälder,
in denen eine erstickend seuchtwarme Treibhaustemperatur
herrschte.

„ Die Fliegenplage " , erzählt vr . Melchior, „war dort
schier unerträglich . Einmal siel uns ein Muli in den Bach,
und ein anderes Mal wurde ich gar in meinem Zelt von
einem Amcisenstamm überfallen , der mich übel zurichtete.
Auch durch Malariagebiete führte unser Weg. Da der Le¬
bensmittelnachschub ausblieb , waren wir gezwungen , uns
mit einheimischer Kost , wie saure Milch, Brot und Reis,
wozu ab und zu noch ein Siück Hammelfleisch kam, zu be¬
gnügen .

"
Besonders vom Glück begünstigt war di« Bergsteiger¬

gruppe der Expedition . Ihr gelang nicht nur die Bezwin¬

gung des sagenumwobenen Demawend , des mit seinen 5670
Metern höchsten Berges im Jrangeöiet , sondern auch die
Erstersteigung von süns weiteren Gipfeln . Im Ganzen wur¬
den 10 Viertausender bestiegen. Eine wahrhaft gigantische
alpinisttsche Leistung, wen» man bedenkt, daß es sich um
durchweg noch unerforschte Gebiete handelt . Am meisten
machte der von dem bekannten Alpinisten Ludwig Stei¬
nau er geführten Bergsteigergruppe die Eroberung des
Temawend zu schassen.

„Die kommen nicht wieder ! " — sagten die Eingebo¬
renen, als Steinauer , der Bezwinger von über 2000 Gip¬
feln, gemeinsam mit dem Bergführer Wolsgang Gorter
aus Bad Tölz zu dem waghalsigen Unternehmen ausbrach.
„ Die Geister, die aus dem Gipfel des Demawend ihren Sitz
haben , werden sic dabehalten ."

Die Geschichte der Ersteigung des Demawend , der
weder ein erloschener noch ein tätiger Vulkan, sondern mit
seinen rauchenden Schwefelquellen ein Mittelding von bei¬
den, ein „Solfatare " ist , geht aus das 17 . Jahrhundert zu¬
rück . Der berühmte Asiensorscher Sven He bin, der ihn
1890 erstiegen hatte , schrieb darüber seine Doktorarbeit.
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Auf dem Gipfel wurde dann ein primitives
monument errichtet, in da - zum Nachweis der alviniltit^
Großtat eine Blechdose mit einem Zettel , aus dem d,
men der kühnen Gipselstürmer vermerkt waren , einaemau -n
wurde . In Teheran wurde die Expedition nach ihrer
kehr durch die Bevölkerung und den dortigen deutschen
sandten . Minister a. D . Sment , festlich empfangen Vor d»
deutschen Kolonie hielt Steinauer unter Beifallsstürmen
einen « ortrag über seine Bergfahrten , unter denen neben
seiner winterlichen Alleinbesteigung des Montblanc die Ei.
oberung des bisher für unbezwinglich gehaltenen „Geister,
bcrges " für immer an erster Stelle stehen wird

Kleiner VliÜ ins Leben
Von

Peter Mattheus
Mein Fenster geht aus einen mit Bäumen bestandenen

Hos hinaus , der rundum von hohen Mauern umgeben ist.
Eine der Mauern ist über und über mit wildem Wein be¬
spannen , und zwischen den Ranken und Blättern haben Hun¬
derte von Vögeln ihre Schlupflöcher: Drosseln, Grünfinken —
und in der Hauptsache Spatzen.

Ich weiß : die ernsten Kenner unserer Vogelwelt sagen,
daß man im Sommer nicht füttern soll . Ich tue es trotzdem.
Ich habe vor dem Fenster ein Brett angebracht , auf dem ich
täglich einige Male Futter streue. Die Drosseln kommen
nicht, wohl aber die Grünlinge und die Spatzen . Die sitzen —
während ich noch streue — bereits auf den Aesten der benach¬
barten Bäume und machen lange Hälse . Sie stehen sozusagen
an . Und kaum habe ich das Fenster geschlossen , kommen sie
angeschwirrt . Es wird dann draußen auf dem Brett außer¬
ordentlich lebendig . Zippel , mein zahmer Wellensittich, der
mir oft aus der Schulter sitzt, findet es hübsch , und ich finde
es auch hübsch . Und so kümmern wir uns beide nicht viel
um das Urteil der Fachleute.

Mitunter aber mache ich auch unerfreuliche Beobach¬
tungen . Neid ist ein häßlicher Charafterzug , der nicht nur
manchen Menschen eigen ist . Unter Vögeln scheint er beson¬
ders verbreitet zu sein. Viele legen sich mit ihrem ganzen
Körper über das Futter , machen sich so dick wie möglich
und beißen alles weg , was in ihre Nähe kommt. Mit einer
bemerkenswerten Wut ! Und das tun sie nicht etwa , weil
nicht genügend Futter da ist , sondern ganz offenbar , weil
sie es nicht gern sehen, daß andere auch fressen.

Täglich erscheint ein Grünfink , der sich in dieser Hin¬
sicht vor allen anderen auszeichnet. Ich erkenne ihn an einem
völlig unvorschriftsmäßigen Fleck am Hals . Er übertreibt
die Sache. Kaum ist er aus dem Brett gelandet , fährt er mit
ausgerissenem Schnabel und gespreizten Flügeln hin und her
und stürzt sich aus jeden , der da sitzt und frißt . Er ruht nicht
eher, bis er alle meine anderen Gäste vertrieben hat und auf
dem Brett allein ist . Dann hockt er sich — sichtlich ries be¬
friedigt — hin und schlingt in sich hniein , daß ihm die
Augen aus dem Kopf quellen.

Ost schon war ich in Versuchung, in solchen Augenblicken
an die Scheibe zu Kopsen und ihn zu verjagen . Aber immer
hielt mich der Gedanke zurück , ob mir wohl das Recht zu¬
stehe , „höhere Gewalt " zu spielen? Eigentlich , finde ich, steht
es mir nicht zu

Ich habe es nie getan . Es hat mich manchmal schwer
gewurmt . Seit gestern jedoch bin ich getröstet. Gestern trieb

er eS ärger denn je, der fette Grünling . Er suhrwerkteaus
dem Brett umher , daß die Federn stoben, und jagte alle
anderen mit wuchtigen Schnabelhieben fort . Dann setzte er
sich triumphierend und begann , in sich hinein zu stovlen
Mir juckte es in allen Fingern.

Da flatterte ein junger Spatz heran , einer von denen
die erst vor ein paar Wochen ausgekrochen sind , — ein slau^
miger Federball mit einem gelben Streifchen um den
Schnabel . Er ließ sich aus dem einen Ende des Brettes
nieder und pickte nach einem Korn . Sofort fuhr der Grün¬
ling wütend auf ihn los . Der kleine Spatz flatterte er¬
schrocken in die Höhe und versuchte es am andern Ende.
Dies hatte den zweiten Angriff zur Folge . Mit hängenden
Flügeln raste der Grünling das Brett entlang und vertrieb
den Eindringling wiederum . Aber das Spätzchen wolle
noch immer nicht verstehen ; eS versuchte zum drittenmal
sein Glück . Jetzt glich der Grünling einer lebenden Kampf-
maschine. Sein Ansturm erfolgte mit solcher Wildheit, daß
der Keine Spatz « inen heillosen Schreck bekam und voller
Entsetzen in den nächsten Baum flüchtete.

Ta saß er nun und durste darüber Nachdenken , wie
schwierig und nahezu unbegreiflich das Leben mitunter ist.
Der Grünling wandte sich indessen wieder seinem Futter zu.

In diesem Augenblick erschien ein anderer Spay aus
dem Brett . Kein junger — sondern einer von den älteren
Jahrgängen . Ein Prachtexemplar mit rostrotem Schopf und
tiesschwarzem Brustlatz . Ein Urbild der Standfestigleit und
Kraft . Er neigte den Kopf bald aus die eine, bald aus die
andere Seite und betrachtete verzückt einen Sonnenblumen¬
kern, der dicht vor seinem Schnabel lag . Der Grünfink ahnte
nichts von seiner Gegenwart . Er fraß und drehte ihm den
Rücken zu.

Erst das GerSnsch, das das Verspeisen des Sonnen-
blumenkerns mit sich brachte, machte den Grünling auf¬
merksam. Sicher war er der Meinung , das Spayenbabh sei
zurückgekehrt, — dieses vorwitzige Ding , das er schon drei¬
mal verjagt hatte . Er fuhr herum , riß giftig den Schnabel
auf und stürzte blindwütig los.

Es war ein Irrtum . Aber das erkannte er zu spät.
Der Spatz erwartete ihn , ohne seine Stellung im geringsten
zu verändern . Er wurde nur , wie durch ein Zauberminel,
säst doppelt so breit wie vorher . Dann hackte er zu , — ein
einzigesmal , nicht öfter ! Ruhig , fest und kraftvoll, so wie
ein Meisterboxer einen lang geübten Schlag anbringt . Und
taumelnd , mit den Flügeln schlagend und sichtlich stark be¬
eindruckt, verschwand der Grünling vom Brett.

„Piep ! " sagte der dick« Spatz draußen und plusterte sich
noch einmal mächtig aus . Dann — nun ja — dann gab er
auf Spatzenart seiner Verachtung Ausdruck und fraß geruh¬
sam weiter . Es gibt eine ausgleichende Gerechtigkeit!

Moseksahrl im Witte« Serbtt
Von

Earl Bulcke
Als wir zu dritt in Koblenz gegen Abend in die Bahn

stiegen, um nach Kochern zu fahren , ließ uns das Moseltal
wissen, daß wir willkommen seien. Das Moselland hatte uns
nebenan junge Leute hingesetzt, und sie klangen und sangen
juchhei. Das taten wir denn auch: Es gab Wein im Zuge
zu kaufen; wir standen am Fenster und sahen aus herbst-
beglänzte , rebenhügelbekränzte Landschaft, sahen über den
jagenden Strom und über ihm die geheimnisvolle Ver¬
schleierung deS Nebels.

Um diese liebliche und edle Landschaft zu übersehen,
muß man die Mosel aus dem Dampfer besahren . Man schäle
kunstgerechteinen Apfel , die Schale darf nicht abreitzen : »ran
ziehe die Schale lang und lasse sie wieder zurückschnellen;
man betrachte das kaufe Geringe ! : So und nicht viel anders
windet sich die Mosel. Dort steht aus dem Berg eine Burg.
Nach einer Weile Dampferfahrt ist die Burg ein zweites
Mal zu sehen. Geht das mit rechten Dingen zu ? Aber ja.
Wir sind unmerklich eine Schleife gefahren und sehen jetzt
die Burg von der Rückseite.

Run ragen Berge steilhoch: Wer die Reben an ihren
Hängen betreut , mutz klettern können wie ein Gamsjäger.
Gleich daraus össnet sich die Landschaft. Feld und Wiesen
sind zu sehen und Wald in der Fern « . Eine Strecke tiefster
Einsaockeit folgt , nirgendwo eine Menschenseele: ein Zug
von zehn, zwölf Reihern steigt hoch ; dort ein« verfallene
gotische Kapelle und nun wieder dicht beieinander schmucke
Städtchen mit ihren erlauchten Namen ; jeder Rebenhang
trägt sein« Visitenkarte schwarz auf weiß gemalt.

Run gehen wir , u Fuß . Die Ruine Beilstein . Raubzeug
in der Lust. Das hübsche Mädchen von Reil . Moselfchifser in
schwär,gestrickten Joppen , vorn zwei Reihen blanker Knöpfe.
An der Landungsbrücke liegen Fuderfässer , lang und
schmal, zwei gehen nach Königsberg , zwei nach England.

Läßt sich ein einziger Rebenhang für sich allein richtig
schildern? ES geht nicht an . Denn wenn man zusieht, hat die
schöngekämmte Fläch« eine« solchen Hangs dreißig , fünfzig
verschiedene Streifen , und jeder Streifen hat seine eigene,

streng persönliche grüne Farbe . Es läßt sich nicht nachzählen.
Es mag hier fünfhundert Spielarten in Grün geben. Denn
grün , grün ist alles . Strom , Wiese, Wald , Rebenhang.

Ich habe alle die Tage an der Mosel nach einem Hellen
Wort gesucht, das diese liebliche Mannigsalt zusammcnsaßt.
Nicht ich , Hilde hat das Wort gesunden . Hilde , sünfund-
zwanzigjährig , schöne Hilde, Reisegenossin von Als bis Zei¬
tigen . Wir hörten die Mutter fragen : „Wie gefällt dir das
eigentlich, Hilde ? " Und Hilde tat ihren hübschen Mund auf
und antwortete ohne Besinnen : „'zückend , Mutti . Einfach
'zückend ."

Am vierten Tag in der Dämmerung , dunkel gegen
schwarzgrünen Grund , wurden die Türme von Trier sicht¬
bar . Und dann kam das gewaltige Erlebnis dieser Stadt,
herrlichen Kleinods de- Vaterlandes.

Wer hat nicht schon einmal Moselwein getrunken ? Mir
war ans dieser Fahrt tagtäglich zumute , als tränke ich diesen
Wein zum erstenmal . Es ist zu singen und zu sagen von
diesem Wein , der hier wächst , und der Rebe, die ihn reisen

läßt . Dieser Wein , der schon deshalb liebenswert ist, da er
von allen Weinen der Welt der blondeste ist , hat alle Eigen¬
heiten sonst gewohnter Blondheit auch. Jene sanft be¬

rauschende Pastorentochterblondheit , — ach , so sah ich sie ein¬
mal als Kind im Kirchdorf Goldbach unweit Tapiau . Honig¬
gelbe Blondheit , leisen Duftes voll, in die Gottvater Ver¬
nunft und Unvernunft — alles in eins — gemischt hat ; so
freilich, daß Vernunft gegen sie nicht aufkommcn kann und

Unvernunft verständig gemacht, sagen wir : leicht lächelnd ge¬
tröstet wird . Bernsteinblaffe Blondheit , die man trinkt , wie
man Mozartmusik trinkt . Moselwein ist wie erste Liebe.

Und die Rebe , unter deren gerollter Ranke und schan-
gezeichnetem Blatt die Traube reist, Rebe , die sich an den

dunNcn , festen Rebstock schmiegt, leicht geneigten Hand '" '
wie der pantherbegleitete Bacchus an seinen Thyrsusstav,--

die Rebe scheint das süßeste Sinnbild der Leichtheit , re

Erdenschwere enthobenen Freude , Sinnbild des unaviaps
Winkenden . Sinnbild der Lyrik vielleicht auch , deren vor

recht es ist , das Unsagbare zu sagen.

Der beste Auswes
Kaiser Joseph II . von Oesterreich hatte in Schloß Schön¬

brunn ein französisches Theater emrichten und französische
Schauspieler verpflichten lassen. Diese wurden aus der kaiser¬
lichen Küche gespeist, wußten aber das Entgegenkommen an¬
scheinend nicht zu würdigen Als der Kaiser einst während
ihrer Mahlzeit durch den Speisesaal ging , sprang einer der
Bühnenhelden auf , bot dem Monarchen ein Glas Wein dar
und brach ungestüm in die Worte auS : „ Diesen Wein tischt
man uns alS Burgunder aus ! " Ter Kaiser kostete prüfend
und entgegnet « : „Ja , der Wein ist so . wie ich ihn trinke ; aber
freilich, für Leute Ihrer Art ist er zu schlecht . Sie müssen
schon nach Frankreich gehen, um ihn besser zu erhalten ."

Zwei Stunden später bedeutete der kaiserliche Kammer-
Herr der französischenGesellschaft, sie möge einpackenund als¬
bald das Schloß verlassen. Auch alle Vorstellungen des fran¬
zösischen Gesandten in Wien beim Kaiser nützten nichts.

Als die Schauspieler Schönbrunn verlassen hatten , bc
Nagte sich der Gesandt « nochmals bei Kaiser Joseph : „Run
Hab « ich gar kein Vergnügen mehr , was soll ich jetzt an-
fangen ? " Worauf der Kaiser prompt antwortete : „Machen

Sie 's wie mein Gesandter in Paris — ; der lernt Franzi

fisch ! "

tord - Dichterei . ..
Der Tod von Bob Eurtk « . der zebn ^ br - lang °

kretär von Edgar Wallace war , ruft noch etnmm
illnerungen wach an die Rekordleistungen, die jeder
, in seiner Arbeit vollbracht hat. Eurtis bat den
il der Detektivromane von Wallace mit der 2chre >t> ^
,-schrieben . Schon als F Unsze hn ja hr>gcr batte er
inenschreibengelernt und war der europäische Champ"
sem Gebiet geworden. Wallace pflegte Aue R ^
aem Arbeitszimmer , ost vom Bett aus , in bas Dt

^
echen ; die Walzen wurden dann am nächstenM gen ^
b Lurtts übertragen . Einmal „dichtete
ansch seines Verleger« zu willkabren. einen .
nnabend bis zum Sonntag , wobei er allerdmg» °
Hilfe nabm . Kaum war eine Walze gelullt,
te damit zur Wohnung des Sekretärs , der die U
Blivtempo vornahm , so daß daS Manustnvt , ^

Iständig, eine halbe Stunde nachdem das lebte n °
z>ach

ktapbon gesprochen war , auSgehänvigt weiden i .
n Tod« von Wallace ftng Eurtts übrigens an , ieu>,
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Unter Donner und Blitz hat
die Herbstwittcrung

ihren Einzug gehalten , aber eine Herbstwilterung wie wir
sie einstweilen nicht zu behalten wünschen. Vielerorts sind
gewaltige Niederschläge zu verzeichnen gewesen bis zu 30
und 40 Millimeter am Tage und noch mehr . So notwendig
eine stärkere Durchfeuchtung aus den leichten Geestböden
auch war , so werden wir dies« Witterung doch recht bald
leid. Doch wir müssen uns damit absinden , und stets das
Beste hcraussuchen . So will uns auch die im Augenblick un-
günstige Witterung an das Herannahen des Winters und
damit zur Eile mit unseren Außenarbeiten mahnen . Doch
dei solcher Witterung wird Gutes weder bei der Pflug-
arbeit geschafft , noch

bei der Gewinnung des zweiten Schnittes,
die noch lange nicht allerorts beendet ist . Nur diejenigen,
die in den wenigen sonnenreichen Tagen sosort gemäht haben,
haben Glück gehabt und in kurzer Zeit wertvolles Futter
geborgen . Vielfach wird nun der zweite Schnitt wohl ver¬
derben , denn unter den jetzigen Witterungsverhältnissen ist
an ein ordnungsgemäßes Gewinnen selbst als Braunheu
nicht zu denken. Es sei daher auch an dieser Stelle noch
einmal mit allem Nachdruck darauf hingewiesen , äußerste
Borsicht beim Einfahren walten zu lasten. Schon zuviel
Brände, entstanden zumeist durch Selbstentzündung , haben
wir in diesem Jahre erlebt.

Nur wirklich trockenes Heu soll und dars eingesahren
werden

oben ins Haus gebracht und in nicht zu dichten und dicken
Haufen gestapelt werden . Wer dann noch abwechselnd Vieh¬
salz oder gar eine Lage Stroh dazwischen streut, der hat
schon viele Vorsichtsmaßregeln getroffen . Auch ist es an der
Zeit noch einmal darauf hinzuweisen , die Hasermieten und
Hausen zu prüfen , denn vielfach ist doch auch der Hafer nicht
einwandfrei geborgen worden . Wir haben also damit zu
rechnen, daß ein nicht unerheblicher Teil später als Saat-
Hafer nicht zu gebrauchen sein wird . Wir haben wiederholt
Klage darüber geführt , daß wir

mit dem Wachstum der Zwischensrüchte

nicht zufrieden sein konnten . Das ist nun anders geworden.
Tie Zwischenfrüchte haben sich in der letzten Woche außer¬
ordentlich gut entwickelt, besonders da , wo noch genügend
Nährstoffe im Boden vorhanden waren , die nun nach der
feuchten Witterung mobilgemacht sind. Was wir nun für
den Herbst noch gebrauchen , ist trockenes, sonniges Wetter,
damit dieses als Nachweide so wertvolle Futter richtig ver¬
wertet werden kann.

DaS Grünland
bat sich allgemein recht gut gehalten und dort , wo es in der
letzten Zeit nicht so prächtig aussah , gut erholt . Das ist in-
sosern sehr wertvoll , als unsere Weidetiere dann einmal
lange weiden können, zweitens aber in guter Kondition
aus den Stall kommen, wodurch dann wiederum die Winter-
sülterung verbilligt wird . Unsere Grünlandslächen können
wir aber nur dann leistungsfähig erhalten , wenn wir ihnen
die nötige Pflege und Nahrung zukommen lasten. Manches
hat sich in dieser Hinsicht in den letzten Jahren schon ge¬
bessert. doch viel bleibt noch zu tun übrig . Wir müssen uns
stets vor Augen halten , daß jegliche Besserung und Hebung
unserer landwirtschaftlichen Betriebe bei der Verbesserung
des Grünlandes beginnt , und nicht bei der Verbesserung
deS Ackers ; denn nur derjenige , der über genügende Rauh-
sultermengen in Form von bestgewonnenem Heu verfügt,
womöglich sogar in Verbindung mit einwandfreiem Gär¬
futter , bestehend aus jungem Gros , wie wir dieses bei der
augenblicklichen Witterung so leicht gewinnen können, ver¬
mag seine Tiere billig und gut zu füttern , vermag auch mehr
Tiere zu halten , um damit wieder mehr natürlichen Dünger
zu bekommen . Dieser kommt dann wiederum dem Acker zu
gut und steigert und sichert die Erträge . Reben der Wasser-
regulierung spielt die

Nährftoffversorgung unserer Grünländericn
eine große Rolle . Alljährlich werden zu Beginn des Früh¬
jahrs genügende Mengen an Phosphorsäure und Kali ge¬
geben. so daß das Grünland daran während der ganzen
Begetationszeit keinen Mangel hat . Anders liegt es bei den
Nährstoffen Kalk und Stickstoff. Beide werden meist in zu
geringen Mengen verabfolgt , der eine Nährstoss Kalk vielfach
aus Nachlässigkeit oder Bequemlichkeit. Er bildet aber die
Grundlage jeglicher Ernährung und sollte die Düngung da¬
mit eine Selbstverständlichkeit sein. Wesentlich anders liegen
bi« Tinge dagegen mit dem Nährstoss Stickstoff. Nicht etwa,
daß dieser Nährstoff nicht notwendig wäre , im Gegenteil , er
ist genau so notwendig wie alle bereits angeführten Nähr¬
stoffe neben den anderen Wachstumssaktoren . Doch findet
man in der landwirtschaftlichen Praxis diesem Nährstoff
gegenüber eine unbegründete Ablehnung . Tie Ansicht , daß
allein durch den Klee als Stickstosssammler, die Stickstoff-
zusuhr besriedigt werden kann, ist irrig . Wohl trifft dagegen
zu, daß durch die Verwendung von Stickstoffdünger die
Grasnarbe , der ganze Grasbestand ein anderer wird.
Tarsus nun aber aus die ungünstige Wirkung zu schließen,
ist falsch. Im Gegenteil wird es angebracht sein, gerade fetzt
um diese Jahreszeit dem Grünland eine schwache b »S mitt¬
lere Stickstoffgabe in Form eines Salpeterdungers zu ver-
abreichen . Dadurch erreichen wir namentlich, baß die starr
geschwächte Grasnarbe noch einmal mit allen Nährstoffen
angereichert wird,sich mächtig erholt und nochmals ein zunges,
zartes Futter liefert , waS besonders für die Ichwe .newetde
lehr wertvoll ist . Darüber hinaus und das mag das wen-

vollste sein, bezwecken wir damit ein rechtzeitiges Austreiben
des Grases bei dem Einsetzen der Vegetation , was zur Folge
hat , daß wir derartig gedüngte Flächen entweder zeitig be¬
weiben oder mähen können. Eine Herbststickstosfgabeals Zu¬
satzdüngung zu einer normalen Kalk , Kali- und Phosphor¬
gabe liefert ein wertvolles Herbstfutter , verkürzt die teure
Stallhaltung durch frühen Austrieb und gibt einen frühen,
ersten Schnitt.

Die Kartoffelernte
bei den mittelfrühen Sorten hat allgemein eingesetzt. Das
Kraut ist bei diesen Sorten abgestorben , so daß in solchen
Fällen die Aberntung ohne Schaden erfolgen kann ; denn wir
haben dies als Zeichen der Reife zu werten . Die Ernte fällt
sehr verschieden aus . Auf trockenen Böden und solchen , die
unter der Dürre gelitten haben , ist der Ertrag verhältnis¬
mäßig gering , aus den besseren Böden dagegen durchweg
gut . Nach Gründüngung scheinen die Erträge auf den Gcest-
böden sogar durchweg besser zu sein.
Dars man Kartoffeln ernten , die noch grünes Laub haben?

Diese Frage ist zu verneinen ; denn wir wissen, daß nur
die Kartoffeln , von denen das Laub abgestorben ist , wirklich
reif sind ; denn bei ihnen ist die Haut mit dem Fleisch fest
verwachsen. Eine weitere Nachreise in der Erde ist nicht er¬
forderlich, sie ist sogar schädlich . Andererseits sollte man sich
darüber klar sein, daß das Laub , die Blätter der Kartoffel
den Magen bilden . Wer also die grünen Blätter abreibt , um
die Reise zu beschleunigen, zerstört den Magen , verhindert
die Verarbeitung der Nährstoffe, drückt dadurch die Erträge.
Nun gibt es aber Spätkartoffelsorten , die recht lange das
Kraut behalten . Bei derartigen Sorten kann es angebracht
sein, jedoch nicht vor Mitte Oktober, das Kraut abzumähen,
allerdings erst kurz vor der Ernte . Wenn irgend möglich,
rode man die Kartoffeln nur bei trockener Witterung . Wir
erhöhen dadurch ihre Haltbarkeit wesentlich. Auffallend sind
in diesem Jahre wieder die Unterschiede, die sich durch d i e
Verwendung von neuem und altem Saatgut
zeigen.

Ueberall sieht man , was für Mehrerträge erstklassiges
Saatgut gegenüber abgebauten Sorten bringen , was uns
veranlassen sollte, nur erstklassiges Saatgut zu verwenden.
Die Nachfrage nach Pflanzkartosfeln ist überdies in diesem
Jahre recht groß . Ein jeder Bauer tut gut daran , zeitig
seinen Bedarf schon jetzt im Herbst und nicht erst im kom¬
menden Frühjahr zu decken.

Mit den Bestcllungsarbeiten
geht es leider nur langsam , zum Teil gar nicht voran . Und
wieviel hängt doch von einer frühen und trockenen Einsaat
der Wintersaaten ab . Zu den Bestellungsarbeiten rechnen
wir jedoch nicht allein die Aussaat , sondern die wesent¬
lichen Bestandteile derselben sind

die Bodenbearbeitung , das Pflügen und Eggen
in dieser Jahreszeit . Jetzt aber zu pflügen und zu eggen hat
keinen Zweck , da wir bei nasser Witterung niemals den
Boden bearbeiten sollen. Eine Unmenge verschiedener Un¬
kräuter dürsten die Folge derartiger Maßnahmen sein.
Günstig ist diese Witterung für den Acker insofern , als die
Unkrautsamen leicht keimen und somit später vernichtet wer¬
den können. Gegenüber anderen Jahren sind die Feld¬
arbeiten jedoch im Rückstand. Wenn auch schon vielfach der

RapS wieder auSgesät ist , so harren doch noch manche
Felder der Einsaat . Sie aber muß möglichst schnell erfolgen,
spätestens bis Mitte Oktober. Aber auch

die Aussaat der Wintergerste

läßt nicht mehr lange auf sich warten . Dem Anbau der
Wintergerste wird leider in vielen Bezirken noch immer
wie überhaupt dem Gerstenanbau . Auch die Sommergerste
wie überhaupt dem Genstenanbau . Auch die Sommergerste
sollte in steigendem Maße angebaut werden . Die Gerste ge¬
deiht mit gutem Erfolg aus allen guten Mittelbüden . Leh¬
mige Sandböden und sandige Lehmböden liefern besonders
der Gerste einen sicheren und guten Standort . Sie gelangt
vor allem nach früh dar Feld räumenden Früchten zum
Anbau , so besonders nach Klee oder in Brache. Die Boden¬
bearbeitung muß zeitig genug erfolgen , denn auch die Gerste
will einen gesetzten Boden . Man kann den Anbau mit Vor¬
teil auch nach Hackfrüchten, frühen und mittelfrühen Kar¬
toffeln durchführen . Die Ansprüche, die die Gerste an die
Düngung stellt, sind immerhin erheblich und neben einer
mittleren Kalkung benötigt sie etwa 90—100 Kg . reines
Kali , 40—50 Kg . reine Phosphorsäure und 40 —50 Kg.
reinen Stickstoff, und zwar am besten kalkstickstofs , Kalk,
Kali , und Phosphorsäure gibt man am besten in ganzen
Gaben schon jetzt , während man den Stickstoff vorteilhaft in
zwei Gaben gibt , ein Drittel jetzt , zwei Drittel im zeitigen
Frühjahr . Die Aussaatmenge beträgt 130 Kg. je Hektar. Bei
uns bewährt haben sich die Sorten Friedrichswerther Berg,
Mahndorfer Viktoria Wintergerste und besonders auch
Engelens -Wintergerste Wieland , Vogels Agaer und vr.
Maasbergs Wintergerste . Von Mahndorfer Viktoria , En¬
gelens , Wieland und vr . Maarbergs Wintergerste sind an¬
erkannte Hochzuchten und in unserer Landesbauernschaft zu
haben . Die Anbauer sind in der letzten Nummer deS
Wochenblattes bekanntgemacht.

Von unserer Landesbauernschaft wird für diesen Herbst
für
die Einrichtung weiterer Vermehrungsstellen für Winter¬

roggen , Wintergerste und Winterweizen
geworben . Sie ist zur Herbstbestellung zwecks Steigerung der
Erzeugung bodenständigen Hochzuchtsaatguts erforderlich.
ES Wird noch di« Elitevermehrung für nachstehende Hoch¬
zuchten vergeben:

Wtnterroggen:
von Lochows Winterroggen,
von Lochows Petkuser Kurzstrohroggen u . o.

Wintergerste:
Engelens Wintergerste Wieland
Vogels Agaer Wintergerste
Friedrichswerther Berg Wintergerste
vr . Mausbergs Wintergerste u . a.

Anträge auf Uebertragung des Vermehrungsanbaues
in hierfür durchaus geeigneten Betrieben sind baldigst
an die Landesbauernschaft , Hauptabteilung II , oder an deren
Landwirtschaftsschulen und Wirtschaftsberatungsstellen unter
Angabe der verfügbaren Fläche und Bodenart zu richten.

Beim Ziehen zum Pflügen auf das Feld müssen sehr oft
öffentliche Kunststraßen, Pflaster oder Cbaussee , benutzt wer-
den. Aus diesen ist bekanntlichalles Ziehen mit den aus Feld-

(Land» . Blwerdienst)

wegen gebräuchlichen Pslugschlitten oder -schleifen verboten.
Während man mit Mchrschaarpslügen mit Rädergcstell auch
die Kunstslraßen befahren kann , müssen Einschaarpflüge auf
einen Wagen geladen werden, was bet schwereren Pflügen
oder solchen mit Vorderkarre recht erhebliche Arbeit verursacht.

Sehr praktische BeförderungSkarren für Pflüge stellt man
sich jedoch leicht selbst her . Passende, alte Räder liegen als
Alteisen wohl in jedem Betrieb herum, ebenso die dazugehörige
Achs«. Aus diese wird ein der Größe des Pfluge « entsprechen-
des Brett aufgefchraubt, auf das dieser samt Körper und Sohl»
, u stehen kommt . Ein Stück Rundeisen wird an den Enden
breitgeschmiedet, mit Schrauvenlöchern versehen, durch vier¬
maliges , rechtwinkliges Biegen zu einem der Zeichnung ent¬
sprechenden Bügel gesormt und auf das Brett so aufgeschraubt,
daß bei richtigem Stand des Pfluges aus dem Brett die Schaar
fest in dem Bügel ruht . So kann der Pflug mit dem Gespann
oder hinten an einen Wagen angehängt, bequem auf allen
« egen besördert werden. von Ramtn.

rr «^L»FtA»Fi«u»L»i»»«ss
Obwohl auf unseren Gartenbeeten noch die Sommcrblumen

und Herbstblüher reichen Schmuck tragen , denkt jeder Garten¬
besitzer schon jetzt an die Pflanzung von sarbensreudigen Friih-
jahrsblumen , von denen besonders die Tulpen und Hyazinthen
in Betracht kommen . Das AuSstecken der Blumenzwie¬
beln soll noch Anfang September geschehen , um den Knollen
die Wurzclbildung vor Eintritt des Frostes zu ermöglichen.
Man legt die Zwiebeln etwa dreimal so tief, wie ihr Durch-
mester beträgt . Dabei wird aber ost das sonst angebrachte
Pflanzholz benutzt, das sich jedoch zu diesem Zweck gar nicht
eignet; denn in dem spitz nach unten zulausenden Pflanzloch
bleiben die Zwiebeln meistens stecken, so daß sie gewissermaßen
tu der Luft hängen und ihre Wurzeln das Erdreich nicht er¬
reichen können. Viel besser ist eS , zu dieser Arbeit eine Hand¬
schaufel zu benutzen, mit der man flache Mulden aushebt , in
die man dann Gruppen von Blumenzwiebeln auSIegt. Her-
nach werden sie natürlich mit Erde bedeckt. Eine flach « Ein¬
bringung verlangen besonders die Hyazinthen.

In manchen Gärten ist auch ein besonderes Beet nur für
dt« Tulpen und Hyazinthen Vorbehalten. Diese- versteht man
mit einem etwa 12 Zentimeter tiefen AuShub, in den man die
Blumenzwiebeln im Abstand von ungefähr 12 bis 18 Zenti-
Meter bringt , wonach man sie wieder mit Erde bedeckt. Bet
ausgetretenem Pilzbefall ist eine Unterlage der Zwiebeln rat-

LkLen « fl si. 2nc »« r »flrksci . «>>

(vandw . Bllderdtenft)

kam . die au« einer dünnen Sandschicht besteht. Zwischen
blühende Stauden und Herbstblumen werden mancherorts auch
die Knollen gelegt: dann muß man aber ein vorwinterliche«
Umgrabrn dieser Flächen unbedingt unterlassen.



12 0^
L « R»r ^ F>L»a«

Der Roggen ist fiir unsere deulsche Bevölkerung die
wichtigste Brolfrucht . (kr stammt aus Kleinasicu und ist von
dort als Uiikrautpslanzc mit dem Weizen nach Osteuropa
und später » ach Mittel und Westeuropa gekommen, wo er
insolge seiner Anspruchslosigkeit gegenüber dem Boden,
seiner Winterhärte , seiner grasten Widerstandsfähigkeit gegen
Trockenheit, seiner früheren Reise den Weizen immer mehr
zurückdrängle . Durch natürliche und plunmästige Auslese
entstand im Lause der Zeit aus dem Wildroggen die heutige
liulturfori » , die besonders durch die fleißige und groß¬
zügige Züchierarvcii des Freiherr » von Lochow, Pelkus , zu
höchster Leisiungssähigkeil emporgezüchtet wurde.

Die Ansprüche des Roggens an Boden und Klima sind
geringer als die des Weizens , daher finde» wir ihn überall
dort stark verbreitet , wo der Weizen insolge unsicherer oder
geringer Erträge nicht angebaut werde » kan » , wie im regen-
armen deutsche » Osten mit seinen trockenen Zandböden , in
rauhen Gebirgslagen Mittel und Lüddeulschlands , aus den
Moorböden . Sckstvcrc , humusarme Lehm- und Tonbödcn
lassen eine» erfolgreiche» Roggenanbau nicht zu.

Da der Roggen einen feinkrümcligen Bode» bevorzugt,
baut der Bauer ihn am liebsten nach Karlosscln . Da diese
meist nach Tlallinisldüngung gepflanzt und fleißig gehackt
werden , lassen sic de » Acker in gutem Gare - und Krümel-
zustand und unkrantrein zurück . Hinzu kommt, daß die
Kartoffeln die Nährstoffe des Stallmistes in der Regel nur
zu zwei Drittel bis drei Viertel ausnützen , so daß der
Roggen noch größere Vorräte im Boden antrlsst . Auch die
übrigen Hackfrüchte — Rüben , Wurzeln , Kohl — sind gute
Vorfrüchte für Roggen , falls sie früh genug das Feld
räumen , desgleichen die Hülsensrüchte.

Bei der Bodenbearbeitung, die nach Bodenart
und Vorfrucht verschieden vorzunehmcn ist , muß dahin ge¬
strebt werden , daß der Acker zur Zeit der Saat sein-
krümelig « n d gut gesetzt ist . Viele Mißerfolge im
Roggcnbau sind daraus zurückzusühren, daß die Hcrrichlung
des Saalackcrs fehlerhaft auSgcsübrt wurde . Eine gute
Krümelung sichert gute» Schluß des Bodens , damit flache
Aussaat, die für den Roggen , dessen Körner den Himmel
sehen wollen , unerläßlich ist , garantiert kräftige Jugend-
entwicklnng und Schutz vor Auswinterung.

Nach Kartoffeln und Rüben genügt meist eine flache
Lockerung mit Egge , Kultivator oder Pflug und ein- bis
zweimaliges Walzen . Nach Getreide wird das Land ge¬
schält , mehrfach geeggt und drei bis vier Wochen vor der
Saat gepflügt und sofort mit der Ackerschleise überzogen,
damit der Boden sich schließt und möglichst viel Unkraut-
samen vor der Bestellung auslaufen und vernichtet werden
können. Baut man Roggen nach Lupinen , Serradella,
Stoppelrübcn , so sollen diese kurz vor der Roggcnsaat unter-
gcpflügt werden ; danach ist der Acker mit einer schweren
Walze mehrmals zu überfahren , damit eine genügende
Dichtung erzielt wird.

Wenn in vielen Betrieben noch immer die breitwürfige
Saat der Drillsaat vorgezogen wird , weil angeblich die
Drillmaschine beim Roggenbau schlechte Erfolge bringt , so
kann man , wenn man der Sache aus den Grund geht, fast
stets sestsrpllc» , daß in solchen Fällen der Saatacker durch
Unterlassen des Walzens zu lose war , so daß das Korn
zu tief in den Boden gebracht wurde , besonders dann , wenn
man dazu »och vergessen hatte , die Drillschaare durch Ent¬
fernen der Gewichtstücke zu entlasten.

Tie Düngung des Roggens ist nach Boden , Vor¬
frucht und Kulturzustand des Landes verschieden. Da er
meist » ach gedüngten Hackfrüchten oder nach Gründüngung
gebaut wird , ist eine Ttallmistgabe entbehrlich. Dagegen ist
Jauche ein wertvoller Dünger , weil sie dem Boden Kali
und Stickstoff, sowie Bakterien zuführt . Ihre Verwendung
erfolgt am besten bei regnerischem Wetter ausgangs Winter.
Von den Handelsdüngern werden die Kalisalze und Phos¬
phate nicht fehlen dürfen , da die meisten Roggenböden , be¬
sonders die Sand - und Moorböden , an Kali nnd Phosphor¬
säure arm sind. Auf allen leichten und mittleren Böden , die
vielfach noch kalkarm und sauer sind, gibt man die Phos¬
phorsäure vorteilhaft in Form von Thomasmehl in einer
Menge von 3 bis 4 Tz . je Hektar , kurz vor oder bei der
Bestellung des Roggens . Aus den sandigen und h-umoscn
Lehmböden kann man statt Thomasmehl Superphospha«
verwenden , das besonders bei später Saat infolge seiner
wasserlöslichen Phosphorsänre und schnellen Wirkung sehr
gute Dienste leistet.

Die Kalidüngung zu Roggen ersolgt aus den leichten
Sand - und Moorböden am besten in Form von Kainit,
weil dessen chlorhaltigen Nebensalze den Feuchtigkeitsgehalt
der Ackerkrume günstig beeinflussen. Sind die Böden sauer
und kalkarm, dann ist eine schwache Kalk- oder Mcrgel-
düngung vor der Bestellung dringend anzuraten . Aus den
schwereren Roggenbödcn , die leicht verkrusten und dicht-
schlämmcn, sollen die hochprozentigen Kalisalze an¬
gewandt werden . Die Kainilgabe bemesse man auf 5 bis 6
Doppelzentner , die Menge an Kalisalz aus 2 bis 4 Doppel¬
zentner je Hektar.

Die Wirkung des Kali äußert sich einmal in einer
größeren Winterhärte der Pflanzen , einer besseren Lager-
sestigkcit und einer größeren Widerstandsfähigkeit gegen Rost,
Fusarium und Fußkrankheiten . Ferner fördert das Kali
die Ausbildung der Körner und erhöht ihr Hcktolitergcwicht.

Da Kainit kcimschädigend wirken kann, soll man ihn
einige Wochen vor der Saat ausstreuen und eineggen.

Mit Rücksicht daraus , daß in unserer nordwestdeutschen
Ecke mit ihren vielen Niederschlägen und ihrem stark durch¬
lässigen Boden das Kali zum Teil ausgewaschen werden

kann, ist es ratsam , bei der Herbstdüngung nur etwa ein
Drittel der vorgesehenen Gesamtmenge zu geben, den
Rest im zeitigen Frühjahr.

Die 2 t i ckst o s s d ü n g u n g zu Roggen mit Handels¬
dünger bedarf stets besonderer Uebcrlegung , weil es schwierig,
ja fast unmöglich ist, hierbei stets den richtigen Maststab zu
finden . Gibt man reichlich Stickstoss , so besteht die Gefahr,
daß der Roggen lagert und dadurch in der Kornausbildung
leidet , gibt man wenig , so kann solche Sparsamkeit sich durch
Mindercrträge sebr rächen. Der Erfolg der Stickstosfdüngung
ist in hohem Maße davon abhängig , ob der Boden genügend
HumuS enthält , ausreichend mit Kali und Pyosphorsäure
versorgt wurde und ob Saat und Pflege mit der nötigen
Sorgfalt auSgesührt werden.

Steht der Roggen in zweiter Tracht , d . h . nach gedüng¬
ten Hackfrüchten, oder nach Gründüngung , dann ist eine Stick-
stossgabe im Herbst überflüssig . Wird er nach Getreide ge¬
baut , dann ist auf allen nährstossarmen Böden bei der Be¬
stellung eine Düngung mit aminoniakhaltigcn Salzen , wie
schwefclsaures Ammoniak , Kalkammoniaksalpeter oder Am
monsulfalsalpcter sehr empfehlenswert . Sie fördern die
Jugendcntwicklung der Pflanzen , so daß diese kräftiger in
den Winter hineingehcn nnd besser überwintern . Eine Gabe
von einem Doppelzentner je Hektar dürste ausreichend sein.

Erscheint eine Unkrautbekämpfung im Herbst notwendig,
so wird man bei der Bestellung von einer Stickstosfdüngung
absehen und je nach Witterung 3 bis 6 Wochen nach dem

F- n
Nun ist der richtige Zeitpunkt gekommen , um an eine

gründliche Generalreinigung der Stallungen unseres Geflügels
zu denken . Ties ist unbedingt notwendig , um die Ausbreitung
der tierischen Schmarotzer » och vor dem Winter zu Verbindern.
Zur Gesunderhaltung unseres Hubncrbcstandcs trägt dies sehr
viel bei , da die Tiere von den Blutsaugern nicht mehr belästigt
werden können.

Auch im Rabincn der Schadenverhütung ist diese
Maßnahme von nicht zu unterschävcndcr Bedeutung . Denn wir
müssen mehr denn je darauf scvcn , Höchstleistungen zu erzielen,
auch aus dem dankbaren Gebiet der Hühnerzucht. AVer wo ist
dies möglich , wenn Stallungen vor Schmutz und Kor strotzen
und das Geflügel keine Minute zur Ruhe kommt, weil es
ständig aus . Jagd " nach tierischen Schmarotzern in seinem
Jcderkleidc sein muß ? Wenn nicht die Erfahrung das Gegenteil

(Landw . Bilderdienst)

bewiese , würde man es nicht für möglich halten , welch großen,
schädigenden Einfluß die Unsauverkeit aus die Leistung des
HUHncrvestandesbat. Allgemein leidet der Gesundheitszustand
des Geflügels stark darunter , den Tieren wird viel Blut
entzogen, auch die Futterausnahme bzw. -Verwertung geht be¬
deutend zurück.

Aebnlich steht es aber auch mit der E i e r le i st u n g , die
dann sebr zu wünschen übrig läßt. Ein großer Ausfall in der
Kasse macht sich bemerkbar, der die Hübncrbaltung in manchen
Fällen sogar unwirtschaftlich machen kann . Außerdem sind die
erzeugten Eier meist durch Kot verunreinigt und mit einer
Schmutzkruste überzogen, also in ihrem Verkausswert stark
gemindert.

Bei Beginn der Arbeit schasse man sämtliche Geräte , die
beweglich im Innern des Hübnerstalles angebracht sind , ins
Freie . Es fallen darunter beispielsweise die Futternäpfe , die
Legenesler, die Wassertröge, die Kotvrettcr und die Sitzstangen.
Hieraus gebt man an eine energische Säuberung aller Gerät¬
schaften , wobei man dem Schcucrwasser keimtötende Stoffe
zuseyt. Alle Gegenstände werden mit möglichst heißem Wasser
einer gründlichen Reinigung unterzogen : sein besonderes
Augenmerk richte man vor allem auf alle Ritzen und Fugen,
damit alle darin befindlichen tierischen Schädlinge restlos ver¬
nichte » werden. Nach der nassen Bebandlung stelle man die
gesamte Inneneinrichtung in die Sonne und lasse sie gut durch-
trocknen.

Aebnlich sind die Maßnahmen im Innern des Stalles
selbst . Hier scheuert man sowohl die Wände als auch die
Fußböden gründlich ad, wonach man das Ganze mit einem
Anstrich von Kalkmilch versieht. Sebr bewährt hat sich auch das
nachfolgende Ausschwcseln bzw. AuSstauben der Ställe mit
Kalkslauv : auch streiche man besonders die Sivstangen mit
Karbolineum an . Tie Anwendung von Petroleum ist deshalb
nicht anzuraien , weil dieses Mittel äußerst gering wirkende
keimtötende Eigenschaften besitzt. Unter dem Ungeziefer haben
besonders die Milben eine sebr lange Lebensdauer . Darum
ist cs nötig , vor dem Bestreichen der Sivstangen diese gut zu
scheuern , damit sich in den voran befindlichen Borken und
Kotkrusten die tierischen Schmarotzer nicht verkriechen können.
Heißes Master, vermischt mit Schmierseife, verwendet man
zweckmäßigerweifczum Ausscheucrn des Fußbodens , der her¬
nach mit kaltem Wasser unter Zusatz von Kreolin nachgcwaschen

Auslaufen des Roggens 1 § bis 2 Doppelzentner .
floss aus die trockenen Pflanzen streuen. Dadurch
man die lästigen Unkräuter . Windhalm , Wicke kor^ ,
usw . , und versorgt gleichzeitig die junge Saat mit d,m

°
^

tigen Rährstof , Stickstoss.
"" " ü»ch-

Zur Saat ist nur hochwertiges und von leikbm . ,
fähigen Sorten stammendes Saatgut zu verwenden .
Ho chzuchtvon Lochows PetkuserRogg e n » d« ^
anerkannte erste Absaal . Zum Schutze gegen FusariumbelnN
und damit gegen Auswinterung ist das Saatgut zu bei » .Eine Sa atmen ge von 100 Kilogramm je
wird aus allen guten Roggenböden bei früher Saat -
«ember bis Mitte Oktober — durchaus genügen Aul a»
ringeren Böden und bei später Saatzeit wird man einen
entsprechenden Zuschlag geben wüsten. Diese Saa,menge ail,
für Drillsaat , die bei richtiger Ausführung der brcitwürsiaen
Saat stets überlegen sein wird .

' " "
Man drille den Roggen 18 bis 2V Zentimeter weil

auf besseren Böden gar 25 Zentimeter weit , wenn möglich
in der Nord - Süd Richtung , damit die Lagergesahr möglich,,
gering wird . Der Roggen darf nur ganz flach gesät wer.
den , deshalb ist der Acker vorher anzuwalzen und die Drill-
schare entsprechend zu stellen. Beim Roggenbau aus ganz
leichtem Sandboden ist die Verwendung von Truckrollen die
hinter den Scharen herlaufen und den Boden andrü

'
cken

besonders empfehlenswert .
'

Ein Eggen oder Walzen nach der Saat ist nicht noi-
wendig und sollte aus Böden , der zur Verkrustung neigt
ganz unterbleiben.

wird . Besonderes Augenmerk ist der einwandfreien Beschatten-
heit der Legenesler zu widmen, damit nicht durch
sie die Uebertragung von Ungeziefer gefördert wird
AlS vorbeugende Maßnahme behandle man auch deii
ganzen Hühnerbestand vor dem Wicdereinleycn in den Stall
durch Einstäuben mit geeigneten Insektenpulvern . Nur dadurch
wird eine vollständige, künstige Uugezicfersreibcit erreicht.
Außerdem vergesse man jetzt auch nicht , alle Fugen und Ritzen
gegen Zugluft gut abzudichten, damit die Tiere in der költeren
Jahreszeit einen genügenden Schutz haben.

ri»
Ein schlechter Gartenliebhaber ist, wer nach der Ernte

seinen Garten verläßt , ohne noch einmal gründlich auszuräumen.
Mannigfaltiger Art sind diese Aufräumungsarbelten , gilt «S
doch , schon wieder für daS nächste Jahr zu sorgen . Mir Aus-
nähme des Rosen- und Grünkohls sind alle Beete avgeerniet.
Die Srnterück stände müssen untergegraben und entfernt
werden. Bei diesen Rückständensoll man aber einen Unterschied
zwischen solchen Stoffen machen , die sich leicht zersetzen und
untergegraben und kompostiertwerden können , und solchen, die
zur Zersetzung längere Jahre benötigen. Zu diesen gehören
vor allem die Kohlstrünke, die man am besten in einer
besonderen Grube lies untergräbt oder verbrennt . Tie Tomaten«
und Bohnenstangen werden unter dem Schutze des Dachfirstes
auf einem leicht zu bauenden Gestell gelagert. Für die Erdveer-
pflanzen sind Kicsernnadeln oder Stroh zum Bedecken bei
stärkerem Frost bereitzuhalten . Ebenso ist dafür zu sorgen , daß
genügend Teckmaterial bei den Kohl- , Kartoffel- und Rüben¬
mieten lagert . Alles Land aber , das frei ist, mutz unbedingt
umgegraben werden. Es kommt hier beim Graben nicht daraus
an , daß das Land möglichst gleichmäßig daliegt, sondern in
groben Schollen, denn dadurch entstehen große Hohlräume im
Boden , durch die der Frost, der ein guter Bodenlockerer iß,
Befer «tndringen kann. Beim Umgrabcn lönncn wir auch auf
schwerem Boden Dung mit cinvringen , besonders für die
Gemüfearten , die frischen Dung nicht lieben. Auf leichten
Böden empfiehlt es sich aber (wegen der schnellen Zersetzung
der Tungstosfe) , mit der Düngung bis zum Frühjahre zu
warten.

Im Obstgarten gibt es ebenfalls noch viel Ausiäu-
mungsarbeiren . Hier mutz auch alles umgegraben werden . Da
aber in diesem Jahre viele Krankheiten die Blätter befielen,
empfiehlt es sich , daß man dort , wo besonders starker Beiall
war (, . B . die Blaikräuselkrankheit der Pfirsiche) , die Blätter
abharkt und verbrennt , um der Krankheit im nächsten Jahre
vorzuvcugen. Daß madige, verkrüppelte und mit allen möglichen
Pilzkrankheiten behasiete Fruchtmumien nicht auf den Bäumen
hängen bleiben dürfen , sollte eine Selbstverständlichkeit sein,
die man eigentlich nicht mehr zu erwähnen brauchte . Junge
Bäume werden bei Schneewettcr sehr gern von Hasen , Kanin¬
chen und Rehen angenagt . Tort , wo keine feste Umzäunung ist,
sollte man Trahthosen oder Tornengcsirüpp um die Stämme
legen.

Besondere Aufmerksamkeit wende man auch dem Zier-
gar t e n zu . Es ist nicht angängig , daß Blütenstengelbis zum
nächsten Frühjahr stehen bleiben und als Zeichen von Un-
ordentltchlett im Winter aus dem Schnee ragen. Empfindliche
Stauden sind mit Tannenreistg abzudecken , Rosen anzubäuseln,
Rosenstämme besonders gut zu schützen . Im Winter wirb cs
niemandem einsallen, sich inS Freie zu setzen, leider bleiben
aber des öfteren Bänke, Stühle und Tische draußen Neben.
Ein trockener Aufbewahrungsort verlängert aber die Brauav
barkett der Gartengeräte ganz außerordentlich. »Rast >« , w
rost ich " heißt ein altes Sprichwort : dies gilt besonders sur
unsere Geräte im Winter . Metalltcilc sind zuerst gründlich
zu säubern und dann einzufetten. Wenn in der Gcscknrrkammer
Ordnung und Sauberkeit herrschen , dann weiß man. daß au«
der übrige Garten in guter Pflege ist . Besonders ermnen
werden soll hier noch an die Reinigung des Garten-
schlau che S : vor allem soll kein Tröpfchen Wäger im
Schlauchinnern basten bleiben, da sonst im nächsten Jabre a
dieser Stelle der Schlauch leicht reißt . Wichtig ist auch noch . °-tz
die Schläucheso ausgehängt werden, daß keine Knickung enineoi.

J . tk.« . . Die Antwort auf Ihre Anfrage wegen der Brie,-

IVerr einmal
M . Brockmaun» aewiirzte

Futterkalkmiiwung

verwand, bai , bleibt dabet.

M » jährige Erfahrung GV » jährige Erfolge V
» » jähriges Berirauen »
Z« k» dn»«tnschlüg. Grschäfle»,
, » , »ch m,ser . Keteeder " -rati, »rh.

Ohmsteder
Wasseracht

Die Schauung
der Beverbüke und deS Wasser-
zugeS am Hochheidcrwcgfindet
am 1 . Oktober 1936 statt. Bis
dabin müssen beide Wasscrzügc
gründlich gereinigt und in schau
freien Zustand gesetzt werden.
Mangelposten werden gebrücht
und auf Kosten der Säumigen
beseitigt. Der Geschworene.

» enllnilleii
Am Sonntag, d . 13. September

KkvStt 0okff« t
2 Uhr Empfang der Gäste bei der
Schule. 3 Udr Beginn des Festes
auf der Dorfwlese b . Joh . Lllkcn
« » » HI, » w » » Ill, » l>
Hierzu ladet ein
Dorsgemcinschaft Benthullen

emailliert, ölen
zu verkaufen. Strackerjanstr. 8.

Zu verkaufen
eine lHöenlmmr 51ate

bestes Arbeitspferd,
fromm und zugsest.

H . Spcckmann, Achternhott.
Wir verlausen

eilt Sem kluMIungroeiümIe
(Dobben)

eile Sorten Wrer billigst
ArbellSgrmclnkchafl
der Zimmermeikter.

Gut erhaltene HandnShmafchtne
billig zu verkaufen. Zu erfragen
«n der Geschäftsstelle d . Blatte «.

Zu verkaufen
zwei grobe junge Schwäne

Paar 20 RM . Außerdem
zwei junge leite Ziegen

woge « Tierpark.

5Mil «1ier Schlmktko!
Freibank

Sonnabend ab 8.30 Udr:
Großer Alelschverlaut.

Bei Nr . , 5 ansangend.

Zwei lultbereikle Anhänger
( ZwtlltngSreisen) verkäuflich.
Angebote unter B P 506 an
die Geschäftsstelle d . Blatte ».

Schöne alte PeMIe
zu kau,, gef . « ng - j-nt BIA
an die Geschäftsstelled . Blane ».

Sofort zu kaufen gesucht
einige gebrauchte

vlmb- um! oiM-mW
«„ >« -»» >„ « - » -- .

' » Vs

SVkV »2 - -- -̂
'
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